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Sitzung -es weiteren Vorstandes 
-er deutschkonservativen Partei.
Im  Abgeordnetenhaus zu> B e r l i n  tagte 

am letzten Sonntage unter überaus zahl­
reicher Beteiligung aus allen preußischen 
Provinzen und aus allen deutschen Bundes­
staaten der weitere Vorstand der deutsch- 
konservatioen P a rte i unter dem Vorsitz des 
Reichs- und Landtagsabgeordneten v. N o r ­
m a n n .  D ie Sitzung w ar insofern bedeu­
tungsvoll, a ls  es die erste nach den Reichs­
tagswahlen w ar und als zugleich es sich um 
einen neugewählten weiteren Vorstand han­
delte. Herr von Normann gab in  seiner kur­
zen und herzlichen Begrüßungsansprache der 
Freude darüber Ausdruck, so viele treue und 
bewährte a lte  F re u te  wiederzufinden, die sich 
seit Jahren schon ta tkräftig  an der Führung 
der Parteigeschäfte bete ilig t haben, nicht m in­
der begrüßte er aber die neuen Herren, die 
künftig an der gemeinsamen A rbe it fü r  die 
konservative Sache sich beteiligen wollen.

Das bisherige geschäftsführende Vorstands- 
m itglied, Herr Regierungsrat a. D. S ta c k -  
m a n n ,  gab der Versammlung alsdann 
Kenntnis der Namen der neuen M itg lieder, 
die von den Einzelorganisationen nach den 
Satzungen des Hauptvereins der Deutsch­
konservativen präsentiert worden sind. E r 
te ilte  zugleich m it, daß der weitere Vorstand 
von dem ihm zustehenden Rechte der Z u ­
m a h l  in  umfangreicher Weise Gebrauch ge­
macht und eine Anzahl von Herren hinzuge- 
w äh lt hat, die sich um die konservative Sache 
sehr verdient gemacht oder Berufsständen an­
gehören, auf deren M ita rb e it durch besonders 
berufene Vertreter im  weiteren Vorstände die 
P a rte i besonderen W ert legt. Satzungsgsmäß 
hatte der weitere Vorstand alsdann den 
E n g e r e n  V o r s t a n d  zu wählen, der aus 
mindestens 12 oder aus höchstens 18 M itg lie ­
dern besteht. A u f Antrag des Herrn Grafen 
H a r r ä c h ,  M itg lied  des Hauses der Abge­
ordneten, wurden die bisher dem Engeren 
Vorstände angehörenden Oberbürgermeister 
D r. B e n t le r -D r e s d e n ,  v. B uch-C arm zow , 
D r. F rh r. v. E r f f a ,  Dr.  v. H e y d e b r a n d ,  
Justizrat D r. K l a  s i n g - B i e l e f e l d ,  von 
K r ö c h e r ,  G r a f  v o n  T h i e l e - W i n c k -  
l e r ,  F rh r. v. M a n t e u f f e l ,  Dr.  M e h -  
n e r t  - Dresden, G raf M i r b a  ch-Sorguitten, 
v. N o r m a n n ,  v. P a p p e n h e i m  und 
S t a c k m a n n  einstimmig wiedergewählt. 
S ie nahmen sämtlich die W ahl m it Dank an. 
W eiter wurden in  den Engeren Vorstand ge­
w äh lt die Herren: Geheimer Kommerzienrat 
B e u c h e l t ,  Staatsm inister D r. Graf zu 
E u l e n b u r g ,  M in is te r des königlichen 
Hauses a. D. v. W  e d e l-Piesdorf,' und G ra f 
W e s t a r p ,  die ebenfalls die W ahl an­
nahmen. Aus dem geschästssührenden Vorstand 
sind die Herren F rh r. v. M a n t e u f f e l  und 
G raf M  i  r  b a ch - Sorqu itten  leider endgiltig 
ausgeschieden. D ie Versammlung nahm hier­
von m it Bedauern Kenntn is und Herr Regie- 
vungsrat S tack m a n n  gab dem Danke, deck 
der weitere Vorstand und den die Gesamtpar- 
tei allezeit fü r  das langjährige und verdienst­
volle W irken dieser beiden Herren empfunden 
haben und immer empfinden werden, warm- 
empfundenen Ausdruck.

D ie Versammlung wählte sodann zunächst 
die bisher dem g es c h ä f t  s f ü h r  e u d  e n 
A u s s c h u ß  angehörenden Herren v. N o r ­
m a n n ,  v. H e y d e b r a n d  und S t a c k ­
m a n n  wieder, m it der Maßgabe, daß diese 
drei Herren, w ie bisher, die Geschäfte der 
P a rte i weiterführen werden. I n  den ge- 
schäftsführenden Ausschuß wurden außerdem 
die Herren Justizrat D r. K l a s i n g  und v 0 n 
W  e d e l  - P iesdorf umgewühlt. A ls  Ehren­
m itglied des geschäftsführenden Ausschusses 
w ird  nach wie vor wegen seiner großen Ver­
dienste um die deutsch-konservative P arte i Herr 
L i m b u r g - S t i r u m  geführt, -der sich aber 
seines hohen A lte rs  wegen an der Führung der 
Geschäfte nicht mehr beteiligt.

An den geschäftlichen T e il schloß sich eine 
längere A u s s p r a c h e  ü b e r  d i e  p o l i ­
t i sche  L a g e ,  die m it einem Referat des 
Reichs- und Landtagsabgeordneten D r. v o n  
H e y d e b r a n d  eröffnet wurde. Die Betei­
ligung an der Aussprache war ungemein leb­
haft, es wurde über alle schwebenden Fragen 
eine vollständige E inm ütigkeit erzielt, und 
das Vertrauen der alten und der neuen M it -  
gieder des weiteren Vorstandes zu den be­
währten Führern kam wiederholt in  der herz­
lichsten Weise zum Ausdruck. A u f Antrag des 
Herrn Oberbürgermeisters von Dresden Ge­
heimen Rats D r. B e u t l e r  wurde folgende 
R e s o l u t i o n  einstimmig angenommen:

Die hier anwesenden M itg lieder des 
weiteren Vorstandes der deutsch-konservati­
ven P a rte i sprechen der Parte ile itung 
(Fünferausschuß) und insbesondere Herrn 
von Heydebrand den besten und wärmsten 
Dank fü r die Führung der P a rte i in  den 
letzten überaus schwierigen Zeiten aus und 
versichern auch fü r die Zukunft ihren ver­
ehrten Führern das vollste Vertrauen.

An die Sitzung schloß sich ein gemeinschaft­
liches M a h l ,  bei dem Herr v. N o r m a n n  
das Hoch auf den Landesherrn ausbrachte und 
das alle Teilnehmer an der wohlgelungenen 
Veranstaltung noch viele Stunden in  ange­
regter Weise zusammenhielt.

Politische Takesschau.
Ordensverleihungen aus Anlaß der Annahme 

der Wehrvorlagen.
Der Kaiser hat dem Reichskanzler v. Beth- 

mann Hollweg das Kreuz der Großkomture 
des Hausordens der HohenFollern, dem 
Staatssekretär des Neichsmarineamts v. Tirpitz 
die Brillanten zum Schwarzen Adlerorden, 
dem Kriegsminister v. Heeringen den Schwar­
zen Adlerorden und dem Staatssekretär des 
Reichsschatzamts Kühn den Kronenorden erster 
Klasse verliehen.

Reichstagspräsident D r. Kaempf 
soll die Absicht haben, das Ergebnis der be­
schlossenen Beweiserhebungen über seine Wahl 
nicht abzuwarten, sondern sein Mandat nieder­
zulegen und sich einer Neuwahl zu unter­
ziehen. Auch ist davon die Rede, daß der 
süddeutsche Neichstagsabgeordnete v. P a y e r ,  
der seit 1895 Präsident der württembergischen 
Kammer war, und der sein Württemberg. 
Landtagsmandat niederlegen w ill, zum Nach­
folger des Dr. Kaempf aus dem Stuhle des 
Neichstagspräsidenten ausersehen sei. Von 
anderer Seite w ird das bezweifelt, vielmehr 
angenommen, daß die Volkspartei an 
Kaempf als Neichstagspräsidenten festhalten 
werde.

„Weltfremder Idealism us."
Der durch den freiwilligen Verzicht auf 

die Uniform bekannte Heidelberger Professor 
Dr. C z e r n y  regt in einem Aufsatz der 
„Frankfurter Zeitung" eine große liberale 
deutsche Volkspartei an. Sie soll nicht nur 
die Nationalliberalen und die Fortschrittliche 
Volkspartei vereinigen, sondern auch Anziehung 
bis weit in die Reihen der Freikonservativen, 
der katholischen Modernisten und der sozial- 
demokratischen Revisionisten ausüben können. 
Das Programm der Partei müsse so weit­
herzig sein, daß Männer wie Posadowsky 
und Friedrich Naumann darin Platz hätten. 
Die erfahrenen Führer steckten -meist so fest 
in den Banden der Partei, daß sie einen 
solchen Vorschlag nicht wagen dürften; des­
halb müsse er vom „weltfremden Idealism us" 
eines deutschen Professors getragen sein. 
Professor Czerny verhehlt sich nicht, daß sein 
Plan mehrjährige Arbeit und Überwindung 
großer Widerstände erfordern wird. —  Das 
e i n z i g e  Verständige an dem Vorschlag ist, 
daß sich der Herr Professor als einen „w e lt­
fremden Idealisten" bezeichnet.
I n  der zweiten Elsaß-Lothringischen Kammer 
kam am Dienstag nach mehreren Angelegen­
heiten interner N atur ein A n t r a g  H a u s t

(Z tr.)  und Genossen zur Beratung, dahin­
gehend, es sei in  dem V e r f a s s u n g s ­
gesetze vom vorigen Jahre anstelle des 
Passus: „Das Verfassungsgesetz kann nur durch 
Reichsgesetz aufgehoben oder geändert werden", 
folgende Fassung zu setzen: „K ann  nur durch 
Landesgesetz geändert werden". Nachdem die 
Abgg. H a u tz  (Z tr.)  und P e i r o t e s  (Soz.) 
die Anträge ihrer P a rte i begründet und na­
mentlich die Änderung m it Nachdruck a ls den 
Wunsch des Landes und des elsässisch-lothrin- 
gischen Volkes bezeichnet hatten, daß ein T e il 
der Staatsgewalt, nämlich das Recht, die­
jenigen M änner zu berufen, die an der Spitze 
der Landesverwaltung stehen sollen, vom 
Lande selbst ausgeübt werden möchte und nichr 
durch Preußen, einem Staate, der „uns in  
politischen Dingen so sehr wesensfremd ist", 
gab Staatssekretär F rhr. Z o r n  v o n  B u -  
l ach namens der Regierung folgende Erklä­
rung ab: D ie Änderung des Verfassungs­
gesetzes vorn 31. M a i 1911, die die beiden AM  
träge Hautz und Peirotes zum Gegenstände 
haben, ist Sache der Reichsgesetzgebung. Der 
Herr Reichskanzler hat in  der Sitzung des 
Reichstages vom 17. M a i zu dieser Frage be­
reits Stellung genommen und ich kann mei­
nerseits auf seine Äußerungen verweisen. 
Wenn das am 1. September inkraft getretene 
Verfassungsgesetz auch nicht den endgiltigen 
Abschluß der staatsrechtlichen Gestaltung 
Elsaß-Lothringens bedeutet, so erscheint es 
doch ausgeschlossen, daß die Reichsgesetzgebung 
in  der nächsten Ze it Schritte unternimmt, oder 
daß die elsab-lothringis-che Regierung in  der 
nächsten Ze it dafür e in tr it t, an den Grund­
lagen der Verfassung im  Sinne der vorliegen­
den Anträge Änderungen vorzunehmen. Die 
elsatz-lothringische Regierung hä lt es im  I n ­
teresse einer gesunden Entwicklung des öffent­
lichen Lebens fü r dringend nötig, daß dem 
Lande Ze it gelassen w ird , sich ruhig und fried­
lich in  die neue Verfassung einzuleben. Des 
weiteren sprachen noch namens ihrer P arte i 
D o n n e v e r t  (L ibera l) und Z i m m e r  
(Lothringer), die den beiden Anträgen bei­
pflichteten, worauf letztere schließlich einstim­
mig a n g e n o m m e n  wurden. Im  übrigen 
verlie f die Sitzung ohne bemerkenswerte 
Zwischenfälle.

Besuch des neuen österreichischen Ministers 
des Aenßern in Berlin .

Der österreichisch-ungarische Minister des 
Äußern, G r a f  B e r c h t  0 ld , w ird sich am 
23. M a i abends nach B e r l i n  begeben, wo 
er sich zwei Tage aufhalten wird. Aus der 
Rückreise wird er in D r e s d e n  Aufenthalt 
nehmen, wo er am Sonntag vom König 
Friedrich August in Audienz empfangen 
werden wird. Am Montag wird Berchtold 
wieder in Wien eintreffen. Die „ N e u e  
F r e i e  P r e s s e "  schreibt dazu: I n  allen 
den Unsicherheiten, unter denen heute die 
europäische Politik leidet, steht nur eines fest 
und sicher: Das Verhältnis zwischen Öster­
reich-Ungarn und Deutschland. Dieses Bünd­
nis ist eine Mauer, welche den Frieden 
schützt; es vereinigt in sich eine so starke 
militärische, moralische und politische Macht, 
eine so starke Bürgschaft für die Erhaltung 
der Ruhe, daß es wohl als eines der größten 
Sichernngsmittel der Arbeit und des W ohl­
standes in Europa gelten muß. Graf 
Berchtold ist, wie sein Expose zeigt, ein 
warmer Anhänger dieses Bündnisses. Der 
Verlauf der Delegationen zeigte, wie stark 
sich diese Polilik in Österreich-Ungarn einge­
lebt hat. Der österreichisch-ungarische Minister 
des Äußern wird bei Kaiser Wilhelm und 
den leitenden deutschen Staatsmännern als 
Vertreter dieser Politik sicher die wärmste 
Aufnahme finden.

Die Präsidentenwahl im ungarischen 
Abgsordnetenhause.

I n  der Montag-Sitzung des ungarischen 
Abgeordnetenhauses verkündete um 2 Uhr 
nachmittags der Vizepräsident Beöty,

daß zur W ahl des Präsidenten ge­
schritten werde. Diese Erklärung wurde von 
der Opposition mit großem Lärm  und stü» 
mischen Zurufen aufgenommen. Der P rä- 
sident erteilte einigen Abgeordneten Ordnungs­
rufe und verwies sie wegen Widersetzlichkeit 
an den Immnmtütsausschuß. A ls  der erste 
Stimmzettel in die Urne geworfen wurde, 
stürzte der Abgeordnete Ju lius  Kovacs 
(Bauernpartei) zur Urne und stieß diese zu 
Boden. Hierauf entstand ein unbeschreiblicher 
Tumult, und die Abgeordneten wurden hand­
gemein. Verschiedene Abgeordnete bemühten 
sich vergebens, die Ruhe wiederherzustellen. 
Der Präsident war genötigt, die Sitzung zu 
suspendieren. Nach Wiedereröffnung schien 
sich die Aufregung gelegt zu haben. Die 
Urne wurde wieder auf den Tisch gestellt. 
Die Opposition verließ den Saal, die unter­
brochene Abstimmung wurde fortgesetzt. Vor, 
den Mitgliedern der Regierungspartei, di» 
im Saale geblieben waren, wurden sämtlich» 
Stimmen —  210 — für den G r a f e n  
T i s z a  abgegeben, der somit zum Präsiden­
ten gewählt ist. I n  seiner Antrittsrede er­
klärte G r a f  T i s z a , er werde stets m it 
dem Pflichtgefühl und der Verantwortlichkeit 
eines ehrlichen Mannes seines Amtes waltend 
Bezüglich der Obstruktion sagte er, es gäbe 
kein M itglied des Hauses, welches sich nicht 
schon einmal verurteilend über die Obstruktion 
geäußert habe. M an müsse der Geschäfts­
ordnung ihren sittlichen und rechtlichen I n ­
halt wiedergeben, indem diese so angewendet 
werde, daß sie die Ordnung der Beratungen 
des Abgeordnetenhauses sichere. Die Regie­
rungspartei bereitete dem neuen Präsidentei, 
stürmische Ovationen.

Die internationale Konferenz für technische 
Einheit im Eisenbahnwesen 

ist am Dienstag in B e r  n eröffnet worden. 
An den Verhandlungen, die acht bis vierzehn 
Tage dauern werden, nehmen Vertreter von 
zehn Staaten teil, darunter Deutschlands, 
Österreich-Ungarns und Frankreichs.

Der Prinz von Wales bei den französischen 
Flottenmanövern.

Der Prinz von Wales ist Dienstag V o r­
mittag in T o u l o n  eingetroffen und hat 
sich von dem Befehlshaber der Flotte, Adm iral 
Bue de la Peyrere, begrüßt, alsbald an 
Bord des Panzerschiffes „D anton" begeben, 
um den bis Sonnabend dauernden Flotten­
manövern beizuwohnen.

Gegen die Kandidatur Delcassös für die 
Kammerpräsidentschaft

spricht sich sehr scharf der Pariser „ F i g a r o "  
aus. Delcasse müsse gerade bei der gegen­
wärtigen bedrohlichen Weltlage an der Spitzs 
der Marineverwaltung verbleiben, um so 
mehr, als seit dem unter seiner Amtsführung 
erfolgten Unglück des Dampfers „L iberte" die 
Kriegsflotte sich in einem Zustande befinde, 
der noch lange Zeit der aufmerksamsten Sorge 
eines seiner Pflichten bewußten Ministers be­
dürfe. Wenn ein m it der nationalen Ver­
teidigung betrauter M inister aus kleinlichem 
Ehrgeiz gerade jetzt seinen Posten verlassen 
würde, so wäre das ein Verrat, und im 
Ministerium Poincare gäbe es keine Ver­
räter. Der Ministerpräsident würde das nicht 
dulden. Die radikale Presse tr it t  dagegen 
eifrig für die Kammerpräsidentschast Delcassss 
ein. Die „ F r a n c e "  schreibt: Delcasse ist 
der Mann, der der republikanischen Partei 
wieder jene Geltung verschaffen könnte, die 
ihr seit einiger Zeit abhanden gekommen ist. 
Der „Rappel", der gleichfalls Anhänger Del- 
casses ist, erklärt, wenn das Erbe Brissons 
einem Manne zufallen sollte, der nicht der 
radikalen oder sozialistischradikalen Partei an­
gehört, dann würde dies als der endgiltige 
Zusammenbruch der Radikalen angesehen 
werden.

Eine Note der „Agence Havas" meldet, 
daß D e l c a s s e  eine K a n d i d a t u r  für



cis Präsidium der Kammer formell a b g e ­
l e h n t  habe. Hierzu w ird von Persönlich­
keiten, die Delcasse nahestehen, erklärt, Del- 
casse habe, nachdem in Besprechungen repu­
blikanischer Parteiführer festgestellt worden 
sei, daß seine Kandidatur wahrscheinlich nicht 
darnach angetan sei, alle Fraktionen der repu­
blikanischen Partei zu einigen, auf die Kandi­
datur verzichtet.

Das französische Parlament 
wurde am Dienstag wieder eröffnet. Die 
D e p u t i e r t e n k a m m e r  hob ihre Sitzung 
zum Zeichen der Trauer um den verstorbenen 
Präsidenten Briffon auf, nachdem der Vize­
präsident Etienne auf ih,L.eine m it fast ein­
stimmigem Beifall aufgeno mmene Gedächtnis­
rede gehalten hatte. Der Vizepräsident ver­
las auch die von fremden Parlamenten ein­
gegangenen Beileidskundgebungen. I n  der 
nächsten, am Donnerstag stattfindenden Sitzung 
soll die Präsidentenwahl erfolgen. —  Der 
S e n a t  hat sich zum Zeichen der Trauer 
nach einer Gedächtnisrede für den verstorbe­
nen Kammerpräsidenten Brisson ebenfalls auf 
Donnerstag vertagt.

Dem neuerlichen Besuche des englischen 
Kriegsministers Haldane in Berlin 

wird in London zwar halbamtlich jeder poli­
tische Charakter abgesprochen, was aber Lon­
doner B lätter nickt hindert, die Reise mit 
Verhandlungen über den tripolitanischen Krieg 
bezw. über die Verhältnisse im nahen Osten 
in Verbindung zu bringen.

Im  englischen Anterhause 
richtete B y t e s  an den Staatssekretär des 
Äußern, S ir  Edward Grey, die Anfrage, ob 
er im Zusammenhang mit dem kürzlich be­
kannt gegebenen Wechsel in der deutschen 
^"tschaft jetzt oder in naher Zukunft irgend 
eme M itteilung machen könne über eine 
Besserung der B  e z i e h u n g e n zu Deutsch­
l a n d .  Der S t a a t s s e k r e t ä r  erwiderte: 
Ich glaube nicht, daß es für mich nötig ist. 
wgend etwas der günstigen M itte ilung des 
Premierministers Asquith vom 30. April 
hinzuzufügen.

Die englische» Stimmrechtsweiber.
DieFührer der Frauenstimmrechtsbewegung 

Alks. Pankhurst, M r. Petnick Lawrence und 
dessen Frau, die wegen staatsgefährlicher 
Umtriebe angeklagt waren, sind für schuldig 
befunden und alle zu neun Monaten Gefängnis 
v e r u r t e i l t  worden.

trieben sein durch die Weigerung der Re­
gierung, ihnen für die im Unabhängigkeits­
kriege geleisteten Dienste politische Kompen­
sationen zuteil werden zu lassen. Der Haupt­
herd der Verschwörung ist Sagua la Grande 
in der Provinz Santa Clara. Die Regierung 
hat Truppen in Stärke von 1200 M ann nach 
der Provinz Santa Clara entsandt.

Aus Meriko
ist dem Neuyorker B la tt „S u n "  eine M e l­
dung zugegangen, wonach zwischen 1000 
M ann Bundestruppen und 3000 Rebellen in 
15 Kilometer Entfernung von der Stadt 
Mexiko eine Schlacht im Gange war, bei der 
bereits auf beiden Seiten erhebliche Verluste 
stattgefunden haben sollen. Die Garnison 
von Mexiko ist durch die kürzliche Entsendung 
von Truppen nach Torreon geschwächt. 
Madero hat Freiwillige aufgerufen, jedoch 
ohne Erfolg.

Deutsches Reich.
B e rlin . 22. M a i 1912.

— Se. Majestät der Kaiser besuchte Diens­
tag Vormittag, wie aus Homburg v. d. Höhe 
gemeldet wird, die Saalburg und empfing 
an der Iupitersäule deren S tifter, Nechts- 
anwalt Oppenheimer-London, und deren E r­
bauer, Bildhauer Schmäh!-Kostheim, und 
nahm von Professor Neeh-Mainz Erklärungen 
über die Säule und ihre Einzelheiten ent­
gegen. Abends besuchten der Kaiser und die 
Kaiserin, P rinz Oskar und Prinzessin 
Viktoria Luise ein geistliches Konzert in der 
Erlöserkirche.

—  Der Staatssekretär des Reichskolonial- 
amts D r. S o lf erhielt den Stern zum preuß. 
Kronenorden 2. Klasse, der bisherige Gouver­
neur von Deutsch-Ostafrika, Frhr. v. Rechen- 
berg, den Roten Adlerorden 2. Klasse mit 
Eichenlaub.

— Der Dienstag Nacht in Monte Carlo 
verstorbene russische Botschafter in Berlin, 
G raf v. d. Osten-Sacken, vertrat Rußland 
seit 17 Jahren in Berlin und hat ein A lter 
von 81 Jahren erreicht. Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg fuhr am Mittwoch 
Vormittag in der russischen Botschaft zu Ber­
lin vor, um die herzliche Teilnahme der 
deutschen Regierung zum Ausdruck zu 
bringen.

Ansland.
Sammlungen für die Luftflotte in Nor­

wegen.
Auf Veranlassung des norwegischen Luf 

schiffahrtsvereins haben gegen 80 namhaf 
Persönlichkeiten aus dem ganzen Laut 
einen A ufruf für eine Sammlung zr 
Schaffung einer Luftflotte erlassen. Die eil 
gekommene Summe soll der Regierung zr 
Verfügung gestellt werden.

Das russische Flottenbauprogramm.
Die L a n d e s v e r t e i d i g u n g s k o m  

M i s s i o n  d e r  R e i c h s d u m a  nahm a» 
Dienstag einstimmig und ohne Anderun 
das sogenannte kleine Flottenbauprogrann 
an.

Marokkanisches.
Die Agence Haoas meldet aus F es , da 

me verhältnismäßige Untätigkeit, zu der di 
Truppen in Fes bis zum Eintreffen vo 
Verstärkungen gezwungen sind, eine A u s  
A e e i t u n g  d e r  E r r e g u n g  u n t e  
" e n  S t ä m m e n  im Osten und Südoste 
De Folge habe; auch in der Umgegend vo 
Sefru wachse die Erregung. Generc 
Moimer hat zwei Kompagnien zur Verstär 
kung dahin abgesandt, obwohl der Platz b« 
rens eine Garnison von vier Kompagnie« 
>echs Tabors und einer Sektion A rtille ri 
besitzt. Aus Anlaß der Wiederkehr de 

die französischen Truppen ir 
Jahre 1911 ,n Fes einzogen, hatte der Su! 
A n am ,?'/nstag in seiner, Gärten ein Fes 

^ " te r den Gästen befanden fic 
sämtliche Franzosen, vor allem der Genera!

."."d  die Militärmission. Der Sulta i 
.^yug tuung über die Dienste au- 

die Fraiikreich ihm erwiesen habe; er war ii 
ausgezeichneter Stimmung. I n  Fes herrsch 
^  ^b inm ig  daß, falls nicht binnen ach 
Tagen eine Erhebung der Stämme ausbrichl
werden*" Dörfer zurückkehre,

Verhaftung eines Deutschen in Dran.
Nach einer Blättermeldung aus Ora 

wurde in Bel Abbes der daselbst vor kurzer 
emgetroffene Münchener Nechtsanwalt Ado, 
Wemberger wegen Tragens verbotene 
W K n  und Aufreizung zur Desertion ver 
haftet. Wemberger hatte den Plan gefaß, 
seinem Bruder, der in die F r e m d  enl e gio,  
eingetreten war, zur Flucht zu verhelfen. I  
dem Augenblick, wo die beiden mit der Eisei: 
bahn nach Oran abreisen wollten, wurden sj 
verhaftet.

Eine Verschwörung der Neger in allen 
Provinzen Kubas

n* amerikanischen Berichten entdeck 
worden. Die Neger sollen zum Aufstand ge

Christiania, 21. M a i. Der König und 
die Königin sind heute Abend nach Kopen­
hagen abgereist.

ProuiitMlnachnchten.
s Graudenz, 22. M ai. (Bienenzucht. Wehroerein.) 

Für die dieiienwirtschastliche Proninzialausstellung, die 
in den Tagen von, 27. bis 29. J u li in Graudenz statt­
findet, hat die Landwirtschaftskammer zur Nrämiierung 
Medaillen zugesagt. Der Kreis Schlochau hat zu P rä ­
mien 50 Mark, die Bienenzuchtvereine Graudenz und 
Schöntal zu Ehrenpreisen 40 Mark bezw. 30 Mark be- 
willigt. Ehrenpreise sind außerdem von Privaten ge­
stiftet. Dem Ehrenausschuß sind u. a. die Herren 
Oberpräsident von Jagow und die Negierungspräsi» 
deuten Förster und Dr. Schilling beigelreten. Für die 
Ausstellungslotterie sind 5000 Lose ausgegeben. — Der 
deutsche Wehrverein hat hier gestern eine Ortsgruppe 
Graudenz gegründet, deren Vorsitz Pros. Zawos über­
nahm. Die Ortsgruppe zählt 61 Mitglieder.

k F latow , 22. M ai. (Verschiedenes.) Ein Einbruch 
wurde in die kath. Kirche im benachbarten Zakrzewo 
verübt. Den bisher unermittelten Spitzbuben scheint 
nichts in die Hände gefallen zu sein. —  Durch de» 
Husschlag eines Pferdes wurden dem Besitzer Abraham 
aus Grunau der Ober- und Unterkiefer gespalten. — 
Generalsekretär Taube aus Königsberg hielt im A uf­
trage des Neichsverbandes gegen die Sozialdcmokratie 
einen Vortrag in Tarnowke. —  Der neunzehnjährige 
Fürsorgezögiing Rudolf Kruschel, der bei dem Rentier 
P r il l in Sittno untergebracht war, ist entwichen.

Nenteich, 21. M a i. (P farrerwahl.) Heute 
hat nach einer halbjährigen Vakanz des evan­
gelischen Pfarramtes, das in dieser Ze it von dem 
P farrer der Gemeinde Großlichtenau, Gelloneck, 
als Hauptvikar verwaltet wurde, unter dessen 
Leitung die W ahl des neuen Pfarrers stattgefunden. 
Stimmberechtigt waren im ganzen 173, doch 
übten nicht alle ihr Stimmrecht aus. M i t  73 
Stimmen erhielt Herr P farrer Rolhe-Hamburg. 
der bisher an der dortigen Anschar-Kapelle tätig 
war, eine sehr erhebliche M a jo ritä t und ist somit 
gewählt. Aus telegraphische Anfrage hat Herr- 
P farrer Rothe die W ahl angenommen.

Allenstein, 22. M a i. (A ls Geburtstagsge­
schenk für das 20. Armeekorps), dessen General­
kommando nach Allenstein kommt, hatten die 
Stadtverordneten seinerzeit fü r ein Flugzeug 5000 
M ark bereitgestellt. B is  heute sind durch frei­
w illige Beträge 14 280 M ark gesammelt. Da das 
Flugzeug aus 20 000 M ark veranschlagt ist, be­
w illigten die Stadtverordneten die noch fehlende 
Summe. Z u r Nationalflugspende wurden außer­
dem 3000 M ark hergegeben.

22. M a i. Nach der Annahme der Wehroor- 
lagen in dritter Lesung war gestern Nachmittag 
vom Oberbürgermeister Zülch namens der S tadt 
Allenstein dem Kaiser telegraphisch ein Flugzeug 
als Gabe für das neue 20. Armeekorps angeboten 
worden. Auf dieses Telegramm ist nach der 
„Allensteiner Z tg ."  heute folgende A n t w o r t  
a u s  H o m b u r g  v. d. H ö h e  eingegangen: 
Seine Majestät der Kaiser uud König haben 
Allerhöchst sich über die Darbietung der von den 
städtischen Körperschaften und der Bürgerschaft 
Allenstcins ausgebrachten Spende von 20 000 
M ark zum besten eines Militärflugzeuges gefreut 
und sind geneigt, dem Flugzeuge den Namen

Allenstein beizulegen. Der Herr Kriegsminister 
ist dieferhalb m it der allerhöchsten Ermächtigung 
versehen worden, gez. Geh. Kabinettsrat von 
Valentin!.

Lyck, 20. M a i. (Gegen die Standesbezeichnung 
„Knecht".) Der Landwirtschaftliche Verein zu 
Lyck hat für die am 1. Jun i in Osterode statt- 
findende Generalversammlung des Landwirtschaft- 
liehen Zeniralvereins fü r den Regierungsbezirk 
Allenstein folgenden Antrag gestellt: „Zentra l- 
verein wolle dafür Sorge tragen, daß die Standes­
bezeichnung „Knecht" durch eine zeitgemäße er­
setzt w ird ."

T ils it, 20. M a i. (Die Ausfuhr von Tilsiter 
Käse), darunter besonders Vollfettkäse, w ird m it 
jedem Jahr größer und hat sich von T ils it allein 
>>> de» letzten 10 Jahren mehr als verdoppelt. 
Es werden zurzeit von hier ca. 22 000—25 000 
Zentner verladen.

Bromberg, 21. M a i. (Selbstmord.) Montag 
Nachmittag gegen 6 Uhr beging ein hiesiger Be­
amter Selbstmord, indem er sich im Kanal zwischen 
der fünften und sechsten Schleuse in der Nähe 
der Eisenbahnbrücke ertränkte. Um 7 Uhr 
wurde seine Leiche bereits geborgen. Der Beweg­
grund zur T a t dürfte in übergroßer Nervosität 
zu suchen sein.

Zahressest -es rvestpreußischen 
Gustav A-olf-hauptverems.

M a r i e n b u r g ,  22. M ai.
Choralblasen tzom Naihausturm leitete morgens um 

7 Uhr den zweiten Festtag ein. Um 9 Uhr begaben 
sich die Teilnehmer in langem Festzuge, an dem sich 
neben den vielen Geistlichen im Talar auch verschiedene 
Schulen beteiligten, zum Gotteshause zum F e s t -  
g o t t e s d i e n st. Superintendent B r i n c k  m a n n- 
Bromberg hielt die Predigt. Aufgrund von Hejekiel 3, 
22 zeigte er die Herrlichkeit des Herrn aus den A r­
beitsfeldern des Gustav Adolf-Vereins, sie in origi­
neller Weise vergleichend mit Westpreußens mächtigem 
Strom und Westpreußens prächtiger Burg. Wie aus 
der Weichsel, der Lebensader Westpreußens, die Schiffe 
mit reichen Gütern beladen fahren, so fahren auf dem 
Liebesstrom des Gustav Adolf-Vereins die hohen, herr­
lichen Güter des Evangeliums durch die Lande, und 
wie die Weichsel hier die fruchtbarsten Niederungen ge­
schaffen, so habe auch der Gustav Adolf-Verein das 
evangelische Leben außerordentlich befruchtet. Wie die 
Marienburg einst als Hort des Deutschtums und des 
Evangeliums gegründet, so w ill es auch der Gustav 
Adolf-Veretn sein; nicht fremdes Gebiet angreifen, 
sondern eignes schützen ist seine Art. — Auf den Fest- 
gottesdieust folgte nach einer Pause die öffentliche 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g  in der Kirche. Nach 
Eröffnung durch den Generaisuperintendenten R e i n ­
h a r d  überbrachte zunächst Herr Konsistorialpräsident 
P e t e r  dem Verein die Grüße und Segenswünsche 
des königl. Konsistoriums, indem er darauf hinwies, 
wie die Aufgaben des Gustav Adolf-Vereins, den Ge­
meinden zu helfen, sich vielfach decken mit denen der 
Kirchenregierung; die beiden gehören darum zusammen 
und müssen zusammenarbeiten wie bisher, so auch 
weiterhin. Sodann überbrachte Herr Superintendent 
K a r m a n n  - Schweb die Grüße der Provinzial- 
synode, Herr Superintendent B u r y  - Elbing die des 
evangelischen Bundes, für den ostpreußischen Gustav 
Adolf.Hauptverein sprach Herr Superintendent G r a s -  
P r. Holland, für den Posener Herr Pfarrer H a a r .  
H a u  s e n  aus der Vromberger Diözese. Schriftliche 
Grüße waren eingegangen von dem Herrn Oberpräsi­
denten und den beiden Herren Regierungspräsidenten. 
Darauf folgte die Überreichung der L i e b e s g a b e n  
aus dem Kirchenkreise Marienburg. Die Kirchengemein­
den, Konfirmanden, Schüler und Schülerinnen der 
höheren und Volksschulen hatten zusammen 1333,55 
Mark übergeben. Nach herzlichen Worten des Dankes 
an die Überbringer seitens des V o r s i t z e r s  folgte 
die Abstimmung über die Überweisung der jährlichen 
Liebesgabe, wobei die Kirchengemeinde K l a d a u, 
Kreis Danziger Höhe, zur Tilgung der Kirchbauschuld 
1040 Mark, S e d l i n e n , Kreis Marienwerder, 430 
Mark zum Kirchbaufonds erhielten.

M it  einem gemeinschaftlichen M i t t a g e s s e n  
im Gesellschaftshause und einer Besichtigung der M a- 
rienburg, wobei der Seminarchor wieder vortreffliche 
Gesangsvorträge darbot, wurde die Tagung beschlossen.

Flugzeugspende.
Weiter sind eingegangen: von Rentner Leopold 

Müller-Thorn 5 Mark. Bisheriger Gesamteingang: 
1293,50 Mark.

Lokalimchrichten.
Thorn, 23. M a i 1912.

— ( O r d e n s v e r l e i h  u n g  e n.) Dem General­
major von der Lancken, Kommandanten von Thorn, 
ist das Großossizierkreuz des kaiserlich japanischen 
Ordens des heiligen Schatzes und dem Prokuristen U l­
rich Wilde zu Danzig der königl. Kronenorden 4. Klasse 
verliehen.

— (P  e r s o n a l v e r ä u d e r u n g e n in  d e r  
A r m e  e.)
Hptm. v. L i l  i e n h o f f - Z  w o w i tz k i vom I.-N . 21 

zum überz. M ajor besördert und zum Stäbe Jüger- 
Bat. 6,

Hptm. C l a u s  von Feste Boyen in das I.-N . 176, 
Hptm. v. K o z i k  vom I.°N . 151 in das I.-N . 21, 
Oberlt. P r e y  vom I.-N . 21 in das I .-N . 58 versetzt, 

derselbe erhält den Charakter als Hauplmaun.
Oberst G r o ß m a  n u, beauftragt mit der Führung der 

41. Kavatterie-Brigade, zum Kommandeur dieser 
Brigade.

Oberstlt. W e b e r ,  Inspekteur der 4. Fest.-Inspektion 
zum Kommandeur d. Pion. 15. Armeekorps,

Oberstl. H a n u e  m a n n  - Königsberg zum Inspekteur 
der 4. Fest.-Inspektion ernanm.

Hptm. B o n h a r d  von der Kriegsschule Engers in 
das Pionier-Bat. 17 versetzt und beim Kriegsministe- 
rium weiter kommandiert.

Festb.-Oberlt. S c h w a r z  von der Fortisikation Thorn 
zum Festb.-Hauptmauu befördert.

Hptm. I o u a s  vom I.-R . 176 der Abschied mit Pension 
und Tragen der Negts.-Uniform bewilligt.

Fähnrich v. d. M  a r w i tz vom I.-N . 61 zum 2t. mit 
Patent vom 1. 6. 10 besördert.

Fähnrich K l i p p  vom Pion.-Bat. 11 zum LL. mit 
gleichem Patent besördert und in das Pion.-Bat. 16 
versetzt.

Fähnrich S c h a u m a n n  vom I.-N . 6 l zum Lt.. 
Unteroffizier N i x d o r s  vom I.-N . 21. zum Fähnrich 

befördert.
(V  o m S c h i e ß p l a  tz.) Das Fußartillerie- 

Negimeut Nr. 17 hat nach beendeten Schießübungen 
am Dienstag das Barackenlager verlassen und ist nach

seinen Standorten Danzig bezw. P illau zurückgekehrt. 
Das Fußartillerie-Regiment 11 bleibt bis Freitag auf 
dem Schießplätze. Es folgen dann die Regimenter 
Garde und Nr. 4.

— ( D i e  d i e s j ä h r i g e  S ü d g a u v e r s a m m ­
l u n g  de s  V e r b a n d e s  kat h .  L e h r e r  W e s t ­
p r e u ß e n s , )  umfassend die Kreise Thorn, Briefen, 
Culm und Graudenz, soll am 31. August in T h o r n  
abgehalten werden.

— ( D i e  29. J a h r e s v e r s a m m l u n g  d e s  
d e u t s c h e n  V e r e i n s  g e g e n  d e n  M i ß b r a u c h  
g e i s t i g e r  G e t r ä u k e )  findet in den Tagen vom 12. 
bis 15. Jun i d. Is .  in Beuchen O.-S. statt. Aus dem 
Beratungsprogramm ist das Thema „D ie Beziehungen 
der Alkoholfrage zur Jugendpflege und zum Familien­
leben" hervorzuheben.

— ( S o m m e r f e s t  d e s  G y m n a s i u m s . )  
Das Sommerfost, welches das Thorner Gymnasium

das schönste ÄZetter und die schönste Musik, d ie ___
sich wünschen konnte: ein Gewitter m it kräftigen 
Regengüssen und das Trommeln der stürzenden 
Wassermassen auf den gespannten Regenschirm. 
Freilich war das eine Dame, die m it der Land­
wirtschaft Beziehungen unterhält. Die jungen 
Mädchen, die sich mn ein Vergnügen gebracht sahen, 
auf das sie sich lange gefreut, waren dagegen recht 
mißmutig gestimmt, besonders, wenn der Regen 
auch noch Sommerhut und Toilette verdorben hatte, 
da nicht alle Obdach in  Saal und Veranden fanden. 
So war vom Fest gelungen nur der Ausmarsch der 
Gymnasiasten vom Schulgebäude zum Fostplatz, der 
m it klingendem Spiel zweier Kapellen, der 15er 
und der 21er, erfolgte. Denn schon bald nach dem 
Eintreffen entlud sich das Gewitter m it mehreren 
Nachgössen, sodaß der Rückzug angetreten wurde. 
E in  großer T e il der Gäste, die ohne Schirm ge-
----------- ------ ^ '  standen

lle, b is

wahrend die Kapellen, das Unwetter ignorierend', 
mutig weiter musizierten. Auch das junge Volk 
gewann, nachdem die Räume sich etwas gelichtet» 
den Humor wieder und drehte sich, statt des pro- 
grammäßigen Tanzes auf der Wiese, wenigstens im  
Tanz nach Klaviermusik im Saale. Gegen 9 Uhr 
war das Unwetter vorüber, und bald tra t auch dre 
Nachhut den Rückzug an von einem Feste, das so 
schon begonnen und m it solcher Enttäuschung geendet.

- ( T h e a t e r  i m  A r t u s h o f . )  Am 1. Jun i 
wird die Schauspielgesellschaft des Königsberger Stadt- 
theaters im Saal des Artushofs Frank Wedekinds 
Schauspiel „Frühlings Erwachen" aufführen.

— ( S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  V e r s a m m ­
l u n g . )  Gestern Abend fand im Restaurant „Kaiser- 
saal", Mellienstraße 99, eine sozialdemokratische Ver­
sammlung statt, zu der sich 70—80 Personen, die 
Hälfte davon Frauen, eingefunden hatten. Die 
Rednerin des Abends war F r a u  L e u  a u s  
Lübec k ,  welche über die Rechtlosigkeit der Frau 
im deutschen Wirtschaftsleben und die Notwendig­
keit des Frauenwahlrechts sprach. Die Rednerin, dre 
sich in  den Grenzen der Mäßigung hielt, forderte Las 
volle Wahlrecht fü r die Frauen. Wenn die Frauen 
im Reichstag säßen, rief sie emphatisch aus, wäre 
nie die neue Wehrvorlage bew illig t worden! Es 
w ird Leute geben, die das nicht für eine Empfehlung 
des Frauenwahlrechts halten. Die Rednerin stützte 
ihre Forderung auch wieder m it der Behauptung, 
daß die Frauen gleiche Rechte fordern dürften, weil 
sie gleiche Pflichten hätten. Diese Behauptung ist 
falsch. denn die schwerste Pflicht, die Wehrpflicht, 
zur Verteidigung des Landes das Leben einzusetzen, 
erfüllen die Frauen nicht, sondern nur der Mann. 
I n  der Diskussion suchte Herr N e u m a n n  unsre 
Ansicht, daß Parteisekretär Crispien die Interessen 
der Feinde gegen sein eigenes Vaterland ve rtritt, 
zu entkräften. Das war natürlich ein vergebliches 
bemühen. Wer, wie Crispien, in der Sturze, 
höchster Gefahr, wo die Feinde Frankreich und Eng­
land Krieg gegen uns planten und schon zum 
Schlage ausholten, gegen die Stärkung unsrer Wehr­
macht eifert, der stellt sich schützend vor die Feinde, 
der ve rtr itt die Interessen Frankreichs und Eng­
lands gegen das eigne Vaterland! Das muß doch 
jedem, der noch gesunden Menschenverstand besitzt, 
einleuchten. Die gesamten bürgerlichen Parteien, 
welche patriotisch fühlen und das Wohl des Vater­
landes über alles stellen, haben denn auch die S tär­
kung unserer Wehrmacht einmütig bew illigt. Das 
sollte doch unserer Arbeiterschaft die Augen öffnen! 
I n  Ita lie n  hat, in  der Stunde der Gefahr, die A r­
beiterschaft sofort gemeinsame Sache m it den bür­
gerlichen Parteien gemacht: gegen den Feind, für 
das Vaterland!

— ( N e u e  L o k o m o t i v e n )  sind auf dem 
Hauptbahnhof Thorn in Dienst gestellt. Sie übertreffen 
an Größe und Leistungsfähigkeit alle bisherigen Loko­
motiven. Die Lokomotiven haben drei Treibachsen und 
vier Zylinder. Sie sind mit allen neuesten Apparaten 
ausgestattet und für Heißdampferzeugung eingerichtet. 
600 Zentner Wasser und 150 Zentner Kohlen kann der 
Tender fassen.

(S t r a f  k a m m e  r.) I n  der gestrigen Sitzung 
wurde dann noch gegen den Arbeiter K a rl Kaiser 
aus Thorn und den Fürsorgezögling Gustav Haack, 
jetzt in  Konitz, wegen E i n b r u c h d i e b s t a h  l s  
verhandelt Der dritte Mitangeklagte, der Schiffer 
Frey, ist mcht aufzufinden, da er sich auf der Schiff- 
A h tt befindet. Der Erstangeklagte war bis zum 
20-März bei dem hiesigen Kaufmann Moritz Kaliski 
beschäftigt. Am 20. März tra f ihn Frau Kaliski 
mrt ernem Sacke Zwiebeln in  der Baderstraße. E r 
gab an, er sei beauftragt, die Zwiebeln zu der 
Handlerrn Frau Stern nach der K l. Marktstraße zu 
tragen. Da der Speicher des Herrn K alisk i sich in  
der Schloßstraße befindet, so war es befremdlich, 
warum der Angeklagte einen solchen Umweg wählte. 
§rau Kaliski bewog ihn, die Zwiebeln beim Spedi­
teur Böttcher niederzulegen, da sie sich erst nacy der 
Richtigkeit seiner Angaben erkundigen wolle. Es 
stellte sich heraus, daß Frau Stern keine Zwiebeln 
bestellt hatte. Eine Prüfung des Lagers ergab, daß 
die Tür des Vorratsraumes erbrochen war und 
bereits eine Anzahl von Säcken fohlte, und zwar 
waren es Zwiebeln, die bereits verkauft waren und 
demnächst abgeholt werden sollten. Die Schlösser 
wurden erneuert, doch fand sie Herr K a liski am 
22. März wieder etbrochen; auch fehlten wiederum 
einige Säcke Zwiebeln. Es ist nun festgestellt, daß 
einen T e il der gestohlenen Zwiebeln der Händler 
Kraski in  der Vrückenstraße und einen Sack die 
Händlerin Jllm ann in  der Schuhmacherstraße ange­
kauft hatten. Kraski w il l in  dem Verkäufer ganz 
bestimmt den Angeklagten Haack erkennen. Dieser 
habe sich als Schiffer ausgegeben, der Zwiebeln aus 
Polen Gebracht hätte. Kraski zahlte für zwei Säcke 
14,50 Mark und für zwei weitere 12 Mark. Der 
Angeklagte habe noch ganz betrübt geäußert, sein 
Vater werde ihn tadeln, daß er die Ware Zu b illig  
verkauft habe. Der Angeklagte bestreiket entschieden.



der Verrcmfer gewesen zu sein. Frau Illrn a n n  kann 
nrcht Lestimmt behaupten, daß der Angeklagte Haack 
der Verkäufer gewesen sei. Es sei noch ein kleinerer 
dabei gewesen, den sie Lei einer Gegenüberstellung 
bestimmt erkennen würde, da er stark geschielt habe. 
Haack w ird auch durch die erste Vernehmung des 
Mitangeklagten Frey stark belastet, da dieser angibt, 
Haack beim Schieben des Handwagens geholfen zu 
haben. E r habe dafür ein kleines Trinkgeld er­
halten. Da der Angeklagte Haack entschieden 
leugnet, auch Kaiser nur den einen Diebstahl zugibt, 
den er eben nicht leugnen kann, so w ird  beschlossen, 
nur den einen Diebstahl des Kaiser zur Aburteilung 
zu bringen, die anderen Fälle zu v e r t a g e n ,  bis 
Frey gefunden w ird. Da die Behauptung des An­
geklagten Kaiser, er habe den Vorratsraum unver­
schlossen gefunden, nicht widerlegt werden kann, so 
w ird  er wegen einfachen Diebstahls im  Rückfalle 
zu 4 Monaten Gefängnis v e r u r t e i l t .  Auf diese 
Strafe kommen 2 Monate der Untersuchungshaft 
in  Anrechnung.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
waren 210 Ferkel und 140 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine magere Ware 44—46, 
für fette Ware 46-—48 Mark pro 50 Kilogramm Lebend, 
gewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver- 
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
m it größerem In h a lt und ein Waschenotizbuch. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

-— ( B o n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel b e i T h o r n  betrag heute -j- 0,68 Meter, 
er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Bei  C h w a l o -  
r v i c e  ist der Strom von 2,96 Meter aus 2,85 Meter 
gefal len.

—  ( E r l e d i g t e  F ö  r ster  st e l l s n.) Die Förster­
stelle B a n k a u  in der Oberförsterei Warlubien ist vom 
1. J u li d. I s .  ab neu zu besetzen. Dienstland: 4,341 
Hektar Acker, 7,618 Hektar Wiese. Nutzungsgeld 59 
Mark. Dienstaufwand 200 Mark. Stellenzulage 100 
Mark. Meldefrist bis 5. Jun i d. I s .  Zu besetzen ist 
ferner die Oberförsterstelle N e h b e r g  im Negierungs- 
bezirk Marienwerder.

Luftschiffahrt.
D ie  le tz te  E t a p p e  d e s  O b e r r h e i n ­

f l u g e s .  Zu der siebenten und letzten Etappe 
F r e i b u r g  — K o n s t a n z  über den Schwarzwald 
starteten Dienstag früh auf dem Freiburger 
Flugplatz Oberleutnant Barends um 4 Uhr 35 M in., 
Graf Wolffskeel 4 Uhr 38 M inuten und Ober­
ingenieur H irth  um 4 Uhr 53 Minuten. Wie aus 
Konstanz gemeldet w ird, sind die Flieger mrt fo l­
genden Ankunftszeichen dort eingetroffen: H irtI- 
6 Uhr 8 M inuten, Barends 6 Uhr 10 Mrnuten und 
Graf Wolffskeel 6 Uhr 14 Minuten Gegen 5 Uhr 
30 M inuten erschien das Luftschiffs „Z . 12" über 
Freiburg m it dem Grafen Zeppelrn in  der Gondel. 
Nach mehreren Schleifen und Kreuzflügen kehrte der 
Luftkreuzer wieder nach Friedrichshafen zurück. — 
A ls  S i e g e r  wurde Oberingenieur H e l m u t h  
H i r t h  proklamiert, der die letzte Etappe Freiburg- 
Konstanz, den Flug über den Schwarzwald, in  einer 
Höhe von 1500 Metern in  1 Stunde 14 Minuten, 
zurücklegte. Am Dienstag Abend fand in  Konstanz 
ein Bankett statt, bei dem Prinz Heinrich von 
Preußen die Bedeutung des Flugs fü r die M ilitä r -  

. aviatrk hervorhob und die Sieger proklamierte.

Mannigfaltiges.
( E i n  F a m i l i e n d r a m a )  hat sich in 

Kattowitz abgespielt. I n  der Nacht zum 
Mittwoch erschoß -der Änlicher Schmal nach 
oerausgegangenem S tre it im Hofe seiner 
Wohnung seine Ehefrau, welche M utter von 
sieben Kindern ist. Dann versuchte Schmal 
sich selbst zu erschießen, indem er sich zwei 
Kugeln durch den M und jagte. Die Kugeln 
verletzten aber nur die Augen. Schmal, der 
dem Trunke ergeben war, unterhielt ein 
Liebesverhältnis, während-seine Frau fin­
den Unterhalt der Familien sorgen mußte.

( V e r z w e i f l u n g s t a t  e i n e s  W i t ­
w e r s . )  Aus Schmerz über den Verlust 
seiner Frau stürzte sich der Arbeiter Gola 
aus Naundorf in Halle m it seinen drei 
Kindern angeseilt in die Saale. Gola und 
sein sechsjähriges Mädchen ertranken, die 
zwei anderen Kinder konnten gerettet werden.

( D e n  e r s t e n  Hi t zsch  l a g , )  der in 
diesem Jahre bekannt geworden ist, erlitt 
M ontag ein Schutzmann in Berlin, der als 
Posten vor dem Kolonialmuseum plötzlich zu­
sammenbrach.

(N ach V e r  Ü b u n g  u m f a n g r e i c h e r  
U n t e r s c h l a g u n g e n )  ist der Prokurist 
der Aktiengesellschaft Jutespinnerei und 
Weberei in Kassel, der 40 jährige Kaufmann 
Karl Rroher flüchtig geworden. Die Höhe 
der veruntreuten Summe steht noch nicht fest. 
Die Entdeckung der Unterschlagungen erfolgte, 
als Kroher seit 4 Tagen dem Geschäfte fern 
blieb.

( Z a h  l r  ei che F a m i l i e . )  I n  einem 
Dorfe bei Loewen (Belgien) brachte eine 
Frau vier Kinder zur Welt, von denen zwei 
nach der Geburt starben. Die Frau, die 
bisher 18 Kinder besaß, hat deren nun­
mehr 20.

(N och  i m m e r  A u t o b a n d i t e n . )  
Wie aus Nancy gömeldet wird, verübte der 
noch in Freiheit befindliche Autobandit B il l 
ein Attentat auf eine Frau Bellot, die 
seinerzeit wichtige Aussagen im Prozeß gegen 
die Autobanditen gemacht hatte. Frau Bellot 
wurde schwer verletzt.

( B e i  d e r  A u f n a h m e  S c h i f f ­
b r ü c h i g e r )  durch deu Dampfer „Kaiserin 
Auguste V ictoria" handelt es sich wahrschein­
lich um die bei Borkum am 16. M a i erfolg­
te Bergung der Besatzung des Segelkutters 
„U lk" durch den Hapagdampfer „Kaiserin 
Auguste V ictoria".

( D e r  E n t d e c k e r  d e s  S ü d p o l s , )  
Amundsen, tra f Montag in Montevideo ein.

E r wurde von einer zahlreichen Volksmenge 
gefeiert und bei seiner Landung im Namen 
des Präsidenten begrüßt.

( Z w e i  F i s c h e r b a r k e n  v e r s c h o l -  
l e n.) Aus Paimpol w ird gemeldet, daß die 
Fischerbarken „Quo Vadis" und „Francois", 
die m it zweiundfünfzig Mann nach Is land  
abgegangen waren, seit Wochen verschollen 
sind. M an befürchtet, daß sie untergangen 
sind.

( A b e n t e u e r  e i n e s  D e u t s c h e n  i n  
M a r o k k o . )  Nach einer Meldung des 
„Reuterschen Bureaus" aus C e u t a  wurde 
ein deutscher J o u r n a l i s t  namens K a r l  
M ü l l e r ,  der sich in einem kleinen Segel­
boot auf der Fahrt nach Deutschland befand, 
durch ungünstiges Wetter gezwungen, in der 
Bucht von Almansa anzulegen. Dort wurde 
er von Mauren seines Besitzes, einschließlich 
des Bootes, seiner Kleider und des Geldes 
beraubt. Die Mauren brachten ihn zum 
Gouverneur von Ceuta, der die sofortige 
Zurückgabe seines Eigentums befahl. Dies 
wurde versprochen, und inzwischen ordnete 
der Gouverneur an, daß M ü lle r m it den not­
wendigsten Lebensmitteln versorgt werde.

( E i n e  n e u e  „ T i  t a n i c " - S t i f -  
t u n g.) Der M illionä r Weidener aus Ph i­
ladelphia hat zur Erinnerung an die „T ita - 
nic"-Katastrophe, bei der sein Sohn und 
sein Enkel ums Leben kamen, vier M illionen 
gestiftet. Das Geld soll zur Errichtung eines 
Heims für verkrüppelte Kinder Verwendung 
finden.

Zum Tode des Prinzen 
von Lumberland.

D ie  amtlichen „Braunschweigischen Anzei­
gen bringen an der Spitze des B la tte s  fo lgen­
den Nachruf: Seine königliche Hoheit, der 
P rrnz  Georg W ilh e lm , Herzog zu B ra u n - 
schweig und Lüneburg ,ist nach Gottes uner- 
forschlichem Ratschluß eines jähen Todes ge­
storben. Das ganze Land und an dessen Spitze 
Se. königliche Hoheit, der Herzogregent, neh­
men inn igen  A n te il an dem schweren Geschick, 
das das Herzogliche Haus betroffen hat. —  
D er Herzogregent sandte sogleich nach E in ­
tre ffen  der Trauernachricht dem F lü g e la d ju ­
tanten, O berleu tnant von Grone, nach Nackel, 
um im  A uftrage Ih r e r  Hoheiten, des Herzogs 
Johann Albrecht und der F ra u  Herzogin an 
der Bahre des verewigten P rinzen  einen 
K ranz niederzulegen.

P r in z  Georg W ilh e lm  von Cumberland. 
Herzog zu Braumschweig und Lüneburg, w a r 
am 28. Oktober 1880 zu Emunden als Sohn 
des Herzogs E rnst August und seiner Gemah­
lin ,  geb. Prinzessin T h y ra  von Dänemark, 
Schwester des verstorbenen K ön igs F rie d ­
richs V I I I . ,  geboren. E r  wurde a ls H aupt­
m ann im  österreichischen In fa n te rie -R e g im e n t 
N r. 42 geführt, w a r aber seit Jah ren  aus Ge­
sundheitsrücksichten verh indert, in  der F ro n t 
D ienst zu tun. S e in  jüngerer B ruder, P r in z  
Ernst August, steht im  25. Lebensjahre: er ge­
h ö rt a ls  Leu tnan t dem 1. schweren R e ite r­
regim ent in  München an. D ie  Eroßherzogin 
von Mecklenburg-Schwerin ist eine Schwester 
des verunglückten P rinzen.

Neueste Nachrichten.
Die Kaiserin wieder daheim.

W i l d p a r k ,  23. M a i. Die Kaiserin. 
Prinzessin Viktoria Luise, Prinz Oskar und 
Gefolge trafen heute Vormittag hier ein.

Das Besitzfestigungsgesetz angenommen.
B e r l i n »  23. M a i. Zm Abgeordneten­

hause wurde heute das Besitzfestigungsgesetz in 
3. Lesung in namentlicher Abstimmung mit 21^ 
gegen 39 Stimmen endgiltig angenommen.

Tod zweier Landtagsabgeordneten.
B e r l i n ,  23. M a i. Der konservatNie 

Landtagsabgeordnete Firzlaff ist gestern in  
Wiesbaden, wo er sich zur Kur aushielt, gestor­
ben. Er vertrat den Wahlkreis Köslin 4 
(Köslin-Kolberg-Körlin-Bublitz). Der fort­
schrittliche Landtagsabgeordnete Peltasohn ist 
heute morgen nach längerer Krankheit gestor­
ben. Er vertrat den Wahlkreis Bromberg 5 
(Mogilno-Znin-Wongrowitz).

Preußische Klassenlotterie.
B erlin , 23. M a i. I n  der heutigen Vo - 

Mittagsziehung der königl. preuß. Klassenlotterie 
fielen folgende größere Gewinne:

5000 Mk. auf N r.: 46 768.
3000 Mk. auf N r . : 3882, 8964, 12 785, 

12 844, 20 276, 32 436, 36663, 43 308.
48 497, 54 025, 55 808, 63 242, 70 436,
70 780, 71663, 78 715, 83 959, 99 772,
100 670, 101468, 101 765,109 017, 110 142, 
114 392, 117 865, 124 657,132 317,136 370, 
138 492, 141 909, 145 672,146 052, 159 906, 
185 278, 189 003 (ohne Gewähr).

Der Stapellauf des „Imperator".
H a m  b u r g , 23. M a i. Um 8,2V Uhr traf 

der kaiserliche Sonderzug auf dem Dammthor­
bahnhofe ein. Der Kaiser begrüßte jeden ein­
zelnen der Erschienenen und fuhr dann mit 
dem Bürgermeister Dr. Burchardt im offenen 
Staatsautomobil vom Bahnhof nach der Lan­
dungsbrücke, auf dem ganzen Wege von dem 
zahlreichen Publikum mit lebhaften Kundge­
bungen begrüßt. Auf dem festlichen Hambur­

ger Staatsdampfer wurde die Fahrt nach der 
Vulkanwerft angetreten.

H a m b u r g .  23. M a i. Der „Imperator" 
ist um 9,47 Uhr glücklich vom Stapel gelaufen, 
nachdem Bürgermeister Dr. Burchardt die 
Taufrede gehalten und der Kaiser das Schiff 
mit den Worten: „Ich taufe dich „Imperator" 
getauft hatte. Sodann brachte Bürgermeister 
Dr. Burchardt ein begeistert aufgenommenes 
dreifaches Hoch auf den Kaiser aus.

H a m b u r g .  23. M a i. Nach dem Tauf­
akt begab sich der Kaiser mit dem Dampfer 
„Dahlmann" nach dem gegenüberliegenden 
Ellerholzhöjft, wo die Ablaufkanzel erbaut ist 
und sah auf der Fahrt dorthin die auf der 
Werft im Bau befindlichen Kriegsschiffe. Um 
9,47 Uhr setzte sich der „Imperator" in Be­
wegung und ging unter brausenden Hochrufen 
in das Wasser. Nach dem Stapellauf wurde 
der Kaiser von dem Bürgermeister Dr. Vur- 
chaedt nach der preußischen Gesandtschaft ge­
leitet. wo er abstieg.

Deutsch-österreichisches Bündnis-Denkmal.
W i e n ,  22. M a i. I n  Bodenbach an der 

Elbe hat sich ein Komitee gebildet, um ei« 
Denkmal zu schaffen, welches das deutsch-öster­
reichische Bündnis versinnbildlichen soll. Dd>: 
Regierung erklärte, dem Plane durchaus wohl­
wollend und überaus sympathisch gegenüber­
zustehen und versprach seine materielle Förde­
rung.
Rücktrittsgesuch des österreichischen Minister­

präsidenten.
W i e n . 22. M a i. Ministerpräsident Graf 

Stürgkh hat heute mit Rücksicht aus seinen Ge­
sundheitszustand dem Kaiser sein Rücktritts- 
gesuch überreicht. Der Kaiser hat aber die De­
mission vorläufig nicht angenommeen. 
Wahlrechtsdemonstration und schwere Unruhen 

in Budapest.
B u d a p e s t ,  23. M a i. Der Eenralstreik 

hat begonnen. Die heutigen Abendblätter und 
die morgigen Frühzeitungen werden nicht er­
scheinen. M an nimmt an, daß nicht ganz 
der Arbeiterschaft an dem Generalstreik teil­
nimmt. Noch ist eine genaue Ziffer nicht fest­
zustellen.

B u d a p e s t ,  23. M a i. Der Massenstreik 
ist nur teilweise gelungen, da in den meisten 
Betrieben gearbeitet wird. Die Polizei schätzt 
die Zahl der Demonstranten auf SV VVV. Der 
erste Zusammenstoß erfolgte auf der Marga- 
retenbrücke, wo ein Demonstrant verletzt 
wurde. Bon einem Neubau in der äußeren 
Weizererstraße vewarfen Arbeiter die Polizei 
mit Steinen und gaben etwa 7V Schüsse ab. 
Die Polizei erwiderte das Feuer. Hierbei 
wurde ein Arbeiter getötet und 9 verletzt. 
Drei Polizeibeamte wurden schwer verletzt. Am 
Freiheitsplatz fanden mehrere Attacken statt. 
Die Menge floh und zertrümmerte die Fenster­
scheiben der Auslagen und die Straßenlater­
nen. Auf mehreren Linien wurde die E in­
stellung des Straßenbahnbetriebes erzwungen. 
Laut Polizeibericht betrug um 12 Uhr mit­
tags die Zahl der Verwundeten 63. darunter 
25 Schwerverwundete. Unter den Verwunde­
ten befinde« sich 7 Polizeibeamte. Zwei Per­
sonen sind getötet.

W i e n , 23. M a i. Nach einer Meldung der 
„Neuen Freien Presse" aus Budapest find bis­
her 4 Todesfälle bekannt, darunter die zweier 
Polizisten. Gegen 1VV Personen wurden schwer 
verletzt. 14V Personen sind verhaftet worden.

Ausdehnung des Streiks in London.
L o n d o n ,  23. M a i. I n  Verbindung mit 

dem Ausstand im Hafen von London legten 
gestern 6ÜV Fuhrleute die Arbeit nieder, die 
hauptsächlich mit dem Fleischtransport nach 
dem Londoner Fleischmarkt beschäftigt sind. 
Die Zahl der Ausständigen wird aus 1V bis 
2V VVV angegeben.

NmtlicheNotiernngender'LanzigsrProdukten.
Börse

von, 23. M ai 1912.
Wetter: regnerisch.

Für Getreide, Hülse,rsrüchte und Olsaalen werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannke Faktorei-Provision

nsancemäßig vom Käuser an den Vir.'ättser vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.

Negulierungs-Preis 223 Mk. 
per M ai—Juni 223 Br., 222 Gd. 
per September—Oktober 202 Mk. bez. 
per November—Dezember 203 Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kg?. 
intt 744 Gr., 189 Mk. bez.
Negulienmqspreis 189'/.z Mk.
per M ai 189 Vr., 188^ Gd.
per M ai—Juni 188^. Br., 188 Gd.
per J u n i-J u li 188 Br., 187^, Gd.
per September—Oktober 169 Br., 168'/» Gd.
russischer 744 Gr., 139 Mk. bez.

Gers t e sehr flau per Tonne U)00 Kgr.
transito 698 Gr., 162 Mk. bez.

H a f e r  flau, ver Tanne von 1000 Kgr.
inläud. 192-193 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
per Oktober—Dezember 10.50 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13,60 Mk. bez.
Roggen- 14.40-14,65 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodrikten-Börse.

B r o m b e r g ,  22. Mai. Handelskammer-Bericht-
Weizen uno., weißer Weizen mindestens 130 Psd. hott. wiegend, 
brand- lind bezugfrei, 223 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 221 Mk., roter mind. 
130 Psd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 219 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 187 Mk.. 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 182 Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 177 Mk. 
geringere Qualitäten unter Rotiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 182—184 Mk., Branware 185—190 Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererbsen 178— 192 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 184-194 Mk., zum Konsum 195—268 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

23. M ai
Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel aus Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/,
Deutsche Neichsanleihe 3 <>/., .
Preußische Konsols 3 ^ « ^  ,
Preußische Konsols 3 <>/<> .
Thorner Stadianleihe 4 ^  . . . .
Thoruer Stadtanleihe 3'/2<>/„ . . .
Weflprenßische Pfandbriefe 4 <V<,. .
Westprenßische Pfandbriefe 3 V » , .
Westprellßische Pfandbriefe 3»,'g,»enk. I I .
Posener Pfandbriefe 4 o/<,....................
Rumänische Rente voll 1894 4°/,. . .
Russische unifizierte Staatsrente 4"/<, .
Polnische Pfandbriefe 4'/» °/ o. . . .  92^70
Große Berliner Straße,lbahn-Ltttien . 183.—
Deutsche Bank-Aktien X........................ 254,60
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .  18475
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien . . 120^25 
Ostbauk für Handel und Gewerbe . . 123 60
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 262.75 
Bochmner Gnßstahl-Akktien . . . .  229,60 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  189,20
Lanrahiltte-Aktien..................................  177 80

Weizen loko in Newyork. . . . . . .  123^/»
" M a i .................................................. 230,25
* 3 u l i .................................................  225,25
„ September........................................ 206,75

Roggen Mar  ..........................................196,75
„  Zuli . - ............................................. 195,25
„ September..................................  . 176,—

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in schwacher 
Haltung, erhielt später eine festere Tendenz, wovon namentlich 
Kanada und einige SchiffahrLsaktien profitierten. Der Kassa- 
markt gestaltete sich etwas schwächer. Schluß allgemein fest. 
Bankdiskont 5 ->/«, Lombardfußzinsö °/<>, Prloatdiskont 4°/,.

D a n z i g , 23. Mai. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 14 inländische, 116 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  23. Mai. (Getreidemarkt). Zufuhr 
37 inländische, 130 russ. Waggons, exktt S Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen.

M a l

90,—
80,90
90,10
80,80
98.89

98',75 
88,59 
7 8 ,-  

101.—
91.90

92M
183,—
254.50 
184H0
120.25 
123,90 
261.80 
227.30
188.50 
177.— 
121
229.25
224.75 
2 0 6 ,- 
1 9 7 ,-
195.75 
176,—

M a g d e b u r g .  22. M ai. Zuckerbericht. Aornzucker 
88 Grad ohne Sack . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotraffinade i  
ohne Faß 23,37^2-23.75. Krystallzucker I  mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 23,12Vs-2S.30. Gem. Melis I  mü 
Sack 22,62^—23,25. Stimmung: still.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  23. M ai 1912.

Name 
der Beobach- 
tungsstation

L

t tv
K

Z Z
Z U

Wetter L H

W P

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrw asser
MemeL
Hannnover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Frankfurt, M . 
Karlsruhe 
München 
Paris 
Vlissingen 
Kopenhagen 
Stockholm 
" aparanda 

rchangel 
Petersburg 
Warschau 
Wien 
Rom
HermannstaL
Belgrad
Biarritz
Nizza

753,4 SW wolkig 14
754,5 OSO bedeckt 14
755,8 N bedeckt 10
756,7 — Nebel 13
757,6 SO wolkig 20
756,1 W bedeckt 14
755,0 NW bedeckt 12
754,5 W N W bedeckt 14
754,6 W bedeckt 16
755,5 S bedeckt 15
753,9 S W bedeckt 12
755,8 SW heiter 13
754,8 SW halbbed. 15
755.0 SW bedeckt 13
755,3 S S W bedeckt 11
754,7 S S W heiter 12
756,3 NNO bedeckt 11
755,9 SO bedeckt 10
758,0 S woltenl. 12

760,1 W bedeckt 8
757,3 SSO wolkig 16
756,6 W bedeckt 15
755.2 S wolkenl. 18
758,8 SO bedeckt 17
759.3 SW Regen 15
758,0 SO wolkig 14
755,9 — wolkig 15

12,4 1

^2.4
6.4

2.4
12.4
2.4

20.4 
0.4

12.4
12.4
20.4

12,4

0,4
2,4

12,4

nachts Nied. 
zieml. heiter 
nachts Nied. 
Gewitter 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
Gewitter 
nachts Nied. 
Gewitter 
meist bewölkt 
Gewitter 
Nied.i.Sch.*j 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
nachm. Nied. 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
nachm. Nied) 
nachm. Nied» 
zieml. heiter 
Wetterleuchtt 
zieml. heiter

zieml. Leiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

M itte ilungen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Bliranssjchtliche Witterung Freitag für den 24. M a i: 
Inbeständig, meist wolkig, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 23. M ai, früh 7 Uhr.

- n s t t e m p e r a t  n r: -j- 18 Grab Cels.
6 e t t er :  trübe. W ind: Süden.
Barometerstand: 755 nun.

Vom 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperatur:
- 29 G r a d  Cels.. niedrigste -j- 15 Grad Cels.

Wassrrsiiiildc der Weichsel, Krähe und Uehe.
der >Tag rn Tag in

Weichsel T h o r » ........................ 23. Y.68 22. 0,68
Zawichost . . . . . — —
W arschau.................... 23. 2,65 22. 1.77
Chwalowtce . . . . 22. 2,85 21. 2,96
Zakroczyn.................... — — — —

Brah« bel Bromberg A 'A g ° l
Netze bei C zarn ikau ......................... — — — —

Meichseloerkehr bei Thonr.
Angekommen: Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, 

mit 300, Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, m it 500, 
Dampfer „Graudenz", Kapt. Pansegrau, mit 2000 Z tr. Güter,

kowski mit 500 Z tr. Güter, F. Grabowski mit 200 Ztr. 
Güter und 5000 Stück Pflastersteinen, B . Scheffera mit 2500 
Zentner Gaskohlen, F. Gajewski mit 27 400, M . Schrubka 
mit 4800 Stck. Pflastersteinen, V. Ronowski mit 2200 Ztr. 
Eisen, H. Burnicki mit 2400, R. Ludwichowski mit 2160> 
A. Klimkowski mit 2100, C. Sielisch mit 2800, S . Schmeidn 
mit 2520, I .  Wierzbicki mit 2700 Ztr. Gaskohlen, sämtlich von 
Danzig; außerdem die Kähne der Schiffer Krzyzanowski 
mit 2000, W. Fritzke mit 2000, F. Kiinger mit 4000, 
P. Schulz mit 2700, C. Bursche mit 2400, V. Schlattkowski 
mit 2500, Ww. Wutkowski mit 2500 Z tr. Güter, sämtlich 
von Danzig nach Warschau, O. Glienke mit 3200, W. Mielk» 
mit 4300, I .  Tietz mit 2550 Ztr. Getreide, sämtlich von Plozk 
nach Danzig, A. Schilt mit 2400, A. Koslowski mit 2400 
Ztr. Kohlen, beide von Danzig nach Plozk. Abgefahren: 
Dampfer „Bromberg", Kapt. Posenauer, mit 500 Ztr. Mehl, 
Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, mit 200 Z tr. Güter 
und 1000 Ztr. Zucker, beide nach Danzig. ________

24. M a i: Sonnenaufgang 3.54 Uhr,
Sonnenuntergang L.— Uhr, 
Mondaufgang 12.15 Uhr, 
Monduntergang 1.39 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 24. M ai 1912.

Cvanqel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57. Abds 
8V4 Uhr: Gebetsstunde. Prediger Müller.



Statt besonderer Meldung.
Heute früh verschied nach langem  Leiden unsere liebe M utter, 

Schwester, G roßm utter und Schwiegermutter, F ra u

L m slie  L in k e r ,
geb.

im fast vollendeten 88. Lebensjahre, w as LiefbeLrübt, um stifles 
Beileid bittend, anzeigen

T horn  den 23. M ai 1912

die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am  Sonnabend den 25. M ai, 3 Uhr- 

nachmittags, vom Trauerhause, Brom bergerstr. 52, aus statt.

Bei dem unterzeichneten Amtsgericht 
sollen in diesen! J a h re  verschiedene 
alte Akten in P rozeß-, Z w angsvoll- 
strecknngs-, Konkurs-, S tra f- ,  Nachlaß-, 
Vormundschafts-, Pflegeschaftssachen 
und sonstigen Angelegenheiten, ferner 
Gerichtsvollzieherhandakten vernichtet 
und verkauft werden.

Alle diejenigen, welche an der län­
geren Aufbewahrung der Akten ein 
Interesse haben, werden aufgefordert, 
dasselbe innerhalb einer F rist von vier 
Wochen mkzumelden und zu beschei­
nigen.

T ho rn  den 23. M a i 1912.
Königliches Amtsgericht.

KvilkiirsiierWreil.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kürschnermeisters L v iu -  
k o lä  L a n lk a e k  in T ho rn  ist zur A b­
nahme der Schlußrechnung des V er­
w alters, sowie zur Anhörung der G läu­
biger über die Erstattung der A uslagen 
und die Gewährung einer Vergütung 
an die M itglieder des G läubigeraus- 
schusses der Schlußterm in aufden 18. 8uni 1118,

vorm ittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierselbst —  Zim m er 22 —  bestimmt.

T ho rn  den 21. M ai 1912.
Der Gerichlsschreiver 

des königlichen Amtsgerichts.

Freitag den 24 . M ai 1912,
vorm ittags 11 Uhr,

werde ich hier, Brom berger Vorstadt, 
Kasernenstratze 38. die dort unterge­
brachten Gegenstände:

1 Nleiderspind, 1 Wäsche- 
spind, 1 Kinderwagen.! Tisch, 
4 Stühle, Gardinen mit 
Stangen, Blumenbretter, 2 
Vasen und 5 Bilder

öffentlich versteigern.
Der Verkauf findet bestimmt statt.

« l u g ,
_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Z m n M rsteiM liW .
Sonnabend derr25. M ai 1912,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich bei dem Besitzer 

in Pensa«
1 «il Will»

öffentlich versteigern.
L l u g ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

W n l W r  Ankauf.
Dienstag den 28 . - .  M ts.,

vormittags 11 Uhr, 
ich in meinem Geschäftszimmer:

1 W aggon von ca. 1 2 0 0  k x  
Polnische Gerste, zur sofortigen 
Lieferung ohne Nachfrist, sracht- 
^  W aggon Alexandrowo,

A A " " " ? d e sse n , den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

k a u l  U n K l e r -
vereidigter Handelsmakler.

lkSnigl.
M ich.

Ulassen-
lotterie.

Z n  der vom 10. Mai bis 3 . Juni 
d . ^ s .  stattfindenden

Hauptziehung
der 226. Lotterie sind

und 1
8 Lose

d. 5 0  und 2 5  Mark, 
auch z» größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zn haben.

Ferner während der Ziehung, 
solange v o rrä tig :

L r * s a l L L o s s
für die m it einem Gewinn gezogenen 

Lose.

köuigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_____ T horn , Katharinenstr. 4.

Handels- u. AMunterriA
für Dam en und Herren zur Vorbe­
reitung bezw. Vervollkommnung für 
den kaufm. Beruf in vierteljährlichen 
Kursen und einzelnen Fächern. Prospekt 
^skenlos. — Anmeldungen erbeten.

langjähriger Leiter der L aL o^'schen  
Handelsakademie in Leipzig.

„Ich w ar am Leibe mit einer

Flechte
behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht peinigte. I n  14 
Tagen hat L r r e k v i . '«

- A eLLv das Übel be­
seitigt. Diese Seife ist nicht 1,80 
Mk., sondern 100 Mk. wert. S ergeant 
M ." ä S t.  50 P f. (15°/„ig) und 1,50 
M . (35o/„jg, stärkste Form ). Dazu 
AULeittvolL - OL'SNLQ (ä 50 Pf., 
75 P f. rc.) in der R ars-LxrsrkLLs, 
bei H u ü e rs  L  vo ., L ll. M ajo r, L. M. 
UeukUsvd Navkk., M . S a r s lk l s w ie r .  
? a u M s b e r ,S .V !a a s 8 U  L  8 trv eL ^L 8 k i, 
Drogerien.

in »
vom

Frühjahrs-H ange,
Rücke», 

sKenlen 
«.Blätter,

jiiiW HanllW . Gänse 
ililii SiiljnAii, 

M W O - W M e .  
Mbeeren, Kirsche«. 

Msiralische Aepsel, 
Aststststs
empfehlen

Fernsprecher 5 1 .

Glitzere mk kleistere 
LastkOer,

Land- und Fabrik-Grundstücke usw. für 
zahlungsfähige Käufer mit grüß. Anzahl, 
suchtdie deutsche Grundstücksverkaufs- 
Gefellschast m . b. H.. Berlin W , 
Potsdam erstraße 91. Beschaffung von 
Hypotheken. Besuch kostenlos. Genaue 
Adresse und Bahnverbindung erbeten.

Gastwirtschaft
uuf dem Lande zu pachten gesucht, Kirch- 
aorf bevorzugt. Angeb. mit Bedingungen 
u. V . L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

I « - I S  « m k
pro T a g  können

fleißige Vertreter
für meine patentierte abwaschbare Dauer­
wäsche verdienen, auch als Nebenerwerb.
«Iiüiii8 8ckmülr, ZLettin.

Bellevue.

M oss. M ädchen , das kochen kann, sucht 
von sofort S tellung. Ang. u. 763 

an die Geschäftsstelle der „Presse"'

Sttlleiiiiilllelwle
F ü r mein Kolonialwaren- und 

Schankgeschäst suche ich zum 1. J u li  
d. I s .  einen gewandten, tüchtigen

V e r k ä u f e r .
Polnische Sprache erwünscht.

M . L op vrzm sk i,
____  Altftädt. Markt.

Akltem Heizer,
möglichst gelernter Schlosser oder Schmied, 
für Lokomobile für dauernde Beschäfti­
gung gesucht bei 4 M ark Tagelohn.

W itze«»
für Grabgitter wird von sofort gesucht.

A. §rmsr.
F ü r mein Kolonialwaren- und Destil­

lationsgeschäft suche zum baldigen E intritt
eine» Lehrling,

S ohn achtbarer Eltern. Polnischsprschende 
bevorzugt. Lünsrck L adner« , T h o rn .

für Rohschlag,

für Betonschlag 
finden dauernde Beschäftigung bei
Aäolk Svrgvr, Brsiiißnlf.

Zahle für Rohschlag 3  M ark  
pro Kubikmeter. _ _ _ _ _

F ü r mein Photogrophisches Atelier 
wird vor bald ein junger M ann als

g e s u c h t .
A te lie r  Lkorrriitl!,.

Siillit ffir Hie Ssiiüiitlsliissii:
Gartengeschäfte und Kantinen für feste 
S tellung und aushilfsweise, Büfettiers, 
Zapfer/B urschen, Aushilfskellner, junge 
Leute. Köche, Kassierer, Hausdiener, Koch­
frauen, Kellnerlehrlinge, Büfettfräuleins, 
Stützen, Büfettfrauen und fürs kalte 
B üfett, wie AushNfemädchen.

i k o n  SLN«Ion 8 l i I , 
a e w e rb s m ü ß ig e r  S te lle n v e rm ittle r . 
T h o r« , Schuhmacherstr 18. Fernspr. 52.

Tüchtige

Buchhalterin
per sofort gesucht.

Angebote unter V t. j»  6O  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

i  K W Ä t t t i l l ^
(Anfängerin) findet per 1. 6. d. I s .  oder 
von sogleich S tellung. Angebote unter 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Frauen Zur Arbeit
und junge« Mann mit Beköstigung 
s u c h t I?,. W r r n ä i v l t ,
______

K inderfrau
gesucht.

Frau Culmerstraße 20.

MSstchen kür aller.
das gut kochen kann, verlangt

Pfarrgnt Wielkalonka 
^ _________ bei Hofleben W pr.
Chrl. u. fand. Auswintern»
vom 1. Ju n i ab gesucht. M eldungen 
m ittags bis 4 Uhr u. abends nach 7 Uhr. 
__________ Mellienstraße 61» , 3

Saubere Aufwartefrau
wird gesucht Strobandstraße 7, 1.

 ̂ Aufwärterm
für Vormittag und einige S tunden des 
Nachmittags sof. ges. P r iv a ts tr .  ^  2, 2. 
Aufwartung gesucht Neust. M arkt 25. pt

M » . H l i P t h c k t » ,

Suche von sofort zur ersten Stelle
230 0  Mark

zu 5 P rozent auf ein neuerbautes Haus. 
Tischlermeister H «j86 , Spritstraße 19.

4 V M  Mark
sof. oder per 1. 7. 12 auf nur ganz sichei 
Hypothek, auch geteilt, zu verg. Ang u. 
888 L . K . an die Geschäftsst. d. „Presse".

Eiserner Lsen
zu kaufen gesucht.
IL>aTi86, Coppernikusstraße 9,3

Suche Teckel.
Angebote unter V4. L .  1VV post­

lagernd Thorn.

1 starke« Rollwagen,
100 Zent. Tragkraft, hat sehr bill. zu ver­
kaufen M . 0 8 » n L rn 8 k L , Schmkede- 
mejfter. Thorn. Araberstraße 21.

WmvUil, EinsPülltt (ltW). 
Geschilk (füst iitii)

sofort verkäuflich Mocker. Rayonstr. L  
Krankheitshalber beabsichtige ich von

sofort mein

K l088k 8 k ö N l lk N
k s i  H , o i » n - K l v v 8 L v i »

«  Z. P M W lllU  Kkst N. M  M .
nachmittags 3V̂  Uhr.

Z Rennen_ _ _ _
mit 42W Mk. Geldpreisen «nd 10 Ehrenpreisen.

M E t  M W tor. l «ellkküM M Nk
Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. j für 1000 Personen.

klar Rlüka* Vorverkranf in der Geschäftsstelle der „P resse"  und 
P l t i s k  l l r l  P l l l M .  in den Geschäften der Herren IN IS L v lL n ia n n , Artushof, 
k". N n 8 S ^ r ,8 k L  und ^ V rL l1 i8 , Breitestraße, sowie ULZQkt«;*' ^

Elisabethstraße: Tribüne-Loqe 4.75 M ark, Tribüne Sitzplatz 3.25 Mk., 
Tribüne Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2.25 Mk. —  Eintrittskarten für Tribüne- 
Loge sind vorher n u r  in der Geschäftsstelle der „P resse" erhältlich. KE" Der 
Vorverkauf beginnt am 22. M ai. V e re rn sm itg tte d e r  zahlen für Tribüne-Loge 
1.75 Mk. Z u s c h l a g .  Zuschlagskarten sind bis zum 25. M ai in der Geschäfts­
stelle der „Presse" zu entnehmen. An den Kassen: Tribüne-Loge 5.00 Mark. 
Tribüne Sitzplatz 3.50 Mk., Tribüne Stehplatz 2.50 Mk., Sattelplatz 2.59 Mark, 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 P f., 3. Platz 20 P f. ßM" Auf dem 1. und 2. Platz 
zahlen Kinder die Hälfte. Wagenplatz: Jeder Insasse 2.59 Mk., Kutscher 1.00 Mk.

Abtastung eines Sonderznges.
Zur hinfahrt:

Ab Hauptbahnhof . . 2^  Nachmittag. 
„ Stadtbahnhof . . 2 ^  „
„ Thorn-Mocker . . 2^« „

An Rennplatz . . . 3 ^  „

Zur Rückfahrt:
Ab Rennplatz . . .  6 ^  Nachmittag. 
An Thorn-Mocker . . 6 ^  „
„ Stadtbahnhof . . 6 ^  „
„ Hauptbahnhof . . 6^  „

in Größe von 124 Morgen, mit kompl. 
lebendem und totem Inven ta r, preiswert 
zu verkaufen. Die Wirtschaft liegt 
15 M inuten vom Bahnhof Thornisch 
P ap au  u. Chaussee. Polen ausgeschlossen.

M vkLeM assM siliW il,
Kreis Thorn̂ _______

Eine wenig gebrauchte

automatisch bindend, 
ist besonderer Umstände halber unter 
G arantie billigst zu verkaufen.

Anfragen unter LL. 5 0 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Zu verkaufen schwarzseidener

I ll im i-M iii ih k ii i i .
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug schon an den 
vorhergehenden Tagen aus dem Stadtbahnhofe zu lösen.

Restauration in Sen unteren Räumen der Tribüne.
D o V V s l - L o i r L S i ' l .

Alles nähere ergeben die Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushofe (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tischen statt, vorherige An­

meldung erwünscht.

U M 8 3 > - ? Ü R A 8 t - I o r t 6

^  kkuvä L ü tte r, 3 Li^ell), Vs k tu n ä  
2ueker unä 1 kkunä Läelmais oäer 

W  Uaislnekl iveräen init Liter MeU 
Sut verrükrt. kommt 6er

W  Latt einer Ualben Citrone, V2 kkunä 
Zeriedene, Zute Lekokolaäe, ^  kkunä 

M  mit äer Leftale geriebene süsse 
^anöeln, äer Leknee äer 3 Livvei88 

^  unä 1 kaket LanZkr-LaelrMver. Die 
Z1a886 'ivirä in eine Lorm §etü!1t unä 
bei mLss. Lit26 ^4 Ltä. ^ebaeken. Dann 
üder§ie88t man 8ie mit Lebokolaäen- 
AU88 unä verliert 8ie mit 2uekerZIa8ur. 
A la ik e  H a n s a  - ä le  V e r tr a u e n 8 m a r lr6 .F

ßKUeg. Chaiselongue und Plüschsosv 
^  billig zu verkaufen. L r s s s ls i l l ,  
Tapezier, Schuhmacherstraße 2, 2, r.

N n  Sportwagen
billig zu verkaufen

____________ Grabenftraße 28. 1.

1 Kartentisch
Culmer Chaussee 104.

Mehrere Stühle
bill. zu verkaufen Culmer Chaussee 104.

Wnckerpult, 
kalkonmöbel

sofort preiswert zu verkaufen.
___ _________Brück eri st raste 9, 1.

Vom 1. Ju n i ab auf 4 Wochen

M .  A m t t
m it B urschengelast gesucht. Nähe Bahnh. 
oder Brückenstraße bevorzugt. Angebote 
mit P reisangabe unter HZ. 1V 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Zunge HmneN-7nöb.Hm:
mit voll. Pens. zum Preise von 45 Mark. 
Ang. u. N .  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Suche von sofort oder 1. Ju n i
M u i n l i W t k l l  fjir T isch lerei

nebst Wohnung in der S tad t. Angeb. 
mit P reisangabe unter M . L l .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zn der am 2. Psittgftseiertage statt­
findenden

Einweihungsfeier
ladet freundlichst ein

H s h i i l l i iB i r ü g e b s ie

E r -  ftdl. möbl. Wohng., mit auch ohne 
Burschengel., von sof. zu vermieten 

Väckerjtraste 39, 2. 
Daselbst kräftiger Mittagstisch.______

M l. ,Pi»i!icr B ankftraste  2 , 2.
2 gr. gut möbl. Eckzim. nach vorn, 

2 Etage, per Anf. n. M ts. od. spät. u. 
1 kl. gut möbl. Hirn., 1. Etage, per 
1. 6. od. spät. zu vermieten. Z u erfragen 
_____ Windftraste 5. 1, oder Laden.

Hreundl. möbl. Zimmer,
7 M inuten von der S tad t, billig zu ver­
mieten. Zu erfragen 

K ondnk tftr. 10. Nähe Militärkirchhof. 
L M ö b l. W ohn- n . S ch lafz im m er mit 
§8M Bad vom 1. 6. zu vermieten

Waldftraste 33. part.

W a k n u n g .
Die von Herrn S an itä ts ra t v r .  Akolpe 

innehabende Wohnung ist vom 1. Oktober 
1912 anderweitig zu vermieten.

H u g o  O i A S S S .

Am 1 »ilH 2. Pfiilgstfeiertilge
fahren Dampfer

Zufriedenheit, Emma, 
Viktoria und Thorn

mit Musik nach

Abfahrt der Dampfer pünktlich um 2 ^ Uhr. 
Rückfahrt pünktlich um 9 Uhr.

Am 3. Pfingstfeiertage
fährt Dampfer

Zufriedenheit
um 3 Uhr. Rückfahrt 9 Uhr. 

Pünktliche Abfahrt der Züge von Thorn» 
S ta d t vorm. 11,55 Uhr, nachm. 3,08 Uhr. 
Abfahrt von Czernewitz 8,55 Uhr.

Die^Bäder
sind eröffnet und empfehle gleichzeitig 
meine vollständig renovierte Badeein» 
richtung.

F ü r vorzügliche
Speisen und Getränke

sowie
gut gepflegte Viere

wird bestens S orge getragen. 
Aufmerksamste Bedienung zugesichert. 

M itta g s tifc h  für die Feiertage bitt» 
vorher anzumelden, evenil. telephonisch 
unter N r. 434.

Um gütigen Zuspruch bitten

M Mer'8 Liolttspivlo
Neustadt. M arkt.

Jeden Mittwoch und Sonnabend:

Neuer Svielvlan.
Schwarzbruch.

Z u dem am 2. Pfingstseiertage statt, 
findenden

Maikränzchen
ladet freundlichst ein

.r. rroi.it. Gastwirt.

Philipps- m
Medermiihle.
Empfehle den geehrten Ausflügler« 

und Vereinen von M horn und UmgegenS 
meinen romantisch gelegenen

Ausflugsort.
F ü r gute Bedienung wird bestens gesorgt. 
Vom Bahnhof Schirpitz 20 M inuten

L . S s r l e l .  Gastwirt.
M ttg k ii auf k m  W oihem ililrkte:
400 B unde allerbesten Rhabarber. 2 Bunde 
ä 15 und 25 Pfennig, junge Kartoffeln, 
Pfund 20 Pfg., Tomaten, Bananen, junge 
Schoten, zum Saisonschluß noch eine P a r .  
tie dünnschalige saftige, süße Apfelsinen, 
Dutzend 60 Pfennig.________ I L « 8 8 .

1 ^ 0 8 6
zur Geld-Lotterie zu gunsten des 

deutschen antarktischen Expedition 
lSüdpolar-Expedition), Ziehung ver­
legt auf den 4. und 5. J u n i d. I s . ,  
Hauptgewinn 60 000 M ., ä 3 M ., 

zur Lotterie zu gunsten der allge­
meinen Luftfahrzeug - Ausstellung, 
Ziehung am 13. und 14. Ju n i d. I s . ,  
Hauptgewinn i. W. von 50 000 M ., 
ä 2 M .,

zur Lotterie des deutschen Lyzeurn- 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. J u l i  
d. I s . ,  8426 Gewinne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
W erte von 30 000 Mk., a 1 Mk. 

zur 14. westprenkischen Pserdelotterie 
in Briefen, Ziehung am 24. Ju li,  
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer^ 
den, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

sind zu haben bei
I-OIttfKl'OHVStlLL,

k ö n i  gl .  L o t t e r i e -  E i n n e h m e r ,  
_____ Thorn. Katharinenstr. 4._____

Gefunden
1 goldene Damenuhr.

Abzuholen bei Tischler Lsvsockovski, 
Fischerstraste 32.

Goldene Brosche
a. d. Wege Königstr., Spritstr., Lindenstr» 
verloren. G eg.B el. abzug. Königstr. 14.

Täglicher Aalender.

1912
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Die Prelle
Kwetter S I E

Der letzte Stum .
(Von unserem B erliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  22. Mai.
Wie Lei lebenden Bildern an patriotischen 

Festtagen im Hintergründe Voll und Armee 
sich dichtgedrängt ansteigend aufbauen, so stehen 
heute in drangvoll fürchterlicher Enge Kopf an 
Kopf die Geheimräte neben dem bunten Tuch 
von Heer, Flotte und Kolonien. Die gesamte 
Ministerialintelligenz harrt der dritten Le­
sung aller Dinge, die es zwischen Himmel und 
Erde gibt, und noch einiger mehr. Irgend ein 
Heimtückischer Reichsbote schneidet vielleicht 
irgend eine Frage aus irgend einem Ressort 
an, die beantwortet werden muß, und darum 
sind alle Spezi«listen entboten, und bis auf 
den Korridor hinaus liegen in langer Reihe 
die Aktenkasten mit allem Nötigen für jegliche 
Wißbegier.

Um das Ergebnis vorzunehmen: sämtliche 
Etats und noch ausstehenden Gesetze werden 
in dritter Lesung ohne Änderung genehmigt, 
darunter der Antrag auf Einführung einer 
Besitz- und einer Erbschaftssteuer, abgelehnt 
dagegen die Wiederherstellung der Ostmarlen- 
zulage, die nur — das Zentrum kommt aus 
Billigkeitsgründen zu diesem Entschluß 
wenigstens bis Ende 1812 weiterbezahlt 
werden soll, abgelehnt auch die Arbeitswilli­
genresolution der Konservativen, für die 
außer der Rechten sich nur wenige National­
liberale erheben. Es ist also ein reiner Tisch 
gemacht, und nach zehnstündiger Sitzung bann 
der Reichstag unter den Herkömmlichen For­
malitäten in die langen Ferien entlassen 
werden. I n  den zehn Stunden, in denen vom 
bulgarischenHandelsvertrag bis zurStraßburger 
Eiertante wenigstens blitzartig alles wieder 
auftauchte, was in den letzten Wochen die Ge­
müter der Reichsboton bewegt hat, ging es 
aber nicht in der sonst üblichen Art des müden 
Vorwärtsstolperns über Paragraphen zu. I n  
wildem Kampfe klang alles aus.

Natürlich war es ein Kampf mit der So­
cialdemokratie, die die letzte Gelegenheit, wo 
man den Schutz der Straflosigkeit genießt, zu 
einem unerhörten Vorstoß gegen den Kaiser 
benutzt, indem der Abg. Ledebour beim Kanz­
leretat nochmals auf das Stratzburger Tisch­
gespräch zurückkommt. Ein Sturm der Ent­
rüstung durchbraust das Haus und eine feine 
Röte steigt dem Kanzler vom Nacken bis zur 
Stirn. Seine Antwort ist erregt, stoßweise 
kommen die Worte heraus, man sieht, wie end­
lich einmal das Temperament mit diesem stil­
len Manne durchgeht, aber in demselben 
Augenblick sagt man sich auch, daß gelesen die 
Rede sicherlich keinen großen Eindruck machen 
wird. Man muß es gehört haben, wie der 
Kanzler „seinen" Kaiser zu verteidigen als 
Herzenspflicht in Anspruch nimmt, um es ihm

Teuer erkauft!
Roman von H a n s  Vl e y i n ü l l e r .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

Ganz mechanisch setzte sie sich mit an den 
Tisch. Essen konnte sie nichts, die anderen 
ja auch nur wenig. Ernst, der zwischen Frau 
Wedemann und seiner Mutter saß und zu 
jedem Bissen besonders genötigt werden mußte, 
erzählte auf Verlangen, oftmals stockend und 
mit einer an ihm sonst nicht gewohnten Un- 
Lehiolfenheit den ganzen Hergang: wie er nach 
der Mühle zu gegangen sei, wie er drüben am 
Bachwehr Lieschen Wedemann in ihrem hellen 

, Kleide habe über den Dach hüpfen sehen, wobei 
einige kleinere Kinder die bewundernden Zu­
schauer abgegeben hätten. Er sei schon ein 
tüchtiges Stück vorübevgewesen und hinter der 
Mühle die Wiesen entlang gegangen, da habe 
er einen Klatsch und ein Plätschern und jäm­
merliches Kindergeschrei vernommen, sei zu­
rückgerannt, nun, und habe Lieschen eben her­
ausgeholt. Mutter Wedemann holte tief Atem: 
„Nein, diese Kinder!" „Ist es denn tief dort?" 
fragte Mutter Hagedorn. „Über Mannstiefe!" 
sagte etwas kleinlaut der Wirt. „Und da ist 
sie nicht untergetaucht?" fragte wieder das 
Mütterchen,' „Die Kleider Haben sie jedenfalls 
solange oben gehalten, ich packte sie gerade bei 
den Haaren, als sie unterging!" erklärte ihr 
Ernst halblaut, als ob die Eltern des Kindes 
nicht hören sollten, wie groß die Gefahr doch 
gewesen sei.

Marthchen war nochmals drüben im Gast­
zimmer gewesen, wo es der neugierigen Be­
sucher genug gab. Sie erfuhren zwar von ihr 
wenig, stellten aber mit Genugtuung fest, daß 
von Wedemanns sich niemand sehen lasse 
außer Marthchen, und daß auch diese auffallend 
blaß aussehe; die Sache scheine demnach doch

nachfühlen zu können. Er erntet stürmischen 
Beifall im Hause, ebenso der freikonservativs 
Abg. Schulz, der sich immer mehr zum 
Sprecher des Hauses in Stunden höchster pa­
triotischer Erregung entwickelt, Leider ist es 
aber so, wie der Engländer im Sprichwort 
sagt, daß jedes Haus sein Gespenst habe, und 
mit kaltem Hohn weist der Sozialdemokrat 
Südekum nachher darauf hin: bei den Natio­
nalen sei es die allernationalste, die alldeut­
sche Presse, die in unehrerLietiger Kaisevkritik 
Lehrerin der sozialdemokratischen gewesen sei.

Es gehört bereits zum Herkömmlichen, daß 
die Sozialdemokraten in dem letzten Augen­
blick eines SessionsaLschnittes, wo der Kanzler 
die Vertagungsorder verliest und das Kaiser­
hoch des Präsidenten fällig wird, fluchtartig 
zu den Ausgängen drängt, als sei Feuer aus- 
gobrochen. Das wiederholt sich auch heute. 
Nur einer, der Magdeburger Rechtsanwalt 
Landsberg, emanzipiert sich von dieser osten­
tativen Unhöflichkeit. Er bleibt im Saale als 
weißer Rabe und läßt achtungsvoll stehend das 
Kaiserhoch über sich ergehen, anscheinend ohne 
Schaden an seiner Seele für diese Bekundung 
des Anstandes zu nehmen. Die Kinderei des 
„Auszugs der Kinder Israel", wie ein Zen­
trumsmann den Roten nachruft, könnte wirk­
lich unterbleiben, denn Eindruck macht sie doch 
schon längst nicht mehr.

Graf von der Osten-Sacken 's.
Der russische Botschafter in Berlin, der 

dieser Tage als 81jähriger Greis verschieden 
ist, trug den Namen eines niedersächsischen 
Uradelgeschlechtes, das seit Jahrhunderten in 
den russischen Ostseeprooinzen ansässig ist. 
Graf Nicolai Dimitriewitsch von der Osten- 
Sacken wurde im Jahre 1831 geboren. M it 
21 Jahren trat er in den diplomatischen 
Dienst. Nachdem er in Haag, Madrid und

nicht so harmlos abgelaufen zu sein, als die 
Kinder im Dorf oben erzählt hatten. Jedem 
Neueintretenden wurden mit vielsagender Ge­
bärde die aufgewischten Pfützen gezeigt, woraus 
er mit einem angenehmen Gruseln drum her­
umging. Und vollends gar, wenn einer gerade 
hineingetappt war, der besah erschreckt seine 
Stiefeln, als sei er in leibhaftiges Blut ge­
treten.

So kam denn Marthchen gerade aus dem 
Gastzimmer zurück, als Herr Wedemann Wein 
in die Gläser goß, und kam gerade zurecht, um 
Ernst, der mit dem Rücken gegen die Türe saß, 
das Messer aufzuheben, das ihm in diesem 
Augenblicke klirrend entfiel. Der W irt erhob 
sein Glas und sagte: „Ernst Hagedorn, viele 
Worte wollen wir nicht machen. Wir wollen 
dir nicht nur von ganzem Herzen Dank sagen, 
sondern wollen uns auch gegen dich und deine 
Mutter dankbar erweisen. Du hast Lein Leben, 
das Höchste eingesetzt für uns; solltet ihr ein­
mal in Not sein, so werden wir nicht weniger 
Christenmenschen sein!" Dem W irt gefiel 
seine Rede; zur Bekräftigung des Gesagten 
wollte er nun mit Ernst anstoßen. Der aber 
rührte sein Glas nicht an, vielmehr schwankte 
er von seinem Stuhl auf, schon mehr grau in 
dem hageren Gesicht als blaß, und sah mit 
einem langen Blicke Marthchen gerade in die 
Augen. Das war das erstemal «m Abend, daß 
sich ihre Augen wieder begegneten. Martha 
hatte nur eine Sekunde aufgeblickt und in ein 
Paar Augen geschaut, die gerade auf sie ge­
richtet waren, fest, klar und doch — nichts­
sagend, wenigstens verstand sie diese Blicke im 
Augenblick nicht. Kalt war ihr dieser Blick 
erschienen, seltsam, rätselhaft, unheimlich. 
Diese ganze Person dort in den schlottrigen 
Kleidern war Hr unheimlich, ein Wesen, das 
sie einfach nicht begriff, das sie abstieß und —

Bern gewirkt hatte, kam der Graf als M i­
nisterresident nach Darmstadt. Dort blieb er 
elf Jahre; dann wurde er als Gesandter nach 
München versetzt. Seit dem Jahre 1895 wirkte 
er als russischer Botschafter in Berlin. I n  
dieser wichtigen diplomatischen Stellung hat 
er sich um die Wahrung des Weltfriedens und 
der Freundschaft zwischen den beiden Nachbar- 
reichen sehr verdient gemacht. Die politisch so 
ergebnisreiche Potsdamer Monarchenentrevue 
im Jahre 1910 war zum großen Teil ein Werk 
dieses feinsinnigen Staatsmannes der alten 
Schule.

Heer und Flotte.
D e r  j a p a n i s c h e  K r e u z e r  „K 0 n g o "  

ist Sonnabend vormittag in Gegenwart des 
japanischen Botschafters auf der Werft von 
Visiers, Maxim u. S o n  in B a r r  0 w v o m  
S t a p e l  g e l a u f e n .  Der Kreuzer hat 
eine Wasserverdrängung von 27 900 Tonnen, 
eine Länge von 704 Fuß und eine Schnellig­
keit von 28 Knoten. Er ist das schwerste 
je vom Stapel gelassene Kriegsschiff, da sich 
alle Maschinen außer den Turbinen bereits 
an Bord befinden.

D e r  a m e r i k a n i s c h e  ü b e r d r e a d -  
n 0 u g h t  „ T e x a  s"

ist am Sonnabend in N e w p o r t  N e w s  
(Virginia) vom Stapel gelaufen. Er dürfte 
das größte und stärkste Kriegsschiff der W elt 
sein. Seine Wasserverdrängung beträgt mit 
der gesamten Ausrüstung an Bord 28 367 
Tonnen, eine Länge von 973 Fuß, seine 
Schnelligkeit 21 Knoten.

Provilizialuachricliteu.
L au tenb u rg , 18. M ai. (Die Angliederung 

von Mittelschulklassen an die hiesige S tadtvolks­
chule) hat der H err M inister genehmigt. Die Kgl. 

Regierung zahlt 1000 M ark Beihilfe.
L öbau , (W estpr.), 21. M ai. (Verhaftung.) 

Rittergutsbesitzer v. Wierzbicki auf Lorken, der 
nach Hinterlassung ganz beträchtlicher Schnldver- 
bindlichkeiten ins A usland flüchtete, ist jetzt in 
Krakau verhaftet worden. B ei der seinerzeit e»  
foigten konkursgerichtlichen Verteilung der vor­
handenen Masse fielen den G läubigern nur einige 
20 P rozent zu.

D t. K rone, 19. M ai. (Die Dt. Kroner G a r­
nisonfrage) nim m t jetzt greifbare F orm  an. 
F reitag  w aren hier anwesend der R egim ents­
kommandeur des In f.-R eg . 140 (Zentner und der 
Chef der In te n d a n tu r  des 2. Armeekorps, Wirk­
licher Geheimer Oberkriegsrat L itty  au s S te ttin , 
um mit Herren Bürgermeister M üller die V er­
handlungen über Heroerlegung eines B ataillons 
In fan te rie  zum Abschluß zu bringen. D er B a u ­
platz für die Kaserne, Schießplatz und Exerzier­
platz wurden ausgew ählt. D as dritte B ataillon  
In f.-R eg . 149 wird bereits zum Herbst d. I s .  
gebildet, kommt aber bis zur Fertigstellung der

doch wieder anzog in seiner Rätselhaftigkeit.
Das Mädchen zitterte am ganzen Leibe 

und mußte sich an einem Stuhle festhalten. 
Es hörte nur traumhaft, was Ernst zu seiner 
Entschuldigung stammelte, wie er plötzlich seine 
Mutter ans Heimgehen mahnte. Sie sah die 
schlottrige Gestalt neben der kleinen Alten zur 
Türe hinausgehen.

„Ein komischer Junge!" sagte Vater Wsde- 
mann, wieder hereintretend. „Ja, Marthchen, 
was ist denn mit dir? Wie siehst du denn aus? 
Dem Mädchen ist schlecht vor Aufregung. Leg 
dich ins Bett. aber gleich!" Und Mutter Wede­
mann brachte die wankende Tochter ins Bett. 
„Nun werde du uns nur nicht krank. Schlaf 
wohl, mein Kind!" —

Ernst sprach auf dem Nachhausewege keinen 
Ton. Als er droben vor den Spiegel trat, 
während seine Mutter seine eigenen Sachen 
auspackte, um sie zum weiteren Trocknen auf­
zuhängen, lächelte er ganz harmlos, belustigt 
über seine Figur. Beim Gange durch die Stube 
machte ihn seine Mutter plötzlich aufmerksam: 
„Dahier, Ernst!" Sie schaute ihn dankbar 
freundlich an und zeigte auf den Tisch. Da lag 
ein Pack Zeitungen. Sie erklärte: „Herr
Lehrer schickte einen Jungen damit, du hättest 
sie gegen Abend holen wollen, wärest aber 
Nicht gekommen. Guter Junge," sagte sie, 
seinen Arm umschlingend, „und du hast in 
dieser Zeit ein Menschenleben vom Tode ge­
rettet!"

Da machte sich Ernst sanft los und verließ 
mit einem leisen „Gute Nacht" die Stube. Er 
war todmüde und hatte kaum sein Bett auf 
dem Boden erreicht, als er einschlafend darüber 
hinsank. —

Martha Wedemann lag eine Weile mit 
stieren Augen regungslos und unfähig, auch 
nur eine klare Vorstellung zu fassen. I n  ihren

hiesigen Kasernements nach S te ttin  in eine dort 
zur Z eit leerstehende Kaserne. I m  F rüh jahr 
oder S om m er 1914 hofft m an mit dem Kasernen- 
bau in Dt- Krone fertig zu sein uno dann  siedelt 
das B ataillon  sofort in sein neues Heim nach 
Dt. Krone über.

M arien w erd e r, 16. M ai. (Der Verein zur 
E rhaltung  der B au- und Kunstdenkmäler in 
Danzig) traf Mittwoch Nachmittag hier ein und 
besichtigte unter F ührung  hiesiger Herren den 
Dom und das Schloß. Abends versammelten sich 
die Teilnehm er im H otel Hepner, um einem 
Lichtbildervortrag des Vereinsvorsitzenden, H errn 
Professor D r. Sim son-D anzig, über mittelalterliche 
B au ten  in W estpreußen, insbesondere in den 
Weichselstädten, beizuwohnen. Am H im m elfahrts­
tage früh 7.50 erfolgte die Abfahrt von hier nach 
Culm , woselbst nach Besichtigung der S ta d t  um 
12Vs Uhr eine Weichselfahrt mit dem Dampfer 
„M erkur", vorbei an den hohep malerischen Ufern, 
an dem alten Ordensschloß Schwetz, den S a rto -  
witzer Höhen nach G raudenz unternom m en wurde. 
Hier w aren IV- S tunden  A ufenthalt zur W ande­
rung auf den Klimmek vorgesehen. Um 4 Uhr 
begann die W eiterreise von Graudenz vorbei a n  
N euenburg, M arienw erder, M ew e nach Dirschau( 
F ü r  die Teilnehm er au s M arienw erder wurde in  
Äurzebrack angelegt. Gegen 8 Uhr abends bracht» 
der Dam pfer die übrigen Teilnehm er der S tud ien ­
reise nach Dirschau.

M arien w erd e r, 20. M ai. (Eine vom hiesige« 
Innungsausschuß einberufene, heute Abend ab» 
gehaltene Handwerkerversammlung) legte, w ij 
andere hiesige K orporationen, P rotest ein gegen 
die beantragte Verlegung des Oberlandesgerichts 
nach Danzig. Eine Reihe von Jnnungsausschüssen 
au s der P rov inz, die vor einigen T agen  von dem 
beabsichtigten Vorgehen verständigt worden sind, 
hat bereits ihre Zustimmung hierzu ausgesprochen. 
Gleichzeitig wurde der hiesige Innungsausschuh  
ersucht, eine M einungsäußerung  der ausw ärtigen  
In n un gen  über eine Teilung des Handwerkskammer­
bezirkes in die W ege zu leiten.

M a rie n b u rg , 21. M ai. (Tödlicher Unfall.) 
I n  Katznafe ging das Fuhrw erk eines Besitzers 
durch und ein Arbeiter wurde von den Pferden 
mitgerissen und zu Tode geschleift.

E M n g , 20. M a i. ( I n  Cadinen) herrschte am 
S on n tag  viel Trubel. D er westpr. A utom obil­
klub in Elbing (W .-A.-C.) hatte den Ostdeutschen 
A.-C. zu einer F rüh lingsfahrt geladen. Der E in­
ladung w aren neun W agen an s Königsberg ge­
folgt, die sich mit sieben W agen des W . A.-C: 
in B raunsberg  trafen. Die über 60 M itfahre« 
aßen gemeinschaftlich im Rheinischen Hof M ittag ­
brot und fuhren danu gemeinsam nach C adinen; 
wohin auch drei ausw ärtige W agen vom W . A .-C . 
gekommen w aren, sodaß sich dort vor dem G ott- 
schalkschen Gasthause 19 Automobile mit 78 F ah r- 
gästen ein Stelldichein gaben. D er E lbinger 
Klub hatte einen Teil der Pelzschen Kapelle nach 
Cadinen kommen lassen. Nach der gemeinsameir 
Kaffeetafel placierte sich die Musik vor dem Gasthaus« 
und spielte hier aus der S tra ß e  zum T anz und 
zur U nterhaltung auf.

D anzig, 22. M ai. (Verschiedenes.) Z um  per­
sönlichen Begleiter des Kronprinzen auf der Reise 
nach Kopenhagen zur Beisetzungsfeierlichkeit ist der

Ohren sauste es, im Kopfe war ein Auf- und 
Abwogen.

Ganz allmählich ordneten sich die Erinnz» 
rungen und fanden sich mit ihnen bestimmt« 
Gefühle ein.

Einen Tag, der so ihr innerstes Wesen er­
schüttert hätte, hatte sie noch nicht erlebt. 
Mitten in ihr Leben war eine fremde Person 
getreten, eine Person, vor der sie sich fürchtete, 
weil sie auf einmal sich immer wieder ihr auf­
drängte; eine Person, die sie schon tausendmal 
gesehen hatte, so wie Hunderte von Menschen: 
Daß sie an diese Person nun denken mußte!

Wie froh war sie in der Hoffnung gewesen, 
daß ihr die Fratze nie wieder nahe kommen 
würde! Und nun mußte sie sie dankbar 
grüßen als den Wohltäter ihrer Familie, als 
den Retter eines Menschenlebens, das ihr 
teuer war! Daß sie diesem Burschen danken 
mußte, vor dem ihr graute. . . .

Nein, so ein Tag! Das Jammern der 
Alten, diese Angst! Und wie glücklich das 
Mütterchen am Abend in demselben Hause da­
gesessen hatte! Da war alle Herzensangst und 
Sorge geschwunden, und sie langte nach ihrem 
„guten Jungen". Wo war sie hin, die 
Angst? Sie hatte sich auf ein jüngeres Ge­
müt gelegt, hatte es gefesselt, das noch immer 
gequält sich wand: „Was willst du von
mir?" . . . .

Ach, die glückliche Mutter! Sie hatte ihren 
Sohn nur gesehen als Helden, als Lebens­
retter. Sie hatte ihn nicht gesehen in seiner 
Wildheit, in seiner Gier, in seiner B rutali­
tät, sie hatte die Fratze nicht gesehen. . . .

Martha schauderte zusammen. Warum 
konnte sie dies Bild nicht los werden? . . . 
Er hatte getobt. Warum? Er hatte seinen 
Herrn in Schutz genommen. Warum? . . . 
Die Burschen hatten gefoppt. Warum?, . . ,



.

.Chef der Ostseestation, Admiral Coerper, ernannt 
worden. — Heute früh 6 Uhr ist im Gleis Danzig— 
Dirschau zwischen den Stationen Ohra und Gute­
herberge eine von, Zuge überfahrene männliche 
Leiche gefunden worden. Der Kopf laa zwischen 
den Gleisen und der Rumpf ungefähr "50 Meter 
weiter an der Böschung. Die Person ist später 
als der Versicherungsinspektor Walter Lekus aus 
Danzig, Große Schwalbengasse 7, ermittelt worden. 
Die genaue Zeit des Unfalls ist nicht zu ermitteln, 
ebenso vorläufig nicht, ob vielleicht ein Selbstmord 
vorliegt. — Ein räuberischer Überfall wurde dieser 
Tage mitten in der S tad t ausgeführt. Am 17. 
M ai übergab Herr Steinsetzmeister Klingbeil, 
Mottlauergasse, seinem Gesellen, dem Steinsetz- 
vorarbeiter Koschnitzki, 4S3 Mark zur Lohnzahlung. 
K. verwahrte das Geld in einem Drillichbeutel 
und besuchte u. a. mit dem Gelde ein Lokal am 
Faulgraben in der Nähe des Bahnhofs. Als er 
dort wieder heraustrat, umringten ihn plötzlich 5 
junge Kerle, bedrängten ihn und zwei von ihnen 
entrissen ihm den Geldbeutel, den er krampfhaft 
festhielt. Auch raubte ihm der eine noch die Uhr 
mit Kette aus der Westentasche. Der Polizei ist 
es gelungen, die beiden Straßenräuber zu er­
mitteln und festzunehmen. Sie wurden gestern 
in Haft genommen. Es sind dies der vielfach 
vorbestrafte Arbeiter P au l Kahnert und der Ar­
beiter P au l Richert, ebenfalls clfmal vorbestraft. 
— Der Ballon „Danzig" stieg heute früh um 
8.22 Uhr mit Leutnant Lästert als Führer auf. 
Er schlug westliche Richtung bei langsamer Fahrt 
ein.
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Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Borstädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabestellen 6,60 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 24. M a i.  1909  A u sb ruch  e iner 

R e v o lu tio n  au f H a iti . 1908  G ro ß e  Schneefälle  in der 
Schw eiz. 1906  f  H enrik  Ib s e n ,  bekann ter norwegischer 
D ichter. 1904  ^  P rin zess in  J o h a n n  G eo rg  v on  Sachsen 
in  D re sd e n . 1903  l ' I u l .  L o h m ey er zu  C h arlo tten - 
b ü rg , bekann ter D ichter u n d  Jugendschriftsteller. 1902 
s  P r in z  A lb ert v on  S achsen -A lten b u rg . 1888 V e r ­
m äh lu n g  des P r in z e n  Heinrich von  P re u ß e n  m it 
I r e n e ,  P rinzessin  von  Hessen u nd  bei R h e in . 1873 
T h ie rs  leg t die P räsiden tschaft n ieder, M a c  M a h n n  
w ird  P rä s id e n t. 1854  * P r in z  L u d w ig  v on  B a tte n -  
berg . 1849  B e w affn e te  V o lksversam m lun g  in  O ber- 
laudenbach in Hessen. 1832  D a s  H am bacher Fest au f 
S ch lo ß  H am bach bei N eu stad t a. d. H a a rd t. 1819 * 
V ik to ria , K ö nig in  u nd  K aiserin  von  G ro ß b r ita n n ie n  und  
I n d ie n .  1543 l ' N ik o lau s  C o pp ern ik us zu  F ra u e n b u rg ,  
b erü h m te r A stronom .

Thorn, 23. Mai 1912.
— ( De r  we s t p r .  A r b e i t g e b e r v e r b a n d  

d e s  T ö p f e r -  u n d  O f e n s e ß e r g e w e r b e s )  
hielt am Sonntag in D a n z i g  unter Vorsitz des

H e rrn  O berm eiste rs  M o n a t h -  E lb in g  seine H a u p t­
v ersam m lu ng  ob. D em  V e rb ä n d e  gehören  89  T ö p fe r­
m eister a n , w ä h re n d  in d er P ro v in z  3 1 4  T öpferm eister 
m it 3 41  G esellen u n d  8 6  L e h rlin g en  v o rh an d en  sind. 
E s  soll versucht w erd en , die noch a u ß e rh a lb  d es  V e r­
b an d e s  S te h e n d e n  heranzubekom m en. B e tre ffs  d es  
b ish e r  g ezah lten  S o n d e rb e it ra g e s , der 5 0  P fg .  fü r den 
Gesellen b etru g , w u rde  beschlossen, fo rta n  nach den L o h n ­
listen der V erufsgenossenschaft 1 M a rk  p ro  T au sen d  der 
gezah lten  L ö hn e  zu erheben, ü b e r  d a s  Gesetz ü be r die 
N eu reg e lu n g  der B a u fo rd e ru n g e n  sprach H e rr  W i s s e n ­
d e  r  g - D a n z i g  u nd  löste d am it eine lan ge  A ussprache 
a u s ,  in der die berechtigten W ünsche der H andw erker 
zum  A usdruck kam en. E in  w e ite re r B e ra tu n g sg e g e n ­
stand behandelte  die E inrich tun g  v on  heiztechnischen 
K om m issionen fü r  K achelöfen, w ie sie a n d e rw ä r ts  schon 
bestehen. Beschlossen w u rd e , auch in n erh a lb  des  west- 
preußischen V e rb a n d e s  eine d era rtig e  b e r a t e n d e  
K o m m i s s i o n  zu g rü n d en . I n  den P r o v i n  - 
z i a l v o r s t a n d  w u rd e  a ls  stellv. Vorsitzer H err 
W iesen berg -D an zig  n eu g ew äh lt. Z u m  deutschen D e r-  
b a n d s ta g  in H a n n o v e r, der im  J u n i  sta ttfindet, w u rd en  
die H erren  O berm eister B a u m a n n  u nd  S c h ö p s-D a n z ig  
a ls  A b geordnete  g ew ählt. H e rr  W i s s e n d e r  g -D an - 
zig berichtete ü b e r die V o rte ile  der Z w a n g s in n u n g e n  
g egenüber den freien  I n n u n g e n .  D ie  A u s fü h ru n g e n  
d es  R e d n e rs  zugunsten  der ersteren I n n u n g e n  w u rd en  
allseitig ane rk ann t.

— ( E r h o l u n g s h e i m e  f ü r  L e h r e ­
r i n n e  n.) Der Minister des Innern  hat ge­
nehmigt, daß auch im Sommer und Herbst 1912 
die See-Ouarantäne-Anstalien Südermole bei 
Memel, N e u f a h r w a s s e r, Swinemünde usw. 
für die Dauer der Ferien als Erholungsheime für 
minderbemittelte Lehrerinnen nutzbar gemacht 
werden. Meldungen sind an die zuständigen 
Regierungspräsidenten zu richten.

— ( Be s i t z we c hs e l . )  Das Etablissement 
„Tivoli" ist von den Herren Maurermeister Jeru ­
salem und Wiebusch, nachdem noch 5 Stellen für 
Bebauungszwecke abgezweigt sind, für 78 400 
Mark an Herren Grzeskowiak, Neustädtischer Markt, 
verkauft worden.

tt. Atzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

Vom Mittwoch, den 22. Mai, nachmittags 3-/2 Uhr.
Am Magistratstische: Erster Bürgermeister Dr. 

Hasse, Bürgermeister und Kämmerer Stachowitz, 
Stadtbaurat Kleefeld, Stadtforstrat Loewe, die 
Stadträte Dietrich. Kordes, Hellmoldt, Asch, Laeng- 
ner und Walter. Anwesend 31 Stadtverordnete.

1), 2) über die
Einführung der wiedergewählten Stadträte 

Dietrich, Kordes, Laengner, Walter und Asch sowie 
über die

Ersatzwahl eines ««besoldeten Stadtrats
haben wir bereits gestern berichtet. Für die Vorlagen 
des Verwaltungsausschusses referiert Stadtverord­
neter Wo l f s .  — 3), 4), 5) und 6) Die lebens­
längliche Anstellung des Magistrats-Vureau-Assisten- 
ten Schulz, des Polizeikommissars Straschewski, des 
Polizeisergeanten Bielitz, sowie die endgiltige An­
stellung des Polizeisergeanten Eiebelmann wird ge­
nehmigt. — 7) Zugestimmt wird der Verpachtung 
des städtischen Grundstücks Ecke Park- und Wald- 
straße an die Vürgerhospitalverwaltung zur An­
legung eines Gartens. Für die Vorlagen des Finanz­
ausschusses referiert Stv. W e n d e l .  — 8) Für 
Gasverbrauch im städtischen Klärwerk für 1911/12 
werden 92,44 Mark nachbewilligt. — 9) Desgleichen 
für den Gasverbrauch der Motore im Wasserwerk 
Thorn-Mocker 177,34 Mark. — 10). 11), 12) An llm- 
zugskosten werden bewilligt für die Oberlehrerin 
Brenneisen 375,50 Mark, für den Mittelschullehrer 
Raschle 317 Mark, für den Mittelschullehrer Hoh- 
mann 152 Mark. — 13) Das Witwen- und Wachen- 
geld für die Hinterbliebenen des Polizeisergeanten 
Trgyke wird auf 918,96 Mark festgesetzt. — 14) Die 
Vorlage über gegenseitige übertragbarkeit der An­
sätze 2—6 des Titels I  des Feuerwehretats ist vom 
Magistrat zurückgezogen. — 15) Zur Jnstand- 
' zung der Pfarrscheune in Lonzyn werden 686,90 

'ark als Patronatsbeitrag bewilligt. — 16) 
Von den Protokollen der monatlichen ordentlichen 
Kassenrevision sämtlicher städtischer Kassen am 24. 
April wird Kenntnis genommen. — 17) Zur Aus­

bildung von Desinfektoren werden 181 Mark be­
willigt. — 18) Die Rechnung der Kinderheimkasse 
für 1910 hat eine Einnahme von 18 292,60 Mark 
und eine Ausgabe von 17 698,19 Mark, sodass ein 
Kassenbestand von 594,41 Mark verbleibt. Das Ver­
mögen beträgt 111627,95 Mark. — 19) Die Rech­
nung der Waisenhauskasse schließt ab mit einer Ein­
nahme von 13 749,80 Mark und einer Ausgabe von 
9192,92 Mark, sodass der Kassenbestand 4 556,88 Mk. 
beträgt. Das ist ein Mehr von 1526 Mark gegen 
das Vorjahr, das auf besondere Zuwendungen und 
^Geschenke zurückzuführen ist. Das Kapitalvermögen 
beträgt 103126,48 Mark. Die Rechnungen werden 
entlastet. — 20) Für die Hilfsklasse der IV. Ee- 
meindeschule werden 290 Mark bewilligt. — 21) Die 
Umzugskosten für den Lehrer Richard Sich werden 
in Höhe von 110,60 Mark bewilligt. — 22) Be­
willigt werden ferner 3000 Mark als Patronats­
baukostenanteil für die St. Johanniskirche. — 23) 
Der Vertrag über Ausführung von militärischen 
Bauten wird zur geheimen Sitzung zurückgestellt.

24)
Eine lange Debatte entspann sich bei der 

Verpachtung der städtischen Jagden.
Als Referent der vereinigten Ausschüsse teilte Stv. 
W o l f s  mit, daß bei dem Verpachtungstermin am 
17. M ai folgende Höchstgebote abgegeben sind: für 
Katharinenflur 405 Mark, für Guttau 650 Mark 
und für Varbarken 1000 Mark. Der Au s s c h u ß  
hatte sich zuerst entschlossen, der Stadtverordneten­
versammlung die Erteilung des Zuschlags zu 
empfehlen. Inzwischen hat der M a g i s t r a t  sich 
auf den Standpunkt gestellt, dass es angesichts der 
niedrigen Pachtgebote besser sei, die Jagd nicht zu 
verpachten, da unter diesen Umständen die eigene 
Administration vorteilhafter sei. Es sei daher der 
Zuschlag zu den Jagdgeboten nicht zu erteilen. Der 
Au s s c h u ß  hat sich diesen Gründen nicht ver­
schließen können und empfiehlt gleichfalls, von einer 
Verpachtung der Jagd Abstand zu nehmen. Stadt­
verordnetenvorsteher Geh. Justizrat T r o m m e r :  
Gestern habe ich eine Eingabe des Bürgervereins 
erhalten, unterschrieben von den Herren Wartmann 
und Dorau, worin zum Ausdruck gebracht ist, daß

—„ ----------- ,/enbar einen ungünstigen Einfluß
auf dre Beteiligung an dem Vevpachtungstermin

eine mildere Fassung zu geben und die Jagd von 
neuem auszuschreiben. Es sei anzunehmen, daß 
dann höhere Gebote herauskommen würden. Diese 
Eingabe erhielt ich zu spät, um sie dem Ausschuß 
noch vorlegen zu können. Ich habe dem Bürger- 
verein sofort mitgeteilt, daß ich das Schreiben zur 
Kenntnis der Stadtverordnetenversammlung brin­
gen werde, aber dem Verein noch anheimgeben 
müsse, die Bedingungen näher zu bezeichnen, bei 
denen eine Änderung gewünscht wird. Darauf ist 
mir heute ein zweites Schreiben des Bürgervereins 
Megangen, in dem für die Abänderungen'bestimmte 
Vorschläge gemacht sind. Zu Z 5 unserer Bedin­
gungen wird gewünscht: Der Höchstabschuß beträgt 
für Varbarken (außer Rothirsch und zwei Stück 
Mutterwild) 8 Rehböcke und 2 Ricken, für Guttau 
8 Rehböcke und 3 Ricken. Für Katharinenflur ist 
der Abschuß unbeschränkt. Bemerkt wird bei diesem 
Vorschlag, daß in letzterem Revier nur Wechselwild 
in Frage kommt. Im  übrigen sehe der 8 5 ja einen 
größeren Abschuß an Mutterwild und Ricken vor, 
falls die Pachtgrundstücke durch zu starken Wildstand 
leiden. Zu diesem Abänderungsvorschlags des 
Bürgervereins möchte ich gleich bemerken, daß die 
Forstdeputation die Bedingungen unserem Wild- 
stand genau angepaßt hat. Es ist im B-Lrgerverein 
vorgebracht worden, der Abschuß von Ricken wäre 
vollständig «»weidmännisch. Das ist eine über­
wundene Anschauung. Auch beim weiblichen Reh­
wild hört die Fruchtbarkeit mit der Zeit auf. Aber 
der Begattungstriob bleibt auch beim Gelbwild be­
stehen, und gerade die alten Ricken verstehen es 
mehr als die jungen, die Böcke anzulocken und zur

Wechselwild, das mitunter von recht weit her- 
wandert. Es wäre aber Loch wohl ungerechtfertigt, 
wenn wir den Abschuß in Varbarken genau be­
stimmten, ihn in Katharinenflur aber, wie der 
Lürgerverein wünscht, ohne jede Einschränkung

ließen. Weiter wird in der Eingabe des Bürger« 
vereins zu § 5b vorgeschlagen: Rot- und Rehwild 
darf nur mit der Kugel auf der Pürsche und auf 
dem Anstaube (statt auf der Pürsche) erlegt werden. 
Das Schießen der Hasen auf der Suche (statt auf 
Anstand und Suche) ist verboten. Hierzu möchte ich 
bemerken: Daß Rehwild mir mit der Kugel zu 
schießen ist, halten wir auch für selbstverständlich. 
Ferner halten wir fest, daß Hasen nicht auf Anstand

verlangt, die Bestimmung zu streichen, daß der 
Pächter Jagderlaubnisscheine nicht ausgeben darf, 
und dafür zu sagen: Der Pächter darf unentgelt­
liche Iagder lauubissche ine an höchstens drei Per­
sonen erteilen. Bei 8 9 wird gewünscht, daß dis 
Forstbeamten zum Abschießen der wilden Kaninchen 
und des Raubzeuges nur dann berechtigt seien, wenn 
der Pächter dieser Pflicht nicht in genügendem Maße 
nachkommt. Die Forderung ist sehr bedenklich, da 
der Pächter das Raubzeug bis zu einem gewissen 
Grade aufkommen lassen wird, um die Jagd inter­
essanter zu gestalten. Das würde die Kaninchen, 
plage nur vermehren. Zu 8 10 wird Streichung 
des Passus verlangt, wonach der Pächter den Forst- 
beamten für die Vertilgung des Raubzeuges ein 
Schußgeld zu zahlen hat. Für die Neuausschreibung 
der Jagd wird schließlich gewünscht, nicht die Ab. 
gäbe schriftlicher Gebote zu fordern, sondern öffent­
lich meistbietend zu verpachten, wie das auch sonst 
üblich sei, unter Vorbehalt des Zuschlags an einen 
der drei Meistbietenden. Stadfforstrat L o e w e :  
Es wird Ihnen wohl darauf ankommen, meine 
Meinung in dieser Sache zu hören, da ich doch wohl 
als Sachverständiger gelten kann, trotzdem mir der 
Vorwurf macht ist, ich bin kein Sachverständiger, 
und andere Leute verstünden es besser. Es ist mir 
nun äußerst angenehm, endlich zu hören, was man 
eigentlich an unseren Bedingungen auszusetzen hat. 
Früher bewegte man sich in ganz allgemeinen Aus« 
drücken: so etwas wäre unerhört, noch nie dage» 
wesen usw. Da war es natürlich schwer, seine gegen« 
teilige Meinung zum Ausdruck zu bringen. Jetzt 
haben wir doch Anhallspnnkte. Zunächst wird be­
mängelt, daß es den Förstern gestattet ist, Raub­
zeug zu schießen. Ein solches Verbot würde für die 
Forstbeamten eine große Härte bedeuten. Anderer, 
seits wäre dann der Pächter gezwungen, einen be. 
sonderen Jäger anzustellen, da er selbst garnicht ist 
der Lage ist, einen erfolgreichen Kampf gegen das 
Raubzeug und die Kaninchen zu führen. Eine Be­
einträchtigung der Jagd selber ist durch dies Vor» 
recht der Förster nicht zu fürchten. Um gewisse Rei­
bungen zu verhüten, dazu find die Vorgesetzten da. 
Sollte etwas derartiges vorkommen, so würde ich 
den Förster zurechtweisen. Aber ich kenne meine 
Beamten und übernehme die volle Verantwortung 
für sie. Manche Bestimmungen, besonders über den 
Abschuß von Raubvogeln, könnte man fortlassen, 
weil hier das Vogelschutzgesetz die Sachen regelt; 
aber wir müssen auch nnt Pächtern rechnen, die 
nicht weidmännisch voll geschult sind. Bemängelt 
wird, daß der Pächter für dre Forstbeamten sogar 
das Schußgeld bezahlen muß. Dieses beträgt aoe

. . . . . .  dem Förster
doch auch einen Schuß gönnen, sonst kämen sie in 
den Pachtgebieten überhaupt nicht mehr zum Schuß. 
Andere Städte sind gegen ihre Förster weit ent­
gegenkommender,- da haben sie meist auch die Er- 
laubnis, Schnepfen zu schießen. Daß Hasen nur auf 
Treibjagden geschossen werden, ist eine Grundregel 
jeder weidmännischen Art. Die Pürsche ist zum An­
stand zuzurechnen, da man sich auch dabei nur lang, 
sam fortbewegt und wohl auch eine Stunde aus 
einem Fleck stehen muß. Wenn für Bavbavken der 
Abschuß von 8 Böcken gefordert wird, so ist diese 
Zahl entschieden zu hoch gegriffen; bis jetzt wurden 
4, manchmal auch noch weniger geschossen. Würde 
man 8 erlegen, so dürsten sie in ein paar Jahren 
überhaupt herausgeschossen sein. Der Abschuß der 
Ricken ist vom Herrn Vorsteher durchaus richtig mo­
tiviert. Die Forderung des Bürgervereins vertritt 
einen veralteten Standpunkt, wie er vor 20 Jahren 
maßgebend war. Den Abschuß von Rotwild in 
Katharinenflur unbeschränkt zu gestatten, würde 
auch ich für einen großen Fehler halten. Wenn 
alles fremde Wechselwild niedergeknallt würde, so 
würden es die Nachbarn ebenso machen, und dann 
dürste das Rehwild in unseren Jagdbezirken bald 
eine Seltenheit sein. Für durchaus gerechtfertigt

Martha fühlte, wie ihr heiße Röte ins Gesicht 
stieg. War er, der ihr Ekel eingeflößt hatte, 
nicht zugleich auch für sie eingetreten? . . . .

War er nicht wiederum nahe daran ge­
wesen, sie zu Boden zu schlagen? Ach, sie mit­
leidige Törin! Hatte er an sie gedacht? 
Nein, ein treuer Knecht seines Herrn war er, 
an ihn allein hatte er gedacht.

W er sie mitleidige Törin? Von jedem 
Trunkenen hielt die Scheu sie fern. Hier, was 
hatte sie gewagt? Einen Trunkenen bekeh­
ren? . . Vater wußte wohl besser m it solchen 
Menschen umzugehen. Der Vater wirft ihn 
hinaus — und der Hinausgeworfene rettet mit 
eigener Lebensgefahr sein Kind!

Ein Scheusal, seine S inne nicht mehr mäch­
tig, und — ein Heiliger! Denn niemand hat 
größere Liebe, denn daß er sein Leben läßt für 
seine Mitmenschen. Eingesetzt hat er's, Gott 
hat's nicht angenommen. Der Wille gilt.

Und diese Augen! Warum trank er nicht 
das angebotene Glas, der so wahnwitzig 
wurde, a ls  sie ihm einen Schluck wehrte? . . 
Warum schaute er sie gerade so an? S o  ge­
radeaus, so rätselhaft?

Wollte er zeigen, daß er ihrer ungebetenen 
Fürsorge nicht bedürfe. Wollte er ihr sagen, 
daß er — ihretwegen nicht annehme? War's 
Trotz oder Scham? Verachtung oder Abbitte? 
Vielleicht — vielleicht war's doch nicht um­
sonst gewesen? Gegensätze, Widersprüche!

Und immer sah sie wieder die schlottrige 
Gestalt mit den unverstandenen Augen, und 
auf einmal klang ihr in den Ohren das Wort: 
Wenn er niemand findet, der ihm hilft, geht 
er auch zugrunde . . . .

Da fährt sie erschrocken auf, und ihre 
Hände krampfen sich zusammen zum Gebet, a ls  
stunde ihre Seele vor etwas unfaßbar Gewal­
tigem. S ie  versucht es vergeblich auszudeu­

ten, auszusprechen. S ie  jammert nur immer
stöhnend: „Mein Gott, mein Gott, hilf!"

» *
Es war am letzten Mittwoch im August.
Am Brunnentrog in Wenzel Hüttichs 

sauber geflüstertem Eutshofe wuschen sich die 
beiden Mägde die Hände. Die hatten unver­
kennbare Ähnlichkeit miteinander. Beide 
waren hübsch zu nennen. Es waren verwaiste 
Geschwister, deren Vater einst aus dem Hofe 
gedient hatte und beim Umstürzen eines 
schief geladenen Getreidewagens ums Leben 
gekommen war. Aus M itleid hatte Wenzel 
Hüttich die Töchter in Dienst genommen, ob- 
schon die jüngere, kaum der Schule entwachsen, 
die ihr zugeteilte Arbeit nicht zu bewältigen 
vermochte. Hüttich ließ sie schassen, soviel sie 
bei ihrer Gutwilligkeit vermochte, zumal er 
sah, daß die ältere Schwester, eine fromme 
Person, für die jüngere mit eintrat. Es kam 
ja auch nicht so genau darauf an.

Beim Waschen nun tuschelte dis Jüngere 
eifrig: „Unser Herr geht jetzt recht oft in die 
Wedemannsche Schenke, meinst du nicht 
auch?"

Die Ältere richtete sich auf, zog einen 
Augenblick die Stirn  in Falten, dann aber 
lachte sie gezwungen, schlenkerte die Wasser- 
tropfen von den Fingern der Schwester ins 
Gesicht und sagte: „Das geht dich doch 
nichts an!"

Im  selben Augenblicke stoben die Gänse 
kreischend von der Einfahrt her in den Hos. 
Hinter ihnen sauste ein zweispänniger Feld- 
wagen in kühnem Bogen bis dicht zu den 
Mädchen, die juchzend beiseite sprangen.

Durch das entrüstete Geschnatter der 
Gänse gellte die keifende Stimme der Haus­
hälterin von der Haustüre her: „Na, Ernst, 
's wird Zeit, Laß du kommst! Der Herr lauert

schon. D as Essen steht auf dem Tische. Macht 
los, ihr Mädchen!" —

Bald saßen alle um den großen Tisch, auf 
dem eine mächtige Schüssel Bierkaltschale stand. 
Der Hausherr sprach das Tischgebet, altem  
Brauche treu, obwohl er der einzige Andäch­
tige war. Denn Ernst zwickte unter dem Tische 
die ältere Magd am Bein, und die Haushäl­
terin schielte unentwegt nach dem jüngeren 
Mädchen, das seine Schwester frech anlachte.

Während alle schon eine W eile löffelten, 
bemerkte der Hausherr, daß der Tagelöhner 
noch garnicht zugelangt hatte. „Na los, 
Ernst! Warum ißt du denn nicht?"

„Wenn's Fleisch wäre, packte ich's mit den 
Fingern an, aber Suppe, — ich habe keinen 
Löffel."

„Aber, Dessa!" rief Hüttich der sofort ärger­
lich hinauseilenden Haushälterin nach.

Nach einigen hastigen Löffeln hob Ernst in 
seiner gutmütigsten Art auf einmal an: „Ich 
glaube, unser Herr tut gut, wenn er sich eine 
junge Frau nähme; bei der alten Meiern 
trocknet nach und nach 's Gehirn ein!"

„Halt mal deinen losen Schnabel!" verwies 
ihm Hüttich diese Tonart, konnte aber ein 
Schmunzeln nicht ganz unterdrücken.

Die alte Jungfrau aber warf dem Burschen 
einen giftigen Blick zu: „Du wirst in deinem 
Leben wohl auch schon manches vergessen 
haben, zumal wenn du die Sonntagshosen an­
hast. Wenn du nicht verstehst, was ich meine, 
mußt du unten fragen, wo's zum Dorf hinaus­
geht, rechter Hand, weißt du?"

Die junge Magd kicherte. Ernst wollte 
auffahren, besann sich aber und brummte: ,,'s 
M aul ist dir noch nicht eingetrocknet. Das ist 
noch das Beste an dir!"

„Nun laßt mal diese Reden!" sagte Wenzel 
streng.

„Na ja doch!" begann Ernst wieder. „Ich 
wollte doch nur sagen, der Herr solle sich eins 
Frau hernehmen, — die ganze Wirtschaft ver­
ludert ja. Großer Gott, wie siehts in der 
Küche aus!"

„Was hast du denn in der Küche zu 
suchen?" fragte die ältere Magd überlegen.

„Dich!"
Die Magd warf einen langen, fragend- 

lachenden Blick auf den Herrn.
Dieser schlug den Löffel fest auf den Tisch 

und rief wütend: „Da eßt doch allein, wenn 
ihr eure Mäuler nicht halten könnt!" Stand  
auf und ging nach seinem Zimmer, dessen Tür 
er krachend hinter sich zuschlug.

Die Zurückbleibenden nahmen sich sämtlich 
den Unwillen des Herrn nicht sehr zu Herzen, 
Er war eben zuHause Herum sehr hitzig, und es  
war ihnen allen immer noch lieber, er machte 
einen gehörigen Krach, a ls  daß er „dumm tat" 
und kein Wort mehr a ls  die Anordnungen re­
dete, denn sie wußten aus Erfahrung, daß 
seine Wut sich schneller wieder verlor a ls  der 
schweigsame Grimm.

S o  sahen sie denn wohl höchstens eine M i­
nute lang jedes auf seinen Teller. Das M ahl 
ging ohnehin seinem Ende zu, und dabei 
pflegt gemeiniglich hastiger gelöffelt zu 
werden, sei es, um nicht kurz zu kommen, sei 
es, daß man dem Magen keine Zeit lassen 
will, „genug" zu rufen.

Ernst war zuerst fertig, wischte sich mit dem 
Handrücken den bartlosen Mund und sagte an­
scheinend nur so hin: „Er hat nämlich eine auf 
dem Rohre."

„ I , wen denn?" fragte eifrig Adessa M ei­
ern, erschrocken und neugierig.

(Fortsetzung fo lg te



H E e  ich es, daß nach 8 7 zur Erteilung von Jagd- 
erlaubnisscheinen die Genehmigung des Magistrats 
einzuholen ist. Ich nehme an, der Pächter erteilt 
drei Freunden diesen Erlaubnisschein, dann haben 
vier Personen das Recht, im Jagdbezirk zu jagen. 
Gelingt es nun jedem gleich am ersten Abend, in 
Varbarken einen Back zu erlegen, so ist der ganze 
Abschuß mit einem Tage erledigt. Sollte einer gar 
zwei Bocke zur Strecke bringen, so hätte der Pächter 
seine Befugnis schon überschritten. Daher wollen 
wir die Genehmigung des Magistrats auf alle Fälle 
festhalten. Entschieden muß ich mich auch gegen die 
Streichung des Passus § 10 erklären, wonach die 
Hilfeleistung der Förster beim Pächter meiner Ge­
nehmigung unterliegen soll. Das würde vom 
schlimmsten Einfluß sein, wenn der Pächter unein­
geschränkt über die städtischen Forstbeamten zu ver­
fügen hätte. Sie sind nicht für den Pächter da. und 
ich muß unbedingt daran festhalten, daß mir die 
Genehmigung vorbehalten Llerbt. Ich fasse mich 
kurz zusammen: Die Bedingungen sind sehr wohl 
überlegt, zu jeder weiteren Erläuterung bin ich 
gern bereit,' sie sind auch nicht hart, besonders nicht 
für den weidgerechten Pächter. Die am Termin 
erzielten Gebote sind nicht niedrig, sondern haben 
auch den Liebhaberwert berücksichtigt. Ich habe für 
Barbarken sogar weniger angenommen, während 
bei den beiden anderen Jagdbezirken meine Vor­
aussage fast genau stimmt. Stv. W a r t m a n n  
Ich bin mit dem Ausschuß der Meinung, daß es bei 
einem Gebot von 2000 Mark allerdings kaum lohnt, 
die drei Jagdreviere zu verpachten: vorläufig kann
ich aber nicht zugeben, daß die Bietungslüst dein zu treiben. Daß ohne Genehmigung des Magistrats
Jagdinteressenten bei den vorgeschriebenen Bedin­
gungen voll hat zum Ausdruck kommen können. Ich 
bin der Meinung, daß die Bedingungen nicht gerade 
zu hohen Geboten reizen konnten. Zu dieser Ansicht 
hat mich das Studium der Bedingungen im Ver­
gleich zu den Jagdb^dingungen des Forstfiskus und 
der Ansiedelungskommission rc. geführt. Ich mutz 
sagen, daß unsere Bedingungen eine Schärfe zeigen, 
wie sie sonst kaum beieinander zu finden ist. (Zuruf 
vom Magistratstisch: Welche denn?) Ich komme 
darauf noch. Soll wirklich zum Ausdruck kommen, 
was an Pachtgeld erzielt werden kann, so müßten 
die Bedingungen geändert und gemildert werden. 
Das haben die Vorschläge des Bürgervereins zum 
Zwecke, und wenn sie auch nicht ganz zu akzeptieren 
find, so können sie doch die Richtung angeben und 
eine Unterlage bieten, wie die Milderung heroei- 
Zuführen ist. Man könnte nun sagen, warum find 
solche Abänderungsvorschläge nicht früher gemacht 
worden? Sie wären sicher gemacht,, wenn die Be­
dingungen den Interessenten und Stadtverordneten 
vor der Sitzung zugängig gemacht worden waren. 
Wenn man die Bedingungen aber hier der der Ver­
handlung im Fluge zu hören bekommt, ist es natür­
lich nicht möglich, Abänderungsanträge zu stellen. 
Auch in der Stadtverordnetensitzung wurde aber von 
Jagdliebhabern damals bereits darauf hingewiesen, 
daß die Bedingungen zu scharf seien. Um auf ein­
zelne Punkte einzugehen, wird besonderes Gewicht 
auf den 8 7 gelegt, welcher vorschreibt, daß der 
Pachter keine Jagderlaubmsscherne ausgeben darf. 
Nach seinem gangen Wortlaut ist dieser Paragraph 
den forstfiskalischen Vertragen entnommen, aber in 
diesen heißt es „keine Jagderlaubnisscheine g e g e n  
E n t g e l  t". Das ist doch etwas ganz anderes, und 
da darf man doch nicht soweit gehen, überhaupt die 
Erteilung von Jagderlaubnisscheinen dem Pächter 
zu versagen. Wenn ferner die Forstbeamten berech­
tigt find, das Raubzeug wegzuschießen, so wird doch 
das Jagdvergnügen des Pächters sehr eingeschränkt. 

. Es wird daher die Mittätigkeit der Förster nur 
dann gewünscht, wenn der Pächter für Vertilgung 

. des Raubzeuges nicht genügend Sorge trägt. Zuzu­
geben ist ja, daß die wilden Kaninchen eine beson­
dere Plage für Thorns Umgegend bilden, und man 
könnte diese Tiere ja auch für den Abschuß der Forst- 
beamten freigeben. Die Milderung des 8 10 ist nur 
die Konsequenz der Änderung des 8 9. Wenn die 
Forstbeamten das Raubzeug nicht abzuschießen 
haben, hat der Pächter ihnen natürlich auch kein 
SchutzgeD zu zahlen. An der Vorschrift, daß die 
Forstbeamten nur mit Genehmigung des Stadt­
forstrats vom Pächter für den Jagdbetrieb in An­
spruch genommen werden können, soll nichts ge­
ändert werden: dieser Schlußpassus soll vielmehr 
bestehen bleiben Ich will weiter gern zugeben, daß 
nach dem Wrldbestande in den betreffenden Revieren 
die AbschußzMern auch noch anders festzusetzen sind, 
als sie der Vorschlag des Bürgervereins empfiehlt, 
aber der ausreichende Abschuß der Ricken ist im 8 5 
ausdrücklich vorgesehen. Auch das Verfahren der 
Meistbietenden öffentlichen Verpachtung dürfte dazu 
beitragen, daß ein erhebliches Mehr erreicht wird. 
Ich bin der Meinung, daß die Vorschläge des Vür- 
gervereins eine geeignete Grundlage bilden, um 
eine Milderung der Bedingungen herbeizuführen. 
Solange sich gegen die aufgestellten Bedingungen 
ein begründeter Einwand erheben läßt, kann man 
den Versuch, aus der JagdVerpachtung eine Ein­
nahmequelle für die Kämmereikasse zü erschließen, 
nur als einen halben ansehen. Sollte aber auch 
eine neue Verpachtung kein höheres Gebot bringen, 
so kann man dann, ohne sich einem Vorwurf aus­
zusetzen, ruhig von der Verpachtung Abstand nehmen. 
Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  Es erscheint 
eigenartig, zunächst die Jagd auszuschreiben, die Ge­
nehmigung der Behörden einzuholen und nach 
kurzer Zeit den Vorschlag zu machen, die Sache in 
anderer Weise zu handhaben. Das könnte die 
Außenstehenden stutzig machen und zu der Ansicht 
verleiten, die Sache ist vorher nicht genau geprüft, 
die Bedingungen sind schlecht aufgestellt. Aus diesen 
Motiven heraus hat es wohl auch der Bürgerverein 
für cmt befunden, uns seine Vorschläge zü machen. 
I n  Wirklichkeit liegt die Sache doch etwas anders, 
und es scheint angebracht, festzustellen, wie wir zu 
solchen Ergebnissen gelangt sind. Wiederholt ist aus 
der Stadwerordnetenversammlung heraus der M a­

lt man 
könne,

günstiges wäre, sollte 
tatsächlich zur Verpachtung geschritten werden. 
Selbstverständlich Hat sich der Magistrat Ihrem mit 
großer Mehrheit gefaßten Beschluß gefügt. Aber 
darüber waren wir uns alle einig, daß diese Aus- 
schreibung nur ein Versuch sei, festzustellen, welche 
Gebote eingehen würden. Dann erst sollten end- 
giltige Beschlüsse gefaßt werden. Der Bürgerverein, 
der in letzter Zeit ja  eine Oberinstanz für den M a­
gistrat und Stadtverordnetenversammlung zu sein 
scheint, hat nun alle möglichen schweren Vorwürfe 
erhoben. Da hieß es: Ja , wenn solche törichten 
Bedingungen gemacht werden da­
ist allerdings nicht gebraucht —, r 
Rosinen aus dem Kuchen wegnehme, dann braucht 
man sich nicht wundern, wenn nichts gescheites 
herauskommt. Nun, über den Wert der einzelnen 
Jagdbezirke kann man verschiedener Ansicht sein; 
die etwas davon verstehen, halten Varbarken zur 
Verpachtung am meisten geeignet. Das ist ja auch 
durch das höhere Pachtgebot bestätigt worden. Die­
jenigen, die etwas davon verstehen, haben uns vor-

er gesagt, daß Die Verpachtung etwa 2000 Mark, 
höchstens zusammen 3—4000 Mark bringen werde, 
öder wie der Herr Forstrat sagte, 20—30 Pfennig 
pro Morgen. Die großen Erwartungen, daß 8000 
bis 10 000 Mark zu erzielen wären, sind nicht einge­
troffen. Nun hat der Magistrat daran schuld. Ich 
meine, in der Bürgerversammlung hätten die dort 
anwesenden Stadtverordneten die Verpflichtung ge­
habt, die Forstdeputation und den Magistrat zu 
schützen, da doch Herren aus ihrer Mitte die Bedin­
gungen mitgeprüft haben. Jeder hatte das Recht, 
hier in der Stadtverordnetenversammlung seine Be­
denken zu äußern. Aber manche haben sich gesagt, 
hier habe ich nicht geredet, dafür will ich mal 
draußen reden; hier haben wir uns nur angehört, 
was aus der Sache herauskommen wird. Da wäre 
es doch einfacher gewesen, gleich zu sagen: dies und 
jenes paßt mir nicht, anstatt schweigend die Dinge 
laufen zu lassen. Wenn man vom Rathause kommt, 
ist man ja immer klüger, als vorher. Aber das 
ganze Verhalten der Herren zeigt, daß sie selber 
keine Sachverständige sind, sonst hätten sie in 
unserer Versammlung bereits ihre abweichende 
Meinung zur Sprache gebracht. Sie haben sich 
jedoch nur von anderen Jägern etwas sagen lassen. 
Das ist auch in der heutigen Sitzung bestätigt wor­
den. Herr Wartmann hat auf die sachverständigen 
Ausführungen des Herrn Forstrats eigentlich nichts 
erwidern oder sie erschüttern können. Es wäre doch 
ein eigenartiges Verfahren, die Jagden öffentlich 
auszumieten Es gibt eine ganze Reihe von Leuten, 
denen es widerstrebt, sich gegenseitig in die Hohe

die Jagdberechtigung weder ganz noch teilweise an 
andere abgetreten werden darf, ist für uns ganz 
besonders wünschenswert. Wir wären ja solchen 
Jagdrevieren gegenüber völlig machtlos, jede Kon­
trolle wurde, aufhören. Die lokalen Verhältnisse 
sind ia verschieben, und an manchen Orten, wo kein 
^agdverern besteht, mag ja diese Art unbedenklich 
sern. Run wrtd ferner gesagt, anders Jagd- 
bedingungen sind weit besser. Ich möchte da Herrn 
Wartmann fragen, wie viele Verträge er vom Forst- 
frskus eigentlich kennt. Es kann nur ganz aus­
nahmsweise eine Jagdverpachtung des Fiskus in 
(jsrage kommen. Das muß schon ein gottvergessener, 
abgelegener Winkel sein, da sonst fiskalische Jagden 
grundsätzlich, uicht verpachtet werden. Wir haben 
uns recht viele Verträge kommen lassen, und die 
Herren rn der Deputation haben jeden Paragraphen 
genau geprüft. Sie müssen doch auch etwas Ver­
trauen zu unseren Sachverständigen haben. Ich 
halte es nicht für angebracht, daß man als SLadt- 
^e^rdneten draußen das bekämpft, was man hier 
beschlossen hat, und dort mit Gründen operiert, die 
hier schon widerlegt sind. Der Protest gegen den 
Abschuß von Ricken ist ja der größte Blödsinn; die 
Sachverständigen sind einstimmig der Meinung, daß 
der Abschuß durchaus weidmännisch ist. Ähnlich ist 
es mit den Wünschen über die Vertilgung von 
Raubzeug. Das ist besonders charakteristisch, daß 
die Heren von der Sache selbst nichts verstehen, 
sondern nur nachsprechen, was ihnen von anderer 
Seite erzählt ist. Herr Wartmann will ja die Ka­
uschen schon zur allgemeinen Vertilgung freigeben; 
da blieben , nur moch Füchse, Marder. Iltisse und 
Ottern ubrrg. Davon aber werden jährlich etwa 
drer Stuck geschossen. Die Angst vor übergriffen 
der Förster ist unberechtigt. Diese sollen nach den 
Wünschen des Burgervereins erst in Wirksamkeit 
treten, wenn der Pächter der Vertilgung von Raub­
zeug nicht in genügender Weise nachkömmt Was 
heißt „in nicht genügender Weise"? Wessen Stand­
punkt oder Ansicht soll dafür maßgebend sein? Das 
würde einen Streit ohne Ende geben. Herrn W art­
mann möchte ich ferner erwidern, daß 8 10 nicht 
von Schußprämien, sondern nur von Schußgeld redet. 
Ich halte es doch für wünschenswert, daß wir die 
Forstdeputation als unsere sachverständige Behörde 
ansehen, die die Sache besser beurteilen kann, als 
Herren die ihr ferne stehen. Auch kann ich es nicht 
für richtig halten, wenn Stadtverordnete Beschlüsse, 
die hier mit großer Mehrheit angenommen sind, 
draußen bekämpfen; dadurch stellen wir unsere Ge­
meindevertretung selber bloß. Stv. K r a u s e '  Es 
ist so gekommen, wie es die Jäger vorausgesehen. 
Zur Beurteilung der Bedingungen gehört Sach­
kenntnis. Wenn hier vom Herrn Ersten Bürger­
meister scharf gerügt wurde, daß Stadtverordnete 
hier nicht mitgeredet haben, aber nachher die Be­
schlüsse teilweise LMrnpft haben, so kann ich dem 
nicht ganz beipflichten. Es ist doch selbst für einen 
Jäger schwer, den schnell vorgelesenen Bedingungen

. . - -  ^  , -----können, dann
die ganzen Eingaben vermieden. M ir sind die Be­
dingungen zuerst auch scharf erschienen, was ich ja 
in der Sitzung auch zum Ausdruck brachte. Bei 
näherer Prüfung bin ich doch zu einer anderen 
Ansicht gekommen. Einem unweidmännischen Jäger 
ist alles zu scharf. Ist der Pächter ein anständiger 
Mensch und weidgerechter Jäger, so erübrigt sich 
eine ganze Anzahl der Bedingungen; aber wir 
müssen mit allen Möglichkeiten rechnen und müssen 
für Ausnahmefälle Paragraphen bei der Hand 
Haben, die uns die Kontrolle ermöglichen. M it der 
Erteilung von Erlaubnisscheinen gehen manche 
Pachter so leichtsinnig um, daß sie schließlich die 
Leute selber nicht alle kennen. Ich halte die Be­
dingungen für weidgerechte Pächter nicht für zu 
scharf. Aber selbst, wenn wir auch in diesem oder 
jenem Punkte etwas nachlassen würden, glaube ich 
doch nicht, daß wir wesentlich höhere PachLgebote 
erhalten werden. Mehr als 50 Mark mehr werden 
nicht herauskommen, da nach meiner Ansicht die 
abgegebenen Gebote nicht wesentlich geringer sind, 
als vorausgesagt wurde. Unter diesen Umständen 
bin.ich der Meinung, daß wir dem Vorschlag des 
Ausschusses zustimmen und von der Verpachtung 
der Jagd Abstand nehmen. Stv. Justizrat Fe i l ' -  
c h e n f e l d : über einzelne Ausführungen des
Herrn Ersten Bürgermeisters habe ich mich gewun­
dert. Er sagte, man habe eine Pacht von 10 000 
Mark erwartet, und nun kommen 2—3000 Mark 
heraus. Als man von der höheren Summe sprach, 
war aber doch von der Jagd in allen städtischen 
Gebieten die Rede, also Steinort und Ollek mit ein­
geschlossen. ^ch bin durchaus nicht der Ansicht, daß 
bie Jagd von Barbarken die wertvollste ist. sondern 
gerade die von Steinort und Ollek, weshalb ja auch 
der Herr Forstrat großen Wert auf diese Gebiete 
legte. Weiter sagte der Herr Erste Bürgermeister, 
es habe sich bisher nur um Versuche, nicht um enb- 

. giltige Beschlüsse gehandelt. Ich muß auch hier 
das Wort töricht gestehen, daß ich bisher anderer Auffassung gewesen 

wenn man die bin. Wenn behauptet würde, wir hätten' auf eine 
Pacht von 8—9060 Mark gerechnet' nachdem zwei 
große Bezirke herausgenommen sind, so wäre das 
natürlich ein großer Unsinn. Der Herr Erste Bürger­
meister irrt auch, wenn er meint, der Bürgerverein 
hätte erst abgewartet, was bei der Jagdverpachtung 
herausgekommen ist, und wäre dann mit seiner 
Kritik hervorgetreten. Der Bürgerverein hat sich 
mit der Sache eingehend befaßt, noch b e v o r  man

von dem Erfolg etwas wußte, 
doch auch die Verpachtung anfänglich beschlossen. 
Jetzt wird gesagt, die Sache lohnt ja nicht, und der 
Herr Forstrat hat es vorausgesagt, daß es so kom­
men werde. Nun, wenn alles so eingetroffen ist, 
wie man es bereits vorher gewußt hat, so kann ja 
von einer Enttäuschung gar keine Rede sein. Es ist 
vom Herrn Ersten Bürgermeister scharf getadelt 
worden, daß einzelne Stadtverordnete im Bürger­
verein die Bedingungen auch zu scharf gefunden 
haben. Sie sind sich eben bei der schnellen Erledi­
gung der Vorlage jener Schärfe garnicht bewußt 
geworden; sie haben sich aber im Bürgerverein 
eines besseren belehren lassen. Sie Haben andere 
Ansichten gehört, deren Richtigkeit sie sich nicht ver­
schließen konnten. Da kann man doch nicht sagen, 
ich habe einmal etwas anderes beschließen helfen, 
darum bleibe ich auch bei meiner ersten falschen 
Ansicht. Das wäre doch ein sonderbarer Stand­
punkt. Umsomehr habe ich mich über die scharfe 
Art gewundert, in der der Herr Erste Bürgermeister 
einen solchen Wechsel seiner Überzeugung tadelt. 
Alle Herren draußen verstehen nichts davon, nur in 
der Deputation ist die allein richtige Ansicht. Ich 
meine doch, daß wir als Stadtverordnete auch die 
Pflicht haben, auf die Ansichten außerhalb dieses 
Hauses Rücksicht zu nehmen. Ich bin durchaus nicht 
der Ansicht, daß alle Herren draußen auch inbezug 
auf Jagd irrigen Anschauungen huldigen. Ganz be­
sonders stört mich die Bestimmung, daß nur die 
Forstbeamten das Recht haben sollen, das Raubzeug 
abzuschießen. Der Herr Forstrat will ia die Ver­
antwortung übernehmen, daß keine Reibungen mit 
dem Pächter vorkommen. Ich möchte ihm diese Ver­
antwortung für alle seine Beamten nicht aufbürden. 
Ich habe sofort die Härten der Bedingungen erkannt, 
aber geschwiegen, da ich der Auffassung war, es 
wäre töricht, die Pächter durch Hervorhebung dieser 
Härten von vornherein abzuschrecken. Da aber die 
Jagdliebhaber schließlich selbst auf die Härten ge­
kommen sind, so lag auch für mich kein Grund mehr 
vor, zu schweigen und sich den vernünftigeren An­
sichten zu verschließen. Daher kann ich auch den 
Vorwurf, wir hatten hier geschwiegen und dort ge­
redet, nicht berechtigt anerkennen. Ich erlaube mir 
den Vorschlag, eine Kommission von 5 Mitgliedern 
zu wählen, die die größten Härten in deK. Bedin­
gungen mildert. Bei den jetzigen Bestimmungen 
kann der Forstbeamte den Pächter in jeder Weise 
schikanieren und eine erfolgreiche Jagd geradezu 
vereiteln. Ich glaube auch, daß nach Milderung 
der Bedingungen ein neues Ausgebot mehr Erfolg 
haben wird. Ich sehe auch nicht ein, warum das 
Ausgebot nicht öffentlich geschehen soll. Es wird 
doch auf anderen Gebieten so gemacht, und man 
findet nichts darin, daß sich die Leute in die Höhe 
treiben. Bei der Finanzlage der Stadt müssen wir 
mit jedem Pfennig rechnen und können auch die 
kleinste Einnahme nicht entbehren. Kommt noch 
Schönwalde dazu, so erzielen wir doch immerhin 
einen ganz anständigen Preis. Ich beantrage daher, 
entweder eine Kommission zu wählen, die die Be­
dingungen behufs neuer Ausschreibung mildert, oder 
ich Litte, den bisherigen Reflektanten den Zuschlag 
zu erteilen. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  
Herr Stv. Feilchenfeld findet heute, daß sich die 
Jagd von Varbarken wenig zur Verpachtung eignet. 
Die Stadtverordnetenversammlung war aber früher 
anderer Ansicht, da wurde die Jagd von Varbarken 
wegen der Nähe der Stadt für die wertvollste ge­
halten. Die von ihm gerühmten Bezirke dagegen 
wurden als ungeeignet für die Verpachtung bezeich­
net, Steinort wegen der großen Entfernung, Guttau 
wegen seiner schlechten Grenzen. Ferner hat es 
Herr Feilchenfeld für richtig bezeichnet, daß er hier 
geschwiegen und dort geredet hat. Ich kann es 
durchaus nicht für richtig halten, daß man draußen 
etwas angreift, was wir hier beschlossen haben. 
Wenn er bereits bei unserer Beschlußfassung ab­
weichender Ansicht war, so hätte er seine Bedenken 
ja in geheimer Sitzung vorbringen können, dann 
wäre ja nichts in die Zeitungen gekommen. Die 
Bedingungen sind eingehend durchberaten; die große 
Mehrheit hat ihnen zugestimmt. Auch ein erneutes 
Ausschreiben bei einigen gemilderten Bedingungen 
wird ein wesentlich besseres Resultat nicht erzielen. 
Da ist es doch nur logisch, wenn wir von der Ver­
pachtung Abstand nehmen. Berichterstatter Stv. 
W o l f s :  Die Hoffnungen inbezug auf die Höhe 
der Pacht waren übertrieben; von 10 000 Mark 
konnte auch bei der ganzen Jagd keine Rede sein. 
Steinort und Guttau nehmen noch nicht die Hälfte 
des Jagdgebietes ein. Die Pacht würde die Höhe 
von Varbarken nicht erreichen. Die ganze Jagd 
würde noch nicht die Hälfte von 10 000 Mark brin­
gen. Wir müssen doch Vertrauen zur Forst­
deputation haben. Die Bedingungen sind wohl 
überlegt und werden von Jagdliebhabern nicht für 
zu scharf gehalten. Stv. W a r t m a n n :  Der Herr 
Erste Bürgermeister hat gemeint, daß der Bürger­
verein sich als eine Oberinstanz für den Magistrat 
aufspielt. Man kann über die Tätigkeit der Bürger- 
vereine ja verschiedener Meinung sein. Dieser Be­
merkung des Herrn Ersten Bürgermeister gegenüber 
möchte ich aber darauf hinweisen, daß beim letzten 
Verbandstage westpreußischer Bürgervereine der 
Oberbürgermeister von Danzig Scholtz die Bürger- 
vereine als Mittelpunkt der kömnnlnalen Mitarbeit 
aus der Bürgerschaft ganz besonders begrüßt hat. 
I n  dieser Angelegenheit war unser Bürgerverein 
von Anfang an besonders interessiert, da er ja die 
Verpachtung der städtischen Jagd in Anregung ge­
bracht hat. Jedenfalls wird man der Bürgerschaft 
das Recht nicht bestreiten können, an der Tätigkeit 
des Magistrats und der Stadtverordneten Kritik 
zu üben; jeder Steuerzahler betrachtet das als sein 
gutes Recht. Ich kann auch nicht den Vorwurf des 
Herrn Ersten Bürgermeisters annehmen, daß die 
Stadtverordneten draußen nicht anders reden sollen, 
als hier beschlossen worden ist, daß der Stadtver­
ordnete nicht auf Stimmen aus der Bürgerschaft 
hören soll. Wir Stadtverordnete haben häufig 
genug in Vürgerversammlungen Gelegenheit, die 
Stadtverwaltung gegen Angriffe in Schutz zu 
nehmen. Man kann dies aber nicht von uns ver­
langen, wenn es sich um eine Sache bandelt, die sich 
nach unserer Überzeugung nicht mehr vertreten laßt. 
Als Stadtverordneter fühle ich mich in erster Linie 
als Vertreter der Bürgerschaft, und als solcher halte 
ich es für meine Pflicht, auf die Stimmen und An­
regungen aus der Bürgerschaft zu hören, sie zu 
prüfen, und wenn sie berechtigt sind. auch zu ver­
treten. Gerade in dieser Weise glaube ich meine 
Aufgabe als Stadtverordneter zu erfüllen. Ich kann 
dann Herrn Krause nicht ohne weiteres zustimmen, 
wenn er meint, der finanzielle Effekt könnte auch 
bei erneuter Ausschreibung zu milderen Bedingun­
gen höchstens 50 Mark betragen. D as zu beurteilen, 
ist doch nicht so einfach. Die Jagd ist eine Passion, 
wenn sie jemand nach seinen Wünschen ausüben kann, 
so wird es ihm nicht auf den Betrag ankommen, 
den er dafür mehr zahlt. Ich kann nur wieder­
holen: Solange man mit einiger Berechtigung
sagen kann, wir hätten nicht alles getan, um die 
höchstmögliche Pacht herauszuholen, wir hätten im

Der Magistrat hatte! Gegenteil Bedingungen aufgestellt, aus denen man 
schloßen könne, daß es uns um die Verpachtung der 
Jagd garnicht zu tun sei, solange kann ich unseren 
Versuch, eine neue Einnahmequelle für die Stadt 
zu erschließen, nicht für erschöpft halten. Ein vom 
Stv. Wendel eingebrachter Antrag auf Schlich der 
Debatte wird angenommen. Wortmeldungen lagen 
auch nicht mehr vor. Der vom Stv. Feilchenfeld 
gestellte Antrag zur Bildung einer Kommission wird 
gegen 6 Stimmen abgelehnt; der Antrag des Aus- 
schusses, von der Verpachtung der Jagd Wstand zu 
nehmen, mit 18 gegen 12 Stimmen angenommen. 
Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  Ich möchte nur 
dem Herrn Wartmann noch erwidern, daß ich es 
selbstverständlich auch für durchaus wünschenswert 
halte, wenn die Stadtverordneten mit der Bürger, 
schaft in Fühlung bleiben und deren Wünfche yier 
zum Ausdruck bringen. Aber ich muß mich dagegen 
wenden, wenn im Bürgerverein Sachen vorgebracht 
werden, die nicht zutreffen, und Vorwürfe erhoben 
werden, die sich als vollständig haltlos herausstellen. 
Auch kann ich es nach wie vor nicht für richtig 
halten, wenn Mitglieder der Stadtverordneten­
versammlung dort öffentlich Ansichten vertreten, die 
ihren früheren Beschlüssen zuwider laufen.

Auch über die letzten Vorlagen referiert für 
den Verwaltungsausschuß noch Stv. Wo l f s .  
25) Der Vertrag mit dem TheaterdirekLor wird aus 
drei Jahre verlängert. Die Bedingungen bleiben 
dieselben. Stv. M a l l o n  fragt an. ob damit auch 
die Subvention für die Lustbarkeitssteuer mit ge­
nehmigt sein soll. Bürgermeister S t a c h o w i t z : 
Die Subvention war im bisherigen Vertrage nicht 
enthalten, und es wäre nicht angebracht, uns dar­
auf vertragsmäßig festzulegen. Ich halte es auch 
nicht für zweckmäßig, heute darüber zu debattieren. 
Wir haben heute nur mit dem Vertrage in der 
alten Weise zu tun. — 20) Verpachtung eines 
Übungsplatzes in den Kämpen an das Pionier­
bataillon Nr. 17. Der Ausschuß empfiehlt die An­
nahme der Vorlage. Stv. W e n d e l  fragt an, ob 
aus der Verpachtung für die Stadt nicht gewisse 
Schädigungen entstehen werden. Stadtforstrat 
L o e w e :  Es sind Vorkehrungen getroffen, solchen 
Schädigungen vorzubeugen. Es handelt sich um ein 
kleines Stück zwischen Ziegelei und Wioses Kämpe, 
wo neben dem Steindamm ein toter Wasserarm ist. 
Der Platz, der nur zu kleinen BrückenLauLen benutzt 
werden soll, wird eingezäunt werden. Referent 
W o l f s :  Der Ausschuß hat im Anschluß an diese 
Vorlage den Wunsch ausgesprochen. Verträge in 
Höhe von 30 bis 150 Mark und Pachtveränderungen 
allein dem Magistrat zu überlassen. Es werde bei 
solchen kleinen Vorlagen in der Stadtverordneten­
versammlung nur Zeit vergeudet. Stv. D r e y e r  
spricht sich gegen eine solche Erweiterung der Macht­
befugnisse des Magistrats aus, während Stv. 
K r a u s e  ausführt, daß es ihm für die geschäftliche 
Behandlung dieser kleinen Pachtsachen sehr zweck­
mäßig erscheine, wenn sie nicht den weiten Weg zur 
Stadtverordnetenversammlung machen. Die Vorlage 
wird angenommen, ebenso die beiden Zusatzanträge 
des Ausschusses mit geringer Mehrheit. — Schluß 
der öffentlichen Sitzung um Z46 Uhr.

I n  geheimer Sitzung beschäftigte sich die Ver­
sammlung mit dem Vertrage Lider Ausführung 
militärischer Bauten. Es wurde, unter Aufhebung 
des in voriger Sitzung genehmigten Vertrages über 
den Bau zweier Offizierkasinos, einem neuen Ver­
trage über den Bau des Offizievkasinos für das 
Infanterie-Regiment Nr. 61 zugestimmt.

Schluß 6 Uhr.

Bäder und Kurorte.
Das  B a d  E h a r l o t t e n b r u n t t .  

Kreis Waldenburg i. Schl., das seit 2*/s 
Jahren Eigentum des Rentiers S im on in 
Breslau war, ist jetzt in den Besitz der Ge­
meinde Charlottenbrunn zurückgelangt. Die 
Regierung hat durch Gewährung eines Dar- 
lehns der Gemeinde den Kauf ermöglicht.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D e r  p o l n i s c h e  S c h r i f t  st e l l e r  

B o l e s l a w  P r u s
(Alexander Glowacki) ist am Sonntag in 
W a r s c h a u  g e s t o r b e n .

E n t h ü l l u n g  e i n e s  F i c h t e d e n k ­
m a l s .

Sonntag, am 150. Geburtstage des 
Philosophen Johann Gottlieb Fichte, wurde 
in N a m i n e n a u  bei Bischofswerder, dem 
Geburtsort Fichtes, ein Denkmal des Philo­
sophen enthüllt.

Mannigfaltiges.
( B e s t ä t i g t e s  T o d e s u r t e i l . )  D as  

Reichsgericht in Leipzig verwarf die Revision 
des Dienstknechts Hermann Meißner, der 
vom Schwurgericht in Hamburg am 21. 
M ärz wegen M ordes und Totschlags an dem 
Gastwirt Uhlemitz und dessen Frau in Süder- 
wisch bei Cuxhaven zum Tode verurteilt 
worden war.

(M  a s s e n  v e r g  i f t u n  g b e i  e i n e m  
M e t z e r  R e g i m e n t . )  Nach dem Genuß 
von Fischkotteletts sind 162 M ann vom säch­
sischen Fußartillerie-Regiment Nr. 12 in Metz 
unter Vergiftungserscheinungen erkrankt. 58  
M ann wurden ins Lazarett gebracht, 104  
liegen im Revier. Lebensgefahr besteht bei 
keinem der Erkrankten.

( D e k o r i e r n  n g  e i n e r  F r a u  d u r c h  
d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g . )  A us  
Straßburg i. Elf. wird gemeldet: B ei der 
Verleihung der allgemeinen französischen 
Kriegsmedaille hat man sich auch einer Frau  
erinnert, die 1870 nach der Schlacht bei 
Spichern zahlreiche verwundete deutsche und 
französische Soldaten bei sich aufnahm und 
lange Zeit auf ihre Kosten verpflegte. Durch 
Urkunde des französischen Äriegsministeriums 
ist der Rentnerin Therese H aas, geborene 
Grumbach, die von der französischen Regie­
rung bereits die Rote-Kreuz-Medaille erhalten 
hat, nun auch die eben zur Verteilung ge­
langende Allgemeine Kriegsmedaille verliehen 
worden.



Bekanntmachung.
D ie V erpach tung  der J a g d  in  dem  

gem einschaftlichen, die hiesige G e ­
m einde um fassenden Jag d b ez irk  zu r 
G rö ß e  vo n  1046 H ektar m it dem 
W ildbestande , soll au f die D a u e r  von 
6 J a h r e n ,  beginnend m it dem  
1. S ep tem b er 1912,
am  D ie n s ta g  den 2 8 . M a i,

3 U hr nachm ittags, 
im  Lokale des H e rrn  8 e k m !ä 1  i n  
S c h i t tn o  öffentlich m eistbietend e r­
folgen.

D ie B ed in g u n g en  können bei dem  
U nterzeichneten eingesehen w erd en , sie 
w erden  auch im  T e rm in e  bekannt ge­
geben.
'  S c h i l l n o  den 10. M a i  1912.

D er Jagd vorsteh er.
L i e l i t r .

SokvvrmL88v, Kaolin, 
siäol, S i l d e r p u i L S v i t s ,

sowie sonstige putrsrtiksl,
k e in e r :

? u t 2 l s ä s r ,

Letlsusrlüsksr, 
Dolmsrtüotrsr' unä

LeUsusr'dür'stsn unä 
Llsiäsrdürstsn, 

in allen Preislagen vorrätig,
em p tie d lt

Lsiksnksdrik,
S S  ^ U s t S S t .  « l s i - l L t  s s .

NmmlltmMen
a ls :

Kalk, Zement, Kohrgewebe, 
Nagel, Tonröhreu, Tonkrippen, 

Dachpappen und Teer
empfiehlt billigst

O a r - I  L l s s r n a i r n ,
Holz- und B aum ateria liengeschäft,

T h o r n -M o c k e r .
- Fernsprecher 202.

DaS neueingerichtete
M r g s r i n e L p e r i s I g e r c i l s f t
rkori» III . SM" Mellienftratze 80, 
Ecke Talstratze, Eingang Talstratze, 

empfiehlt täglich frisch:
Zahneil-MnWriile-Sutter,

wie Molkereibutter, ä  P fd . 90 Pf.,
„Sravom", wie Gutskutter,

ü P fd . 80 P f.,
.Ära", wie Kauernbutter,

ä P f d . 7 0 P s „
„Klume", wie Kochkutter,

ä Pfd. 60 P f.,
Wailjenbutterill Würfelform,

ä Pfd. 64 P f.,
reines Schweine chmah,

ö Pfd. 63 P f.,
Berliner Krntenfchnmlj,

ä P fd . 65 P f.,
Kalkfett, n Pfd. 5 0  Pf., 

besten Tilstter Vollfettkäse,
prima SchweizerMe,

billigst,

besten Smkerhonig,
Lose ausgewogen und in schönen Losen, 

Kannen und Töpfen billigst.

Frischobst-Marmelade,
a Pfd. 35 Pf.,

und in kleinen Dosen und Gläsern,
beste W göp fe l,n  Pfd. 55 Pf.,

Prima Sauerkohl,
. ä P fd . 10 Pfr, 3 P fd . 25 P f.

Die ist aus einer der
größten M argarine-Fabriken Deutsch­
lands, welche die höchste Auszeichnung. 
Goldene Medaille und Ehrenpreis besitzt.

Margarjne-Sperial-Grschaft,
I I ,  x«- MeUicnsiratze 80. 

Eck« Talstratze, Eingang Talstratze.
F ein e  Wäsche

wird sauber gewaschen und schnell ge- 
plattet Waldstratze 47.

stellt ein
königliche Zortifikation.

/  I n  D om äne S chö n b o rn  bei Plutowo 
W pr. findet zum 1. J u l i  ein zuverlässiger,

H o s v e r w a l t e r
^ei 360 M . Gehalt p. a. und freier S ta ­
tion, exkl. Wäsche, Stellung. B ouers- 
sohn bevorzugt.

Ehrt. Laufburschen
sucht L '. Araberstr. 5, 1.
— Zeitschriften-Expedition.

SrdeM. M . Miidchen,
arbettsn °^-,Eachen kann nnd alle Haus-

H  urkIvD, Mellienstr. 111, vorm.

L i l i e  211 k s a o l i i S n !
IVeZen Idinbau meines OesellLÜsloIrLls im I^ntllLuse

g r o ß e r  L n s v e r k s o l
2U KtzätzUtkIlä Iltzrg,dK686t2t 6l lk r s w ö l l

vom einfacken bis elegantesten Ztiekel.
leb bitte, diese günstige Oelegenkeit wabr^unebmen, da sie

K r o s s s  V o r ls ik s  bietet.

«  v  s

L ö r t e u M k o i M ö b e !
I r i a m M M s

W i ) T W 6l l L 50M  Ü n M  L e i < s 3L Z L

o ä e r n e  l ' a p e l e n W
M

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«s. lS s lln sD , Inhaber: IL lo L arL  S v I ln sD ,

Fernsprecher 84S. G e rec h te «  n « d  G e rs te n s tra tz e n -E c k e . Fervsprecher S4S.
L e L n o r u s t a .  L e l i r o l v v u » .  S t u o L «

Tier oder Pflanze?
D ie meisten Speisefette sind tierischen U r­
sprungs und stellen ein Gemisch verschiedener 
Tiecfette dar.
Palm in ist ein absolut reines Pflanzenfett, 
das keinerlei fremde Bestandteile ausweist.
S o llte  man es nicht schon aus hygienischen 
Gründen vorziehen? —

Lehrling,
S ohn anständiger Eltern, mit guter Schul­
bildung, wird zum sofortigen A ntritt für 
ein größers Kontor gesucht. Angebote 
unter L-. « .  an die Geschäftsstelle der 
..Presse".

« » W .  W M
für außerhalb bei hohem Akkordlohn für 
dauernde Beschäftigung gesucht.

O l i v  t ^ a s o L r ,
B rom bergerstra tze  86 .

Eine tüchtige

die der polnischen Sprache mächtig ist 
und etwas Kaution stellen kann, wird per 
sofort gesucbt. Angebote unter IL . o  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G e s u c h t  wird

Frau oder 
Fräulein

Zum Reisen gegen festes Gehalt, Provision, 
B edienst ^ is  ^  ^ is t t .

1 5 0  M ark pro W oche.
N ur fleiß. Damen, die schon mit Erfolg 
gereist haben, wollen sich meld. unter 
4 ). 1 5 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

i^n-3

2,20 L»n -ösi-

8MiMrLl Dr. War8vdLUvr'8 llvÜM8M
in  Zoolbad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
N i l  A p rtlim saiila il aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
g l l l  ^ lt.lv t.u lk la tU  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. ft.

I m  W « -  M M e ich?
E l e g a n t e ,  d a u e r h a f t e  S c h u h e

und kaufe solche wohl am besten und billigsten im
Erfurter Schuhwarenhaus bei V. ^asLirlski,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Lulmerstratze 1, am Altstadt. M arkt.

Hängematten LNÄch»
in großer Auswahl

U rvrN lR LV Ll I iv L 8 6 I ' 8 v L « ,  
H ettigegeiststrafre 16. Telephon 391.

hergestellt aus M a lz  un d  H opfen  
unter Zusatz von ff. Z uck e r, täglich 
frisch zu haben in der

R « e i  i. stölckg,
________ M au e rftra ffe  50.

M M M .
Kilogr. 96 P f., bei 10 Kilogr. 83 P f., bei 
F aß  80 P f., fowie

W m t l .  F a r b e n
empfiehltkaul Wvdsr, Drogerie,

C ulm erstratze 20 .
D M  L ernsettes Zleisch.^M W

Notzschlächterer L L o L rils v k in Z Ä t, 
C oppern ikusstra tze  8. Fernsprecher 565.

^^ktlli ii. HliIislllkktö̂ K̂
13-20 M  Mark

zur 2. S telle hinter 75 000 Mk. auf mein 
Eckgrundstück g e s u c h t .6arl ki'ßnss, Parkstraße 18.MA- 7000 Mark -WS
aus nur ganz sichere Hypoihek v. 1. J u l i  
zu vergeben. Angebote unter L .  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

W- k  A «  « r k
erststellige Hypothek auf mein neuerbautes 
W ohnhaus nebst Wirtschaftsgebäuden von 
sofort gesucht. Gefl. Angeb. unter k .  L . 
3VV an die Geschäftsstelle der „Presse".

5K-KK 888 Mark
auf ein Grundstück in bester Lage der 
S ta d t per 1. 7. oder 1. 10. g e s u c h t .

Angebote unter 1VV an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

K M  M a r k ,
ganz sichere Hypothek, von sofort oder 
1. J u l i  gesucht. Angebote unter > V .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ißch Z» verkaufen
F ü r sehr ernste Käufer suche baldigst

von ca. 100 bis 300 M orgen, auch 
darüber, zum Kauf. I m  vorigen Jah re  
habe/ich die O r iü ta v  I^ink'sche (260 
M orgen) und die N e r in a r r n  ?LN8tz- 
xrau 'sche Besitzung (210 M orgen) in 
Obernessau und d i e ? a u 1  R o s e n d e i-^ -  
sche Besitzung (150 M orgen) in Scharnau 
verkauft.
Ostdeutsche Güter - Z entrale,

J n h .:  8 .
B ro m b e rg , Viktoriastraße 7.

B t i lW i M  iiitii! Grimllsiiilk,
ea. 50 M org. groß (Weizen- u.Rübenbod.), 
mit totem und lebendem Jnven t. z. verk. 
W itw e  L I L t t ,  S te in a n  bei T a u e r , 

Kreis Thorn.
F lü g e l,

gut erhalten, wegen Platzmangel billig 
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse". Daselbst ist ein 
grotzer H a n d w a g e n  zu verkaufen.

W eg e»  U m zug
guterhaltene Möbel

sofort zu verkaufen.
C u lm er Chaussee 44 .

G W  W k
wegen Umbau der Geschäftsräume.

C ulm erstratze 24.
Ein Kleiderspind, S o fa , Tisch, 
Bettgestell mit Matratze, Stühle, 
Nähmaschine. Regulator n. a.m ..
sehr gut erhalten, billig zu verkaufen

Fijchersikatze 27 29.

VersWent B rsillh te  Möbel:
Nußbaum  -Büffett, Nußbaum  helle und 
dunkle englische Kleiderschränke, elegantes 
Nußbaum-Vertikow mit Spiegelaufsatz, 
Nußbaum-Schreibtisch, Ausziehtische,
Plüschgarnitur, Eisschrank, Sofa, Tische, 
großer Posten W iener S tühle für Restau­
ration sowie verschiedene Bock- u. Traillien 
S tühle , Spiegel u. a. m. zu verkaufen.

Bachestratze 16.

Elegantes Sommerkleid
billig zu verkaufen

B rückenstratze 21, 2 .

M t s  Baiihiilz ii»- k̂iistkl
billig zu verkaufen Mellienstr. 112 a, pt.. r.

g w e r  m ö b lie rte  Z im m e r vom 1. 6. zu 
A  vermieten G e rb e rs tr . 18. 1.

1 möbl. Zimmer m Pens. von sofort 
zu vermieten Seglerstraße 28, 3.
M H ö b lie r te s  Z im m e r, 1. E tag e , von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schillerstratze 20 .

yerrschaftl. Wohnung.
6 Zimmer, B ad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

F ried rrch str. 10 12, P o r t ie r .

s W ö b l .  Z im m e r zu vermieten
_________ S tro b a n d s tra k e  1.

Wohnungen:
M ellieustraffe  109, 5 Zimmer, 1.

und 3. Stock,
K aserneustr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M ellien s tr. 131, N e u b a u , 3 u. 4 Zim , 
mit elektr. Licht, G as und reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde» 
stall per sofort oder später zu vermieten.
Ü M m Ii IZ tM iiii, G . III. b. H..

T b o rn  3. Mellienstraße 129.

Waldstratze 27 a
3 und 4 Zimmer, auch als 7-Zimmer» 
wohnung, wie bisher, wegen Versetzung» 
mit B ad, Mädchenkammer und allem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdestall, B ur- 
scheustube, ab 1. Ju li, auch früher,

Mellienftratze 62
4- bis 5- oder 6-Zimmerwohnung mit 
Diele. Z e n tra l-W a rm w a ffe rh e iz u n g , 
Loggia, Balkon, Mädchenkammer, Bad, 
G as, elektr. Licht rc. u. tadellosem Zube­
hör ab 1. Ju li. auch früher billig zu ver­
mieten. Daselbst sind auch 2 helle Keller­
räume m it eigenen Eingängen als M a le r -  
w e rk s ta tt oder Lager rc. frei und billig 
zu haben.

L v k n ,
_____  M e l l i e n  st r a t z e  6 2 .
I n  unserem Hause G rabenstra tze  34 

ist eine
Parterre-Wohnung,

bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten.

N äheres zu erfragen d a s e l b s t  beim 
P ortie r.
O v i t r r lL S e i ' G . m . b H .,
_____  Schloßstraße 7.

W o K l B L I N g ,
3 Zimmer, Entree, Balkon, B ad, G as, 
Mädchenzimmer und Zubehör, sofort zu 
vermieten N e u b a u  B erg s ir . 22 s .

Lrotzer m o d e rn e r L aden  zu vermieten. 
p E ttsabethstr. 5 , Tel. 542.

l w v k n u n g  
Mellienftratze IM.

1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem Z u ­
behör und Badestube, sofort oder später 
zu vermieten.

K. SoMart.
________  F ischerskatze S 9 -  ,,

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.

L öw en-A potheke.

An Laden,
event!, mit anschließender kleiner Wohnung, 
wird für jede Branche passend ausgebaut
in der ^ » i » tz i » a « v t I » « l L 6 ,
_______________ M ellien s tr. 92 .

vollständig erneuerteWohnung
von 4 hellen, freundlichen Zimmern» 
Küche, Mädchenstube und Zubehör von 
sofort oder später zu vermieten.
k. vMbrMki'slht VWriickmi.
_______ K atha rinenstra tze  4 .______

Schöne Schläfst, z. hab. Culmerstr. 1 ,2 .

M m l misgelmter Lallen 
mit aiigmWller Wohnung

in guter Geschäftslage ist per 1. J u li zu 
vermieten. Angeb. unter V .  1Z. 2V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Eine seit 24 Jah ren  bestehende

M l l e r e i ,
neu erbaut, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
_____  C u lm er Chaussee 44.

von sofort zu vermieten.
k'ritzärick Tijjlfmneisttt.
M ocker, Am ts- und Lindenstr.-Ecke.

Wohnung, 1 TlW.
4 Zimmer, G as  und Zubehör, zu ver- 
mieten. P re is  475 Mk. Talstratze 21. 
cD w ei S tu b e n , Küche u. Zub. billig ztz 
- Q  vermieten Culmer Chaussee 95,
M . Z im . m. P .  z. vm. Culmerstr. 1 ,1  T r.

Breiteftratze 2,
1. Etage, 6 Zim m er und Zubehör, vom 
1 .1 0 . 12 zu vermieten.

Otto Wvgner.
bin Immer,

auch möbliert, von sofort zu vermieten.
G raudenzerstra tze  112.

t Ps-rS-ftall
für 1 Pferd per sofort B ism a rck s tr. 1 
zu vermieten. Z u  erfragen

F rau  Bismarckstr. 3, 2.



Nr. 12». Thor». Freitag den 24. Mai M2. 3». Zahrg.

Die prelle
(Drittes Blatt.)

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 22. Mai 1912.
Präsident v. W e d e l - Piesdorf eröffnete die 

Sitzung um 11 Uhr 16 Minuten und teilte mit, daß 
vom Staatsministerium ein Antrag an das Herren­
haus eingegangen ist, seine Zustimmung zur V e r  - 
t a g u n g  d e s  L a n d t a g s  vom 8. Ju n i bis 22. 
Oktober zu erteilen.

Auf der Tagesordnung steht das 
Eisenbahnanleihegesetz.

Oberbürgermeister Dr. W ilm s -P o se n  befür­
wortete eine Verbesserung der Verkehrsverhältnisse 
zwischen Bromberg und Hohensalza und wünscht 
eine Vebindung von Lissa nach Guhrau.

Ministerialdirektor O f f e n  b ü r g  teilte mit, 
daß der Minister nach dem Reichstag berufen sei und 
daher zu seinem Bedauern im Hause nicht er­
scheinen könne.

Graf M i r b a c h  tritt für größere Verwendung 
der Holzschwellen ein. Angesichts der günstigen 
Eisenbahnfinanzen sollten die Steuerzuschläge nicht 
dauernd aufrecht erhalten werden. Die dauernden 
Mehreinnahmen der Eisenbahnverwaltung, die mcht 
der günstigen Konjunktur, sondern der Verbesserung 
des Betriebes zuzuschreiben sind, verdanken wir dem 
weiten Blick und der Intelligenz des Ersenbahn- 
ministers. . .

Ministerialdirektor O f f e n  b ü r g :  Was dre
Holzschwellen betrifft, so soll in erster Lrnre ein­
heimisches M aterial verwendet werden.

Graf R a n tza u tritt für den Bau einer Ost" 
küstenbahn in Schleswig-Holstein ein, dre die Städte 
Apenrade und Hadersleben Mit der Nordbahn ver­
binden würden. ^  ^

Graf H ü t t e n -  Czapskr: I n  den letzten Jahren 
wird bei dem Bau von Bahnhofsanlagen die un- 
entaeltlicke Hergäbe von Acker- und Gartenland für 
die Beamten Diese Praxis ist nicht zu
v e re in b a r  mit den Bestimmungen des Ent- 
eianunasgesetzes. Ferner wird in zu großem Um- 
fana die Errichtung von Dienstwohnungen für die 
Beamten verlangt. Diese Praxis ist nicht zu ver­
einbaren mit den Bestimmungen des Enteignungs- 
aesetzes. Ferner wird in zu großem Umfang die Er­
richtung von Dienstwohnungen für die Beamten ver­
langt. Die Prärogative, die dem Minister bei der 
Errichtung von Bahnanlagen eingeräumt ist, be­
dürfen zugunsten des Budgetrechts des Landtags 
einer Abänderung.

Ministerialdirektor O f f e n b e r g :  Gartenland 
und Kartoffelland fordern wir nur da, wo ein Be­
dürfnis vorliegt. Im  übrigen verfahren wir nach 
den Bestimmungen des Enteignungsgesetzes.

Die Vorlage wurde unverändert angenommen.
Die Denkschrift über die Entwicklung des Klein­

bahnwesens wurde durch Kenntnisnahme für er­
ledigt erklärt.

Die Tagesordnung war damit erschöpft.
Die Tagesordnung für die nächste Sitzung am 

7 Juni wird vom Präsidenten noch bekannt gegeben 
werden. Schluß 12^ Uhr.

Abgeordnetenhaus.
79. Sitzung vom 22. Mai, 11 Uhr.

Am Ministertisch: Küs t e r .
Eingegangen ist ein Schreiben des Ministers des 

Innern betreffend die beabsichtigte V e r t a g u n g  
d e s  L a n d t a g e s .

Zweite Lesung der Vorlage über die 
Landwirtschaftliche Unfallversicherung.

Abg. Dr. E n g e l b r e c h t  (freikons.): Die Ver­
anlagung zum Berufsgenossenschaftsbeitrage nach 
der Grundsteuer ist oft ganz unerträglich, gerade 
für den mittleren bäuerlichen Besitz. Die Beiträge 
sollten nicht ausschließlich nach dem Maßstabe der 
Grundsteuer umgelegt werden, sondern entweder 
nach dem Arbeitsbedarf oder nach den in der Reichs­
versicherungsordnung zugelassenen „anderen Maß­
stäben", sondern nach dem Maßstabe der Fläche in 
Verbindung mit der Grundsteuer. Der Redner be­
antragt daher: Ein bei Inkrafttreten des Gesetzes 
bestehender Maßstab des Steuerfußes darf längstens 
bis 1. Januar 1918 beibehalten werden. (Beifall 
rechts.)

Abg. Abg. Frhr. v M a l t z a h n  (kons.) schließt 
sich dem Vorredner an. Die Grundsteuer als Maß­
stab für den Verufsgenossenschaftsbeitrag zu neh­
men, ist steuertechnisch unrichtig und die größte Un­
gerechtigkeit. Der Redner begründet folgenden An­
trag: Über den Antrag einer Sektion, für örtlich be­
grenzte Teile einer Provinz eine besondere Ge­
nossenschaft zu errichten, beschließt zunächst die Ge- 
nossenschastsversammlung. Der Minister für Land­
wirtschaft und der Minister des Innern entscheiden 
in jedem Falle.

Unterstaatssekretär Kü s t e r :  Der erste Antrag 
wendet sich gegen die Selbstverwaltung, die wir den 
Berufsgenossenschaften lassen wollen. Es sind auch 
immer mehr Berufsgenossenschaften zu dem Maß­
stabe der Grundsteuer übergegangen. Ich bitte da­
her, diesen Antrag abzulehnen. Der zweite Antrag 
ist überflüssig, denn die Reichsversicherungsordnung 
gibt schon die Möglichkeit, den Wünschen in dieser 
Beziehung nachzukommen.

Abg. Dr. R e w o l d t  (frkons.): Den Antrag auf 
Aufhebung der Veranlagung zum Verufsgenossen­
schaftsbeitrag nach der Grundsteuer möchte ich 
namens meiner Freunde wärmstens unterstützen. 
Nach Paragraph 639 der Reichsversicherungsordnung 
entscheidet über die Teilung zunächst die Verufs- 
genossenschaft und dann der Bundesrat. Wir wer­
den mit Rücksicht darauf gegen den Antrag Maltzahn 
und für den Antrag Engelbrecht stimmen.

Abg. Dr. S ch rö d e r-E asse l (ntl.): Im  Gegen 
sah zu den Vorrednern kann ich feststellen, daß viele 
Sektionen vom Arbeitssystem zum Grundsteuersystem 
übergehen. Für einzelne Gebiete wird also doch 
wohl dem letzten System der Vorzug gegeben. Bei 
der Verschiedenheit der Bedürfnisse halten wir es 
für falsch, die verschiedenen Möglichkeiten, die die

Neichsversicherungsordnung bietet, einzuschränken. 
Ich bin deshalb gegen die Anträge Engelbrecht, 
wenn auch ein Teil meiner Freunde dafür stimmen 
wird. Das Arbeitssystem ist nicht besser als das 
Grundsteuersystem.

Abg S c h m e d ü i n g  (Ztr.): Meine Freunde 
werden den Antrag Engelbrecht ablehnen, den An­
trag Maltzahn aber annehmen. Wir verkennen 
nicht, daß das Grundsteuersystem viele Mängel hat, 
wir wollen aber nicht so weit gehen, seine Anwen­
dung ganz zu verbieten und so das Selbstbestim­
mungsrecht der Berufsgenossenschaften zu be­
schränken.

Abg. K un tze  (kons.): Ich spreche für eine starke 
Minderheit meiner Freunde, wenn ich der Re­
gierung dafür danke, daß sie die verschiedenen Ein­
schätzungsmöglichkeiten, die die Reichsversicherungs- 
ordnung bietet, offen gelassen hat. Bei Annahme 
des Antrags Engelbrecht würde eine große Miß­
stimmung bei vielen VerufsgenossenschafLen sich ent­
wickeln.

Abg. Dr. Fl esch (fortschr.): Ich bin gegen die 
im Gesetz Vorgesehene Regelung der dienstlichen 
Stellung der BerufsgenossenschaftsLeamten. Hier 
soll von dem abgerückt werden, was in der Reichs­
versicherungsordnung festgesetzt ist. Für den An­
trag Engelbrecht werden wir stimmen.

Abg. Graf v o n  d e r  G r o e b e n  (kons.): Kein 
Redner hat den Maßstab nach der Grundsteuer als 
besonders ideal hingestellt. Darum sollte man doch 
die Änderung dahin treffen, daß die Grundsteuer 
nicht a l l e i n  als Maßstab inbetracht kommt. Nur 
das wünschen wir. Weiter ändert der Redner den 
Antrag Maltzahn dahin ab, daß nicht die Minister 
in jedem Falle entscheiden sollen, sondern die 
o b e r s t e  V e r w a l t u n g s b e h ö r d e .  Die 
Grundsteuer ist ein so veralteter Maßstab, daß man 
auf ihr nicht neue Lasten aufbauen kann. (Zu­
stimmung rechts.)

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Der Antrag der 
Rechten macht mich bedenklich, ob nicht mit ihm eine 
Belastung der kleineren Landwirte verfolgt wird. 
Das ist freilich nur eine Vermutung. Aber der 
Rechten traue ich nicht recht. Wir sind gegen das 
Gesetz.

Abg. W i n k l e r  (kons.): Auf das allerent- 
schiedenste lege ich dagegen Verwahrung ein, daß der 
Gesichtspunkt des Groß- und Kleinbesitzes hier 
irgendwie inbetracht kommt. (Sehr richtig! rechts.)

Abg. Dr. S c h r ö d e r -  Eassel (n tl.) : Die Frage, 
ob Groß- und Kleingrundbesitz, spielt hier garnicht 
herein Auch ein Teil meiner Freunde steht auftdem 
Standpunkte des Frhrn. v. Maltzahn. Wir ver­
langen eine gerechte Abschätzung.

Die Erörterung schließt. Der Antrag Frhr. von 
Maltzahn auf Einfügung eines neuen Absatzes in 
Paragraph 1 wird angenommen, ebenso der Antrag 
Engelbrecht und der so veränderte Paragraph 1 
selbst. Der Rest der Vorlage wird im wesentlichen 
nach den Kommissionsbeschlüssen a n g e n o m m e n .  
I n  der Eesamtabstimmung gelangt die Vorlage mit 
großer Mehrheit zur Annahme.

Die Vorlage über die Erweiterung des 
Stadtkreises Trier 

wird auf Antrag des Abg. v. K a r d o r f f  (frkons.), 
der schriftlichen Bericht für notwendig erklärt, an 
die Eemeindekommission z u r ü c k v e r w i e s e n .

Der Antrag v. D i t f u r t h  (kons.) verlangt 
anstelle des jetzigen Tagegeldersystems

Einführung von Anwesenheitsgeldern 
und Freifahrtkarten für die Mitglieder des Hauses.

Abg. v. D i t f u r t h  (kons.) begründet den An­
trag: Bekanntlich — vielleicht auch nicht bekannt­
lich! — besteht eine Bestimmung in der Geschäfts­
ordnung, daß, wer länger als acht Tage den Ver­
handlungen fernbleiben will, Urlaub nachsuchen 
muß. Danach soll natürlich die Regel die Anwesen­
heit sein und die Abwesenheit die Ausnahme. Das 
ist aber beinahe für viele in das Gegenteil verkehrt. 
Die Leere dieses schönen Saales zeigt es. Wer for­
mell Urlaub nachsucht, bekommt keine Diäten, wer 
ihn nicht nachsucht, bezieht Diäten. I n  Frankreich 
ist es umgekehrt. Dort erhält der Abgeordnete, der 
ohne Urlaub fehlt, nicht nur keine Diäten, er wird 
auch durch öffentliche Bekanntgabe dem Wohlwollen 
seiner Wähler empfohlen. Angesichts der Not­
wendigkeit von Studienreisen und Inaugenschein­
nahme müssen die Freifahrtkarten für das ganze 
Land gelten.

Abg. Dr. D i t t r i c h  (Z tr.): Auch wir wünschen 
die Ausdehrrung der FreifahrtkarLen. Die bestehende 
Diätenregelung hat zu Unzuträglichkeiten nicht ge­
führt.

Abg. W i t z m a n n  (n tl.): Wir sind geteilter 
Meinung. 20 meiner Freunde haben den Antrag 
unterschrieben. Wir würden nur zustimmen können, 
wenn die Freifahrtkarten auf allen preußischen 
Bahnen gelten und wenn bei Gewährung der An­
wesenheitsgelder auch gewisse Entschuldigungen an­
erkannt würden. Allerdings wäre erwünscht, daß die 
Mitglieder statt grundsätzlich in ihrer Heimat grund­
sätzlich in Berlin wären. (Heiterkeit und Zustim­
mung.) Anwesenheitsgelder verlangen natürlich auch 
eine Anwesenheitskontrolle, aber die im Reichstag 
vorgesehene Kontrolle ist nicht nach unserem Ge­
schmack.

Abg. v. V o c k e l b e r g  (kons.): Es handelt sich 
nicht um eine politische Angelegenheit, sondern um 
eine Zweckmäßigkeitsfrage, deren Lösung ein voll­
besetztes Haus sichern soll. Ein Teil meiner Freunde 
hält die ursprüngliche Regelung, die vor Ge­
währung der bestehenden beschränkten Freifahrts­
karten bestand, für das Beste. Die Mehrzahl von 
uns will an der jetzigen Regelung nichts geändert 
wissen. Für die Gewährung von Freifahrtskarten 
für ganz Preußen ist bei uns überhaupt keine 
Stimmung. Abg. v. Ditfurth hat nur für seine 
Person gesprochen. (Hört! hört!)

Der Antrag geht a n e i n e K o m m i s s i o  n von 
14 Mitgliedern.

Der freikonservative Antrag auf B e f r e i u n g  
der Beamten, Geistlichen, Elementarlehrer und 
niederen Kirchendiener in der P r o v i n z  P o s e n

v o n  d e n  V o l k s s c h u l l  a s t en  wird in zweiter 
und dritter Lesung a n g e n o m m e n .

Der freikonservative Antrag auf Ausdehnung des 
Haftpflichtgesetzes auf die Lehrer geht an eine v e r ­
s t ä r k t e  I u s t i z k o m m i s s i o n .

Donnerstag 10 Uhr; Besitzfestigung, Anträge, 
Petitionen. Schluß 4^4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
69. Sitzung vom 22. Mai, 10 Uhr.

Am Tische des Bundesrats: Delbrück, Kühn, von 
Heeringen, von Tirpitz.

Auf der Tagesordnung steht die
Vertagung des Reichstags 

bis zum 26. November.
Abg. H a a s e  (Soz.): M it der Arbeitskraft der 

Abgeordneten wird geradezu Raubbau getrieben; 
auch an die Arbeitskraft der Journalisten und Be­
amten des Hauses werden jetzt ganz ungewöhnliche 
Anforderungen gestellt. (Sehr richtig!) Im  Herbst 
werden wir uns jedenfalls nicht so zur Arbeit hetzen 
lassen, und vor allem werden wir dafür sorgen, daß 
die Initiativanträge behandelt werden.

Der Vertagungsantrag der Regierung wird ein­
stimmig angenommen. Die V e r t r ä g e  m i t  
L u r e m b u r g  u n d  B u l g a r i e n  werden in 
dritter Lesung verabschiedet, ebenso die gestern be­
ratene neue Vorlage, die den Titel „ F ü r s o r g e ­
gesetz f ü r  m i l i t ä r i s c h e  L u f t f a h r t "  er­
hält.

Es folgt die dritte Lesung der
Deckungsvorlagen.

Auch hier ist keine Wortmeldung Die gestrigen Be­
schlüsse über die allgemeine Besitzsteuer und über 
die Erbschaftssteuer werden b e s t ä t i g t .  Der in 
diesem Augenblick erscheinende R e i c h s k a n z l e r  
beglückwünscht den Schatzsekretär K ü h n .

Es folgt die
dritte Lesung des Etats.

Abg. L e d e b o u r  (Soz.) schilt auf das Plauder- 
bedürfnis der Anwesenden und ihr mangelndes I n ­
teresse an der Arbeit. (Präsident Dr. K a e m p f  er­
klärt es für unzulässig, dem Hause Mangel an I n ­
teresse vorzuwerfen. — Heiterkeit.) Herr Basser- 
mann mußte in die Bresche springen und als 
Zeigertelegraph das Zeichen zur Abstimmung geben. 
Die Vorlagen sind durchgepeitscht, weil das im I n ­
teresse dieser Reichsregierung einer kleinen Minder­
heit ist. Die Vorgänge im preußischen Abgeordneten­
haus und in Elsaß-Lothringen sind Auswüchse der 
reaktionären Regierung. Das Reich muß eingreifen, 
daß Preußen ein modernes Wahlrecht bekommt. Die 
Öffentlichkeit muß die Äußerungen des Kaisers er­
fahren; einem Privatmann würde man solche 
Äußerungen über Elsaß-Lothringen als Hochverrat 
anrechnen. Herr v. Ealker behauptet, in England 
gebe es keine Majestätsbeleidigungen, weil man zu 
ASntlewan liüe sei. Aber würde dort der König 
solche Äußerungen tun, so würde man den Thron in 
Scherben schlagen oder dafür sorgen, daß der König 
in Valmoral (große Unruhe) oder in einem abge­
schiedenen Schlößchen wie am Starnberger See 
(große Unruhe) oder wie Abdul Hamid ein ruhiges 
Leben führen könnte. (Anhaltende Unruhe.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Schon die Vergleiche 
vorhin waren unzulässig; wegen der letzten Äuße­
rung rufe ich Sie zur Ordnung.

Abg. L e d e b o u r :  Ich habe gesagt, was ge­
schehen müßte, wenn das deutsche Volk in hinreichen­
dem Maße sein Selbstbewußtsein wahren würde. 
(Stürmische Entrüstungsrufe.)

Präsident Dr. K a e m p f  ruft den Redner zur 
Ordnung. (Große Unruhe bei den Soz.)

Abg. S c h u l tz (Rp.): Ich nehme zur Ehre des 
Herrn Ledebour an, daß seine Erinnerung ihn im 
Stich gelassen hat, als er mir vorwarf, ich hätte die 
Vorsicht als besseren Teil der Tapferkeit erwählt. 
Wie hat Herr Ledebour über den deutschen Kaiser 
gesprochen! Die schärfsten Beleidigungen, die man — 
(Redner versagt die Stimme. Große Bewegung. 
Lebhafter Beifall rechts.) Er hat die Form gewählt, 
den englischen König zu zitieren, ihm unterzulegen, 
was er mit beiden Fäusten auf den deutschen Kaiser 
meint. (Hört, hört! Lebhafte Zustimmung rechts. 
Bewegung. Lärm der Soz.) Wenn das nicht Vorsicht, 
der bessere Teil der Tapferkeit ist (Lebhafter Veif. 
rechts), wenn das nicht heißt, um die Dinge herum­
gehen und für die heutigen Protestversammlungen 
es den Genossen an die Hand zu geben: der Ledebour 
hat es dem deutschen Kaiser einmal ordentlich ge­
geben, der hat es Verstanden! (Hört, hört!) Wir 
können uns gegenseitig bekämpfen, aber bei uns 
werden Sie diese Taktik nicht finden. Wir nennen 
die Dinge Leim richtigen Namen, auch in Zukunft. 
(Lebhafter Beifall rechts. Großer Lärm. Rufe von 
den Soz.: „Post!") Der Abgeordnete Ledebour 
glaube ich, bereitet auch seinen Parteigenossen ein 
beklemmendes Gefühl, wenn er in solchen ernsten 
schweren Fragen hier das Wort ergreift. Auf einem 
Parteitag ist er in einer Weise charakterisiert wor­
den, daß ich es Hier nicht wiederholen will. (Lär­
mende Zurufe der Soz.) Davon ist nichts zurück­
genommen worden. „Taktlosigkeit" hat Herr Bebel 
damals als Kritik gegen Ledebour gesagt. (Abg. 
K r e t h  ruft: Bebel ist ein kluger Mann!) Es war 
nicht nur eine Taktlosigkeit, was er heute produ­
zierte — Sie haben wieder einmal Ih r  Herz ent­
hüllt dem deutschen Volke, das darüber etwa. noch 
unklar war, wohin Ihre  letzten Ziele gehen, und das 
ist ein Glück. Das begrüßen wir, daß Sie Ih re  Be­
strebungen nicht mehr verbergen, sondern offen auf­
treten gegen die Person des Kaisers, den Sie be­
schimpfen. (Lärm der Soz.) Ist das keine Be­
schimpfung?

Vizepräsident Dr. Do v e :  Ich bitte sehr, nicht 
die Person des Kaisers in die Debatte zu ziehen, 
(Unruhe rechts.) — auch nicht durch ein Zitat.

Abg. S chu ltz : I n  der Erregung ist mir der 
Ausdruck entschlüpft. Das, was die Herren unter­
einander als Kritik in Anspruch nehmen, das darf 
man hier im Hause ja nicht weiter sagen. Herr

Ledebour hat hier einmal gezeigt, vor dem ganzen 
deutschen Volke, wohin die Fahrt geht, was Sie 
wollen — Herunterwürdigung der Person des 
Trägers der monarchischen Gewalt. (Lebhafter Veif. 
rechts. Lärm der Soz.) Dem deutschen Volke werden 
die Augen offen gehen. Die Zahl der Mitläufer 
hört auf, denn der Krone hängen sie mehr an —- 
(die letzten Worte gehen unter in dem tosenden 
Lärm).

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): Ich berufe mich gegew 
über der Bemerkung des Abg. Schultz darauf, daß 
meine Parteigenossen, wenn ich rede, von einem be­
klommenen Gefühl bedrückt würden darüber, daß sie 
mich nicht für die dritte Lesung zur Generaldebatte 
als Redner bestimmt haben. (Hört. hört! bei den 
Soz. Rufe von rechts: Sie sind ja alle ^ausgelaufen!) 
Ich wünsche als Sozialdemokrat durchaus die Auf­
fassung des englischen Volkes und habe gesagt, ich 
wünsche dem ganzen deutschen Volke soviel Selbst­
gefühl, wie die Engländer haben. (Beifall der Soz.) 
Kann man deutlicher sein? (Der Redner schlägt mit 
der Faust auf das Pult. Stürmischer Beifall der 
Sozialdemokraten.)

Abg. S ch u ltz  (Rp.): Darüber kann kein 
Zweifel sein, seine Ausführungen richten sich gegen 
den Träger der Krone. Das wollen wir hier fest­
stellen. Das Volk wird entscheiden zwischen Ihnen 
und uns.

Abg. Dr. S ü d e k u m  (Soz.): Es handelt sich 
hier nicht darum, daß wir Angriffe gegen die Ver» 
fassung richten, sondern es handelt sich darum, daß 
wir drohende Angriffe auf die Verfassung mindestens 
eines Teiles dieses Reiches zurückweisen. (Beifall 
der Soz.) Der Reichskanzler ist verpflichtet, die Ver­
fassung zu wahren (sehr richtig! links), gegen solche 
gefährlichen Drohungen zu wahren, wie sie in 
Straßburg ausgesprochen worden sind. Aber es sind 
auch Gefahren da, und wer da leugnen will, der ver­
sündigt sich an unserem Volke, und diese Gefahren 
aus der Welt zu schaffen, werden wir nicht ruhen, 
bis wir diese Gefahr beseitigt haben. (Beifall deL 
Soz.)

Reichskanzler v. B e  t hm a n n H o l l w eg: Der 
Abg. Dr. Südekum hat mir soeben als Aufgabe zu­
gewiesen, die Verfassung aufrecht zu erhalten. Das 
werde ich auch tun. Ich bin jederzeit dafür einge­
treten. Dr. Südekum hat mir weiter eine Beleh­
rung darüber erteilt, daß verfassungsmäßige Zu­
stände fortgebildet werden könnten und müßten. Ich 
glaube, Dr. Südekum wird mir genug Kenntnis 
und Verständnis für die Geschichte zumuten, als daß 
ich diesem Satz nicht beipflichten sollte. Aber Sie 
gehen doch etwas anders vor. Die Herren Revisio­
nisten lieben es ja, es so darzustellen, als ob Lei 
ihnen nur eine gesetzmäßige Fortbildung unserer 
Verfassungszustände nach dem ihnen vorschwebenden 
Ziel inbetracht komme. Was hat neulich Herr 
Scheidemann gesagt? Damals, als die Debatte über 
die Eeschäftsordnungsänderung stattfand, war der 
ganze Reichstag, der die Änderung beschlossen hat, 
einstimmig der Ansicht, es sollte keine Verschiebung 
des konstitutionellen Systems gemeint sein, unter 
dem wir leben. Herr Scheidemann hat aufgerufen 
mit einem sehr deutlichen Wink auf das Zentrum,, 
die Nationalliberalen, die Freisinnigen, sie solltey 
doch nun einmal Männer werden und zur Tat 
schreiten; sie sollten diesem Beschluß, den etwa der 
Reichstag fassen sollte, durch die Tat zur Wirklichkeit 
verhelfen. (Hört, hört! rechts.) I  st d a s  e i n e v e r- 
f a s s u n g s m ä ß i g e  F o r t b i l d u n g ?  Das ist 
ein s c h a r f e r  E i n g r i f f  i n  u n s e r  V e r ­
f a s s u n g s l e b e n .  (Beifall rechts.) Was im 
übrigen von Ihnen auf Parteitagen, in Ihrer 
Presse gesagt worden ist, über die Form, wie Sie die 
Ziele erreichen wollen, denen Sie nachstreben, da ist 
v o n  V e r f a s s u n g s  M ä ß i g k e i t  k e i n e  R e d e  
me h r .  (Zustimmung rechts.) Darüber sollten sich 
die Herren klar sein, wenn sie anderen Leuten den 
Vorwurf machen, daß Sie nicht für die bestehende 
Verfassung eintreten. (Beifall.)

Abg. Schultz (Rp.): Dr. Südekum behauptet, 
wir hätten das Thema verschoben. Sie haben aber 
dem Kaiser unterstellt, daß er die Verfassung 
brechen wolle. Der Kaiser hat aber 24 Jahre lang 
durch seine Regierung bewiesen, daß er es treu mit 
der Verfassung meint. (Lebhafter Beifall.) Das hat 
er mit der Tat bewiesen. Aus Ihren  Worten, dis 
auf Parteitagen gesagt werden, aus der mehr oder 
minder verhüllten Drohung des Massenstreiks, d a  
k l i n g t  es  a n d e r s .  Der deutsche Kaiser steht 
treu zu den Gesetzen. Und wenn wir im Auslande 
mit Ausländern über unseren Kaiser sprechen, da 
hört man oft das Wort: Hätten wir doch einen 
solchen Kaiser. (Lebhafter Beifall. Gelächter bei den 
Soz.)

Abg. S c h e i d e m a n n  (Soz.): Wenn jemals 
eine Rede gefälscht worden ist in der Öffentlichkeit, 
so gilt das von meiner neulichen Rede (Gelächter 
rechts.) Ich nehme von dem, was ich gesagt habe, 
kein Wort zurück und brauche keins zurückzunehmen. 
(Gelächter rechts.) Es ist niemals, weder in unserer 
Literatur, noch im Parteiprogramm, noch in unseren 
Parteitagsbeschlüssen irgendwie ein Unterschied ge­
macht worden zwischen Revisionisten und Radikalen. 
Es wird immer erklärt, daß die sozialdemokratische 
Partei seit ihrem Bestehen jede Gewalt ihrerseits 
abgelehnt hat. Warum haben wir denn in Deutsch­
land nicht Anarchisten und alle möglichen Gewalt­
taten, wie in allen anderen Ländern? Weil wir 
eine starke Sozialdemokratie haben. (Beifall bei 
den Soz., Gelächter rechts.) Weil wir es verstanden 
haben, die Leute auf gesunde Bahnen zu lenken. Wir 
wollen keine Gewalt, sondern die friedliche Fort- 
entwicklung. Sie haben es in der Hand, ob wir 
uns friedlich und gesund fortentwickeln. (Lachen 
rechts.) Bei Ihnen liegt es, ob nicht hier und da 
unüberlegte Dinge gemacht werden, die niemand 
mehr bedauern würde, als wir, für die Sie aber 
die Verantwortung haben. (Lautes Gelächter rechts, 
Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Damit schließt die Generaldiskussion.



Beim
Etat des Reichskanzlers

bemerkt
Abg. E m m e l  (Soz.): Es gab keine Veran­

lassung zu unfreundlichen Worten, wie sie der 
Kaiser in Straßburg gesprochen hat. Alles Unglück 
kommt von den Patrioten und Scharfmachern.

Preußischer Eisenbahnminister v. B r e i t e n -  
bach: Nach der Behandlung des G r a f e n  st a d e -  
n e r  F a l l e s  in den verschiedenen Parlamenten 
konnte man den Fall für unklar halten. Das ist 
nicht der Fall. Die Leitung zeigt trotz langjähriger 
Lieferungen an deutsche Bahnen nach den Fest­
stellungen der Behörden ein durchaus deutsch­
feindliches Verhalten. Das Vorgehen der Eisen­
bahnverwaltungen ist ganz berechtigt. Es ist sonst 
nicht im Leben üblicĥ  daß man einem Gegner 
Waffen gibt, trotzdem haben wir nur in Aussicht 
genommen, daß derjenige, den wir verantwortlich 
machen für diesen feindseligen Geist, aus dem Unter­
nehmen ausscheidet, und daß Sicherheiten geschaffen 
werden, daß gleichartiges sich nicht wiederholt. 
Nimmt man das an, so erhält das Werk die 
Millionenlieferungen, die es bisher gehabt hat. 
Wir wollen diese Industrie unter allen Umständen 
halten, weil wir ihre große Arbeiterschaft nicht in 
Angelegenheiten bringen wollen. Die Angriffe auf 
die elsaß-lothringische Regierung weise ich zurück, 
wir sind ihr dankbar, daß sie durch ihre sorgfältige 
Untersuchung Klarheit geschaffen hat. Die elsässische 
Kammer hat, bewußt öder unbewußt, dem Natio­
nalismus Vorschub geleistet. (Sehr richtig! rechts, 
Unruhe links.) Ihre Taktik ist höchst gefährlich. 
Zweifellos hat sich in jenem großen Betriebe ein 
deutschfeindlicher Geist gezeigt. Deshalb haben die 
Verhandlungen des Landtages keinen Nutzen gehabt. 
Wir waren entgegenkommend und werden es auch 
weiter sein, aber wenn in der gestellten Frist das 
Werk nicht Abhilfe schafft, werden wir ihm die Auf­
träge entziehen. Die Verantwortung fällt ihm zu. 
(Beifall rechts.)

Els.-Lothr. Vundesratsbevollmächtigter S i e v e -  
k i n g  nimmt Unterstaatssekretär Mandel gegen den 
Vorwurf in Schutz, daß er die Untersuchung eigen­
mächtig und ordnungswidrig geführt habe Die Re­
gierung Elsaß-Lothringens verfährt nicht kleinlich. 
Der Abg. Emmel möge mit seinen Parteifreunden 
allen chauvinistischen Anwandlungen nachdrücklich 
entgegentreten.

Abg. R o e s e r  (Fortschr.): Die Angriffe gegen 
die Elsaß-Lothringer weise ich zurück. Es sind gute 
Deutsche. I n  der Grafenstadener Angelegenheit ist 
die Regierung auf dem falschen Wege. Die Aus­
söhnung des Reichslandes mit dem Reiche wird da­
durch nur erschwert.

Der Etat des Auswärtigen Amts wird ohne 
Debatte erledigt.

Das ReichsamL des Innern.
Abg. F e g t e r  (fortschr.) begründet einen An­

trag, den Fonds zur Förderung der Seefischerei im 
nächsten Etat wesentlich zu erhöhen, insbesondere 
behufs wirksamer Unterstützung der deutschen 
Heringsfischerei.

Der Antrag wird a n g e n o m m e n .
Die Wohnungskommission beantragt, die Re­

gierung zu ersuchen, dem Reichstag schon in der 
nächsten Tagung Gesetzentwürfe zur Regelung des 
Wohnungswesens vorzulegen.

Abg. G ö h r e  (Soz.) weist darauf hin, daß der 
Propaganda-Ausschuß für Groß-Berlin, der eine 
segensreiche Tätigkeit entfalte, wegen Aufreizung 
zum Klassenhaß angeklagt sei.

Der Antrag wird nach kurzer Zustimmung der 
Abgg. L a s e r  (ntl.), v. T r a m p c z y n s k i  (Pole), 
Dr. B r a b a n d  (Vp.) und M u m m  (wirtsch. 
Vgg.) einstimmig angenommen.

Der Militär-Etat.
Abg. G o t h e i n  (Vp.) bespricht wieder den Fall 

des Straßburger Reserveoffizier-Aspiranten. (Zu­
ruf: Die Eiertante!) Der Kriegsminister hat eine 
Erklärung abgegeben, die objektiv unwahr ist und 
die Dame schädigt. Wenn er ihr nicht eine Ehren­
erklärung ausstellt, wird sie Klage wegen öffentlicher 
Beleidigung erheben müssen. Man geht gegen solche 
Aspiranten nur vor, weil sie Juden sind.

Abg. S c h u lz  (Soz.): Ich erinnere an den Fall, 
in dem einem jungen Mann der Berechtigungs­
schein zum Einjährigendienst verweigert wurde, 
weil er wegen Unterlassung der Anmeldung eines 
unpolitischen Jugendvereins mit 6 Mark vorbestraft 
war.

Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  Die Auskunft 
über den Offizieraspiranten beruht auf amtlichem 
Material. Es wird tatsächlich kein Unterschied ge­
macht zwischen Christen und Juden. (Gelächter auf 
der Linken.) Es ist durchaus wahrscheinlich, daß hier 
und da noch antisemitische Bestrebungen in dex 
Armee vorhanden sind,' die sind durchaus zu miß­
billigen; wo sie greifbar hervortreten, wird ein­
gegriffen, da können S ie sich darauf verlassen. 
Zweifellos aber ist, daß das Taufwasser einen so 
merkwürdigen Unterschied nicht macht. (Lachen 
links.) Es sind zwei Fälle einmal in der Zeitung 
behandelt worden, ich habe vergeblich versucht, ihnen 
nachzugehen und nehme keinen Anstand zu er­
klären, daß, wenn sie zuträfen, es zweifellos un­
richtig wäre. Dem Abg. Schulz erwidere ich: Zum 
Einjährig-Freiwilligen Dienst ist ein Unbescholten- 
heitszeugnis notwendig, und das stellt nicht die 
Militärverwaltung aus, sondern die Zivilbehörde; 
auch die entscheidende dritte Instanz besteht nur zür 
Hälfte aus Militärbehörde. Herr Müller- 
Meiningen hat in der zweiten Lesung die Verur­
teilung des Obersten Rüger erwähnt. Ich habe über 
den elf Jahre zurückliegenden Vorgang alsbald ge­
antwortet; )ch stelle aus den Akten nur noch fest, 
daß der Offizier nach Abschluß eines ehrengericht­
lichen Verfahrens, in dem er freigesprochen wurde 
und vollste Genugtuung erhielt, ein Gesuch einreichte 
um Genehmigung zum Verzicht auf das Tragen der 
Uniform; in der Begründung dieses Gesuches be­
leidigte er Offiziere, die als Richter im Ehrengericht 
mitgewirkt und auch sonst dienstlich mit ihm zu tun 
hatten. Unter solchen Umständen würde das Gesuch 
auch heute nicht genehmigt, sondern auf ehrengericht­
liche Untersuchung erkannt worden sein.

Abg. Dr. F ran k-M an n heim  (Soz.): Von 
Strafe steht kein Wort im Gesetz, sondern von Un­
bescholtenst. Der betreffende junge Mann ist, weil 
er gemeint hat, der Verein sei ein unpolitischer 
Jugendverein, zu sechs Mark Geldstrafe verurteilt 
worden, und aufgrund dessen wird ihm die Unbe- 
lcholtenheit abgesprochen! Schon zum zweitenmal 
hat der Kriegsminister klare gesetzliche Bestimmun­
gen hinwegzuräumen versucht und hier wird wieder

^  das Leben eines 
A?Aen Menschen eingegriffen, ohne daß der Kriegs-
C e A  gebeugU ^  E ä r e n . wir haben das

Kriegsminister v. H e e r  i n g e n:  Ich muß mich 
namentlich gegen die letzten Ausführungen auf das 
allerersteste verwahren. (Beifall rechts.) Ich habe 
ausdrücklich erklärt, es ist ein Unbescholtenheits- 
zeugnis erforderlich, das von der Zivilbehörde aus­
gestellt werden muß und das diesem Herrn ver­
weigert wurde. Die Ersatzbehörde dritter Instanz 
hat den Anspruch verneint, nicht die Militärver­
waltung hat das Zeugnis verweigert.

Abg. v. M a s s o w  (kons.): Ich komme mir vor 
wie ein Stein unter der Dachtraufe. Ich bitte, mich 
nur zehn Minuten reden zu lasten. Ich bitte heute 
nur um kleine Garnisonen im Osten, vor allem eine 
in meinem Wahlkreis.

Abg. Dr. F r a n k  (Soz.): Wir bedauern im I n ­
teresse der Würde des Reichstages, daß keine der 
bürgerlichen Parteien für den unschuldigen jungen 
Mann eingetreten ist. Der Kriegsminister sucht jetzt 
die Verantwortung aus die Zivilbehörden abzu­
wälzen.

Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  Ich verwahre 
mich entschieden gegen den Vorwurf, daß ich die 
Verantwortung auf andere Schultern abwälze. Das 
fällt mir garnicht ein.

Abg. H a u s m a n n  (V p.): Wenn wir das Wort 
zu dieser Sache nicht genommen haben, so ist darin 
nicht ein Einverständnis mit dem Vorgehen der 
Militärverwaltung zu erblicken. Wir sind der 
Meinung, daß gerade zur Bekämpfung der Sozial- 
demokratie nichts wichtiger ist, a ls daß strengste Ge­
rechtigkeit geübt wird auch gegen die Sozialdemo- 
kraten.

Die Ostmarkenzulage.
Ein Titel des Militäretats betrifft die Bezüge 

der Subaltern- und Unterbeamten der Militärver­
waltung. Da dies die erste Stellung bei der Be­
ratung des Etats ist, Lei der auch die Ostmarken­
zulage zur Entscheidung kommt, wird diese Frage, 
die im übrigen fast durchweg die Postbeamten an­
geht, an dieser Stelle verhandelt. Der Reichstag 
hat in zweiter Lesung die Ostmarkenzulagen ge­
strichen. Zur dritter Lesung beantragen die N a t i  o- 
n a l l i b e r a l e n  (S  i e g - Siegesruh, S c h l e e -  
Thorn), sie wiederherzustellen. Die beiden P a r ­
t e i e n  d e r  R e c h t e n  (Schultz-Brom berg und 
G r a f  v. We s t a r p ) ,  stellen in erster Linie gleich­
falls diesen Antrag; für den Fall seiner Ablehnung 
sollen die Zulagen in Höhe von drei Vierteln des 
Jahresbetrages gezahlt werden. Das Z e n t r u m  
(Dr. Spähn) hält den Antrag auf Beibehaltung des 
Beschlusses zweiter Lesung aufrecht, will aber den 
Beamten, die am Ende des Gehaltsjahres 1911 die 
Zulage bezogen haben, drei Viertel des Betrages 
als Entschädigung zahlen lassen. Im  Reichsetclt 
kommen außer den Post- und Militärbeamten nur 
der SLationskontrolleur in Posen, der im Etat des 
Reichsschatzamts ressortiert, Anbetracht. Die S o ­
z i a l d e m o k r a t e n  beantragen eine Verallge­
meinerung der bisherigen Ostmarkenzulage auf das 
ganze deutsche Reich. Die dadurch entstehende Aus­
gabe (mehr als 70 Millionen im Jahr) soll auf 
Kosten der Schuldentilgung erfolgen.

Abg. W e n d e l  (Soz.): Der Antrag wird ja 
dem Staatssekretär, der so für seine Beamten besorgt 
ist, Freude machen. Die Parteien, namentlich das 
Zentrum, können hier ihre Beamtenfreundlichkeit 
zeigen.

Staatssekretär K r a e t k e :  Ich werde dem Vor­
redner in dem Tone, den er beliebte, nicht folgen. 
(Unruhe bei den Soz.) Wenn er früher dem Hause 
angehört hätte, würde er wissen, daß die Postver­
waltung und auch der Reichstag die Ostmarkenzulage 
nur vertrat, um die dortigen Reichsbeamten mit 
den preußischen gleichzustellen. Ich bin stets dafür 
eingetreten, die Zulage unter dieser Voraussetzung 
zu 'bewilligen. Ich habe bei der zweiten Lesung be­
tont, es wäre eine große Härte, die Zulage zwei 
Tage, bevor das Geld gezahlt werden soll, zu 
streichen, zu einer Zeit, wo jeder Beamte mit dieser 
Einnahme rechnet; sie sollte nicht sofort wegfallen. 
Nachdem die Beamten sie mehrere Jahre erhalten 
haben, ist es allerdings ein Unrecht, sie ihnen zu 
nehmen. Die Sozialdemokraten haben es leicht, 
solche Anträge zu stellen. S ie bewilligen ja nicht den 
Etat. (Sehr richtig!) Die Geschichte kostet 26 
Millionen, haben Sie sich das ausgerechnet? (Die 
Sozialdemokraten rufen: Ja!) Wollen Sie das be­
willigen? (Die Sozialdemokraten rufen: Ja! — 
Gelächter.) Das ist Ihr altes Manöver, das bei den 
Beamten den Eindruck erwecken soll, als wollten S ie  
ihre Interessen besonders vertreten. Das ist ein ganz 
vergebliches Bemühen; die Beamten wissen ganz 
genau, daß Sie keinen Pfennig bewilligen; daß es 
also nur ein ganz überflüssiges Wahlmanöver ist. 
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.): Einen Rechtsanspruch 
haben die Beamten auf die Zulage nur, soweit sie 
ihnen bewilligt ist. Die Ostmarkenzulage muß voll­
kommen aus dem Etat ausscheiden. Aus Billigkeits­
gründen sind wir bereit, die Beamten, die die Zu­
lage verlieren, mit drei Vierteln zu entschädigen.

Abg. G r a f  We s t a r p  (kons.): Wir wollen alle 
den Beamten helfen, so weit a ls möglich und so weit 
wir die Verantwortung für die aufzubringenden 
M ittel übernehmen können. (Sehr gut!) Aber daß 
eine bestehende Gehaltsstufe heruntergesetzt wird, 
daß einem Beamten, der gewisse Bezüge gehabt hat, 
sie einfach mit einem Federstrich genommen werden, 
das ist in der Vesoldungsgeschichte des deutschen 
Reiches noch nie dagewesen (Sehr richtig!); das 
war dem 28. März 1912 vorbehalten. Gewiß, im 
Reichstag sind die Zulagen leider nicht wie in 
Preußen gesetzlich festgelegt. Aber ich habe schon am 
28. März nachgewiesen, daß in der Kommission zur 
Ausführung des Besoldungsgesetzes alle Parteien 
einer Zusammenstellung der Besoldungen zustimm­
ten, in der auch die Ostmarkenzulage enthalten war. 
Sie erreichen durch die Streichung nur, daß die 
Reichsbeamten dort schlechter gestellt werden, als die 
preußischen, und damit eine berechtigte Unzufrieden­
heit. (Beifall.)

Abg. S ch lee -T h o r n  (ntl.) spricht für Wieder­
herstellung der Zulagen.

Abg S e y d a  (P o le ): Wir können wohl mit Be­
stimmtheit darauf rechnen, daß die Ostmarkenzulagen 
nicht wiederhergestellt werden. Darum erübrigt es 
sich, ihre Ungerechtigkeit nochmals darzulegen. Wir 
werden dem sozialdemokratischen Antrag zustimmen, 
weil wir die Beamten nicht schädigen wollen.

Abg. Schultz-Brom berg (Rp.) tritt für die 
Aufrechterhaltung der Ostmarkenzulagen ein. Der 
Zentrumsantrag hat gar keinen Zweck, denn selbst 
wenn Sie den Etatstitel entfernen, so wird die Re­
gierung im nächsten Jahr ihn wieder einbringen.

Abg. Hu Lr i c h  (fortschr. V p.): Wir werden dem 
nationalliberalen Antrag auf Wiederherstellung der 
Regierungsvorlage zustimmen. Sollte er abgelehnt 
werden, dann werden wir dafür sorgen, daß die Zu­
lagen noch ein Jahr aufrechterhalten werden.

Abg. W e n d e l  (Soz.): Herr Staatssekretär, es 
gehört ein hohes Maß von geistiger Ungelenkigkeit 
dazu, noch immer nicht zu wissen, warum wir den 
Etat ablehnen. Wenn wir die Macht hier haben — 
hoffentlich erleben wir alle es noch (Heiterkeit) — 
werden wir den Etat selbstverständlich annehmen. 
(Lachen.)

Vizepräsident D o v e :  Sie dürfen dem Staats­
sekretär nicht geistige Ungelenkigkeit vorwerfen. 
Wenn auch niemand verpflichtet ist, besonders geistig 
gelenkig zu sein, so ist das normale Maß doch allen 
Herren hier Leizumessen. (Große Heiterkeit.)

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Dr. 
S p ä h n  (Ztr.), des Staatssekretärs K r a e t k e  und 
des Abg. W e i n  H a u s e n  (fortschr. Vpt.) wurde 
die Debatte geschloffen.

Der sozialdemokratische Antrag wird a b g e ­
l e h n t ,  ebenso der nationalliberale auf Wieder­
herstellung der Ostmarkenzulagen Für den letzten 
stimmten die Rechte, die Nationalliberalen und die 
Volkspartei. Unter Ablehnung aller weiteren An­
träge werden dann die A n t r ä g e  d e s  Z e n ­
t r u m s  a n g e n o m m e n .  Die Beamten, die am 
Ende des Gehaltsjahres 1911 die Zulage bezogen 
haben, erhalten also drei Viertel des Betrages als 
Entschädigung.

Der Rest des Etats wurde ohne weitere wesent­
liche Debatte bewilligt.

Der M a r i n e e t a t  wurde ohne Debatte an­
genommen, ebenso der Etat der R e i c h s j u s t i z -  
Verwal t ung.

Beim Etat des Re i chs s chat z  a mLs  bat
Abg. P r i n z  zu Schön a i c h - L a r o l a t h  

(ntl.) um Gewährung von Beihilfen an bedürftige 
und arbeitsunfähige Veteranen.

Der Etat wurde bewilligt.
Ohne wesentliche Debatte passierte der Etat des 

R e i ch s k o l o n i a l a m t s und der S ch u tz­
g e b i e t e .

Beim Etat des R e i c h s e i s e n b a h n a m t s  
bat

Abg. S t o l l e  (Soz.) um Verbesserung der 
Eisenbahnverbindungen in Sachsen.

Präsident des Reichseisenbahnamts We s t a r p :  
Bei der Zulassung von Umwegen für die Bahntracen 
bestehen bestimmte Vorschriften; nicht der kürzeste 
Weg ist oft der beste, es muß auf die Leistungsfähig­
keit Bedacht genommen werden.

Der Etat des Reichseisenbahnamts wurde ge­
nehmigt.

Ebenso der Etat der R e i c h s s c h u l d , der Etat 
des R e c h n u n g s h o f e s  und der allgemeine 
P e n s i o n s f o n d s .

Es folgte der P o s t e t a t .
Abg. Z u b e i l  (Soz.) wird mit großer Unruhe 

empfangen. Warum muß heute Schluß sein? Kön­
nen wir nicht noch morgen und Freitag sitzen? 
(Rufe: Nein:) Ich verzichte nicht! (Unruhe.) Und 
wenn S ie mich nicht ruhig anhören, dann wird 
meine Rede eben länger. (Heiterkeit und Unruhe.) 
I n  einstündiger Rede erklärte sich Abg. Zubeil über 
die Wünsche der Postunterbeamten und über ihr 
Verhältnis zu ihren Vorgesetzten.

Vizepräsident Dr. P a a s c h e  ersuchte ihn wieder­
holt, sich kurz zu fassen.

Der Postetat wurde genehmigt.
Ohne Debatte wurden erledigt der Etat der 

Reichsdruckerei, Reich se is enbah neu. Allgemeinen
Finanzverwaltung und der Hauptetat sowie das 
Etatsgesetz.

I n  der G e s a m t a b s t i m m u n g  wurde der 
E t a t  gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, 
der Polen und einiger Elsäffer a n g e n o m m e n .

Über die R e s o l u t i o n  der Konservativen auf 
Vorlegung eines Gesetzes zum Schutz der Arbeits­
willigen gegen Hinderung an der Arbeit, gegen Be­
drohungen und Gewalttätigkeiten wurde namentlich 
abgestimmt. Die Resolution wurde mit 275 gegen 
63 Stimmen bei drei Stimmenthaltungen a b g e ­
l e h n t .

Die zum Etat vorliegenden R e s o l u t i o n e n  
wurden nach den Beschlüssen der Kommission e r ­
l e d i g t .

(Der R e i c h s k a n z l e r ,  der nach Erledigung 
seines Etats den Saal verlassen hatte, erscheint 
wieder am Bundesratstische.)

Damit ist der Etat definitiv erledigt.
Die Prüfung, der W a h l  des Abg. Brühn (D. 

Refpt.) wurde von der Tagesordnung abgesetzt.
Außerhalb der Tagesordnung wurde noch einem 

Strafverfahren gegen den Abg. G e r s t e n b e r g e r  
(Ztr.) die Zustimmung nicht erteilt.

Damit sind die Veratungsgegenstände erledigt.
Präsident Dr. K a e m p f :  Wir sind am Ende 

eines Tagungsabschnittes angelangt, der voll von Ar­
beit, voll von Dornen, voll von Aufregungen ge­
wesen ist. I n  31/2 Monaten haben wir in 69 
Sitzungen, zumteil Dauersitzungen, nicht nur den ge­
samten Etat, sondern eine Reihe der wichtigsten und 
entscheidendsten Fragen erledigt. Die Arbeitskraft 
und Arbeitsfreudigkeit des Reichstags hat alle 
Schwierigkeiten, die sich entgegenstellten, überwun­
den. (Bravo!)

Abg. D a s s  e r m a n n  (ntl.) dankte dem Präsi­
denten für seine gerechte und wohlwollende Ge­
schäftsführung. (Bravo!)

Präsident Dr. K a e m p f  dehnte den Dank aus 
auf die übrigen Vorstandsmitglieder und Beamten 
des Hauses. (Lebhafter Beifall.)

Reichskanzler Dr. v. V e t h m a n n  H o l l w e g :  
Sie stehen vor dem Schluß eines bedeutungsvollen 
Sessionsabschnitts. Die feste Einigkeit, zu der sich 
die große Mehrheit der Volksvertretung bei Be­
willigung der Wehrvorlagen und der dafür erforder­
lichen M ittel zusammengeschlossen hat, legt nach 
innen und außen Zeugnis ab von dem Geiste der 
Entschlossenheit, mit dem die Nation unter Ver­
stärkung ihrer Friedensgarantien für ihre Macht 
eintritt. (Lebhafes Bravo!) Mit berechtigter Ge­
nugtuung über das Geschaffene werden Sie in Ihre 
Heimat zurückkehren. Dem Dank, den Ihnen mit 
dem gesamten Vaterlande auch Seine Majestät der 
Kaiser und die verbündeten Regierungen zollen, 
darf ich hierdurch Ausdruck geben. (Lebhaftes 
Bravo!) ^

Hierauf verlas der Kanzler die K a b i n e t t s -  
o r d e r  betreffend die Vertagung des Reichstags 
bis zum 26. November.

Der P r ä s i d e n t  schloß mit einem dreifachen 
Kaiserhoch, in welches das Haus begeistert ein­
stimmte, und schloß die Sitzung nach 7Vs Uhr. Die 
Sozialdemokraten hatten bis auf zwei das Haus 
verlassen.

EinSelei-igungsproZch in ärztlichen 
Meisen.

M a g d e b u r g ,  21. Mai.
Vor dem hiesigen Amtsgericht fand heute der 

erste in einer Serie von Prozessen strafrechtlicher und 
privatrechtlicher Natur statt, in deren Mittelpunkt 
der dirigierende Arzt am städtischen Krankenhaus 
Dr. K a r l  B r i l l  steht. Er beschuldigt einen Ver­
wandten, den Dr Ferdinand Brill, daß er ihn mit 
Hilfe seiner, Dr. Karl Drills, Ehefrau und durch un­
lautere Manipulationen habe entmündigen lassen. 
Ferner erhebt er schwere Anschuldigungen gegen die 
amtierenden Richter in seinem Ehescheidungs­
prozeß, die ihm nicht zu seinem Rechte verhaften 
hätten. Die Affäre hat bereits verschiedentlich die 
Gerichte beschäftigt. I n  der heutigen Verhandlung 
dreht es sich um eine P r i v a t k l a g e ,  die Dr. 
Karl Brill gegen seinen Nachfolger am städtischen 
Krankenhause der K ah  l en L erg - S  t i f t u n  g Dr. 
Gustav Bl i c k  wegen Beleidigung angestrengt hat. 
Den Vorsitz im Gerichtshöfe führte Amtsrichter 
E v e r t ,  der Privatkläger wurde vertreten durch 
die Rechtsanwälte E f f n e r t -  Berlin und F l i e ß -  
Magdeburg, während dem Privatbeklagten Rechts­
anwalt Dr. S  ch a p e r - Magdeburg zur Seite 
stand. Der Klage lagen folgende Vorfälle zugrunde: 
Zurzeit, als gegen Dr. Karl Brill das Ehescheidungs­
und Entmündigungsverfahren schwebte, war auch 
ein ehrengerichtliches Verfahren gegen ihn an­
hängig gemacht worden. Als nun die Verwaltung 
der KahlenLerg-Stiftung beschloß, die Lishey 
städtische Anstalt in eine staatlich anerkannte 
Krankenpflegerinnen-Schule umzuwandeln, da der 
Hauptzweck der Stiftung nach den Intentionen des. 
Stifters in der Ausbildung von Krankenschwestern 
bestehen sollte, nahm der Regierungspräsident a ls  
vorgesetzte Behörde Veranlassung, ein Schreiben an 
den Vorstand der Kahlenberg-Stistung zu richten, 
des Inhalts, daß er die Verleihung der Konzession 
als Krankenpflegermnen-Schule abhängig mache 
von dem Ausgange des erwähnten schwebenden 
ehrengerichtlichen Verfahrens. Der Vorstand der 
KahlenLerg-Stiftung trat darauf zu einer Sitzung 
zusammen, in der beschlossen wurde, dem dirigieren­
den Arzt Dr. Karl Brill nahe zu legen, aus seiner 
Stellung auszuscheiden. Dieses Ersuchen hatte aber 
keinen Erfolg, und es erfolgte nun die Kündigung 
seitens des Vorstandes der Stiftung. Als Dr. Karl 
Brill die Kündigung erhielt, ging er klagbar gegen 
die Stiftung vor und beantragte anzuerkennen, daß 
sein. Vertrag mit der Stiftung weiter fortbestehe. 
Die Kahlenberg-Siftung wiederum erhob Gegen» 
klage und bat festzustellen, daß die Kündigung zü 
Recht bestände und die Anstellung Dr. Drills iht 
Ende erreicht habe. Der Prozeß durchlief ver­
schiedene Instanzen und wurde sowohl von dem 
Landgericht wie von dem Oberlandesgericht dahin 
entschieden, daß die Kündigung zu Recht bestehe. 
Während des schwebenden Prozesses hatte Dr. Drift 
eine einstweilige Verfügung erwirkt, daß er weiter 
Lei der Stiftung amtieren dürfe, jedoch nicht a ls  
leitender Arzt, sondern es solle ihm erlaubt sein, 
während der Dauer des Prozesses seine Kranken 
einstweilen weiter in dem Krankenhause unterzu­
bringen und zu untersuchen. Diese einstweilige Ver­
fügung wurde später allerdings aufgehoben, nach­
dem sie vom Verband angefochten worden war. 
Aufgrund der einstweiligen Verfügung war Dr. 
Drill mit einem Gerichtsvollzieher in das Kranken­
haus gekommen, gerirto sich dort als leitender Arzt, 
schloß verschiedene Zimmer ab, ließ mehrere ver­
sperrte Zimmer öffnen und verschloß auch während 
seiner Abwesenheit, die oft mehrere Tage dauerte, 
die Apotheke. Dieses Vorgehen Dr. Drills veran-r 
laßte den Vorstand der Stiftung, ein Schriftstück an 
das Proz'etzgericht zu richten, das von den vier Vor­
standsmitgliedern, u. a. dem Privatbeklagten, unter­
zeichnet war und bezweckte, das Gericht zur Zurück­
nahme der einstweiligen Verfügung zu veranlassen. 
In  diesem Schriftstück wird ausgeführt, Dr. Drill ge­
statte sich skrupellose Handlungen, er schreite zu den 
ungeheuerlichsten Beleidigungen u. a. mehr. I n  
diesem Schriftstück war außerdem gesagt worden, daß 
Dr. Brill infolge seiner Tätigkeit im Krankenhaus 
als gemeingefährlich anzusehen sei Dieses Schrift­
stück veranlaßte nun Dr. Drill, gegen die Vorstands­
mitglieder der Stiftung klagbar vorzugehen. Wäh­
rend der eine Prozeß infolge der Abweisung der 
Klage bereits erledigt ist, schweben zurzeit noch drei 
weitere, während der vierte heute zur Verhandlung 
stand. Die einzelnen Zeugen, und zwar General­
arzt Dr. B r a n d t ,  der Vorstand der Kahlenberg- 
Stistung S c h m a r k e ,  ferner die O b e r i n ,  der 
damalige A s s i s t e n z a r z a  und die übrigen zu 
jener Zeit tätig gewesenen K r a n k e n s c h w e s t e r n  
gaben ihre Aussage dahin ab, daß Dr. Drill sich 
tatsächlich durch einen Gerichtsvollzieher habe in 
sein Amt einführen lassen, in außerordentlich 
skrupelloser Weise vorgegangen sei, Zimmer und 
Apotheke abgeschlossen habe usw. Die erstgenannten 
Zeugen gaben ihrer Ansicht dahin Ausdruck, daß Dr. 
Brill durch dieses Verhalten tatsächlich für die All­
gemeinheit gemeingefährlich gewesen sei. Das G e ­
r ich t kam na chlängerer Beratung zu dem Schluß, 
den Privatbeklagten von der Anklage der Beleidi­
gung f r e i z u s p r e c h e n .  Es billigte ihm in 
weitestem Maße den Schutz des Paragraphen 193 
zu, indem es ausführte, daß der Privatbeklagte bei 
Erstattung des Gutachtens durchaus in Wahrung be, 
rechtigter Interessen gehandelt habe. Er sei aber 
auch nicht über das Maß, das der Paragraph 193 
biete, hinausgegangen. Es sei dabei für das Gericht 
ganz gleichgiltig, ob der Ausdruck der Gemeingefähr- 
lichkeit an sich eine Beleidigung darstelle, es stehe 
auch nicht zur Verhandlung, ob er gemeingefährlich 
sei; das Gericht habe keinen Anlaß, seine gesunden 
Geisteskräfte zu bezweifeln, andererseits sei dem Be­
klagten der Schutz des Paragraphen 193 im 
weitesten Maße zuzubilligen.

Mannigfaltiges.
( G l ü c k l i c h e  G e w i n n e r . )  Das  große 

Los der preußischen Klassenlotterie, das, w is 
berichtet, auf die Nummer 1 7 9 1 2 4  in der 
ersten Abteilung in die Kollekte von Helmecke 
in Magdeburg gefallen ist, wird dort durch­
weg von kleineren Leuten in Achteln gespielt. 
Ein Achtel geht nach Oschersleben.

(V a n d e r  M u t t e r  v e r k u p p e l t . )  
Dem schändlichen Treiben einer angeblichen 
Masseuse hat die Berliner Kriminalpolizei 
wieder einmal ein Ende gemacht. Der B e ­
hörde war es schon seit längerer Zeit be­
kannt, das die „Masseuse" und „Kranken-



schwester" M aria  Mazda Schulz aus der 
Kurfürstenstraße 143 ihr Gewerbe nur als 
Deckmantel für unzüchtige Zwecke benutzte, 
ohne das man sie Hütte fassen können. Jetzt 
endlich ereilte sie ihr Geschick. — Frau 
Schulz besitzt eine 15 jährige Tochter, die bei 
ihrem von der M utter getrennt lebenden 
Vater in C u l m s e e  in Westpreußen bisher 
sittenstreng erzogen wurde. Sie verstand 
es, dieses Mädchen im Januar dieses Jahres 
nach Berlin zu locken und das Kind gegen 
seinen ausdrücklichen W illen und trotz seines 
heftigen Sträubens unter schweren Drohungen 
an Lebemänner zu verkuppeln. Mehrere 
Monate hindurch machte sie es ihrem W illen 
gefügig, bis das Mädchen endlich, vom Ekel 
gepackt, nach dem Polizeirevier lief und dort 
sein Herz ausschüttete. Die entartete M utter 
wurde daraufhin festgenommen, leugnete aber 
trotz der erdrückenden Schuldbeweise ihr 
schändliches Treiben und suchte es so darzu­
stellen, als ob die Aussagen der Tochter auf 
einen Racheakt des Vaters zurückzuführen 
seien. S ie fand natürlich mit ihren Angaben 
keinen Glauben und wurde dem Untersuchungs­
richter vorgeführt.

(D e n  sechs S  oz i a l d  e m o k r  a t en 
i m  p r e u ß i s c h e n  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e )  ist von den sächsischen Webern ein 
sehr umfangreiches Paket zugegangen, das 
S to ff für sechs Westen enthält. I n  einem 
Begleitschreiben wird dieses Geschenk damit 
begründet, daß die Weber gehört hätten, die 
Polizisten hätten bei der gewaltsamen Ent­
fernung des Abg. Borchardt aus dem 
Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses den 
Sozialdemokraten die Westen zerrissen. Der 
übersandte S to ff soll den Herren die M ög­
lichkeit geben, den ihnen zugefügten Schaden 
wieder gutzumachen.

( E i n b r e c h e r s c h l a c h t  i n N a u e n . )  
I n  der Nacht zum Dienstag wurden in 
Nauen i. d. M ark drei Einbrüche verübt. 
A ls  Gendarmen die Einbrecher überraschten, 
ergriffen sie die Flucht nach dem Dorfe Bre- 
dow. Hier schloffen sich den Verfolgern 
mehrere Bahnarbeiter und Amtsdiener an. 
A ls  einer derselben, der Amtsdiener Klein- 
schmied, einen der Einbrecher fast erreicht 
hatte, schoß d i e s e r  a u f  K l e i n s c h m i e d  
und st r e c k t e  i h n  s o f o r t  t o t  z u  B o ­
den .  Die Gendarmen gaben nun ebenfalls 
Feuer und trafen auch  e i n e n  d e r  
F l ü c h t l i n g e ,  der zusammenbrach. Da er 
aber noch atmete, gab ihm sein Gefährte, 
der vielleicht fürchtete, daß er verraten werden 
könnte, den Gnadenschuß. Dann ging die 
Jagd weiter. Schließlich wurde auch  d e r  
z w e i l e  E i n b r e c h e r  durch einen Schuß 
t o t  n i e d e r g e  st r eck t .  Wer die beiden 
Einbrecher sind, konnte bisher noch nicht er­
m ittelt werden.

( V o n  d e r  B r a u t  e r s t ochen. )  
Während eines Besuchs im Hause seiner 
M utter in Essen wurde in Horst der 21 
Jahre alte Bergmann Hohaus von seiner
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Zum Stapellauf des „Imperator", 
Eine Statistik der größten

Am Donnerstag, den 23. M a i w ird in  Ge­
genwart des Kaisers in  Hamburg der Hapag- 
Lamps-er „Im perator" vom Stapel gelassen. 
A lle anderen Riesenschiffe der W elt werden 
durch ihn m it feinen 269 Meter Länge 
und seinem Tonnengehalt von 50 000 tous 
übertroffen. Von den in  der Statistik aufge-

des größten Schiffes der Welt.
Ozeandampfer der Welt.
führten Schiffen ist die „Olympic" ein 
Schwesterschiff der „T itan ic" von der engli­
schen W hite-Star-Linie, ebenso die „Adri-a- 
tic ", die „Mauretania" gehört der Cunard- 
Linie, „Washington" dem Norddeutschen 
Lloyd und „Rotterdam" der Holland-Amerika- 
Linis.

B raut nach einer erregten Auseinandersetzung 
durch Messerstiche ins Herz getötet.

( S t i f t u n g . )  Wie aus Hamburg ge­
meldet wird, hat der Inhaber der Export- und 
Im portfirm a Augusto de Freitas G. m. b. 
H., Augusto N. F . de Freitas, zum Andenken 
an seine verstorbene Gattin 50 000 Mark 
für die deutsche Seemannschule gestiftet.

„ ( F l u c h t v e r s u c h  e i n e r  Z u c h t -  
tz a u s  l e r i n . )  Die Schneiderin Martha 
Blumhagen aus Cutin, die vor acht Tagen 
von der Kieler Strafkammer wegen zahlreicher 
Diebstähle und Betrügereien zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden ist und zur 
weiteren Aburteilung nach Lübeck transpor­
tiert werden sollte, sprang während der Fahrt 
bei Gremsmühlen aus dem Fenster eines 
Nebenraumes vom Zug Kiel-Lübeck und er­
lit t  dabei schwere Verletzungen.

( E i n  M a r g a r e t e n - V o l k s f e s t  
i n  L e i p z i g , )  das am Sonntag veran­
staltet wurde, hat ein gutes Ergebnis gehabt. 
M an rechnet m it einer Bruttoeinnahme von 
200 000 M ark für den wohltätigen Zweck.

( T e l e p h o n v e r b i n d u n g  z w i -  
s c hen  E n g l a n d  u u d  D e u t s c h l a n d . )  
I n  der Montag-Sitzung des englischen Un­
terhauses erklärte gelegentlich der Beratungen 
des Postetats General-Postmeister Samuel, 
daß Schritte getan würden, um die telepho­
nische Verbindung auf die Schweiz, Holland 
und Teile von Deutschland auszudehnen. E r 
hoffe, daß man in nicht ferner Zeit deutlich 
mit Berlin  werde sprechen können. Samuel 
erwähnte ferner, daß ein neues Kabel

zwischen England und Deutschland gelegt 
werden sollte, daß den telegraphischen Dienst 
mit dem Festland verbessern würde.

( Z u s a m m e n s t o ß  e i n e s  Z u g e s  
m i t  e i n e m  S t r a ß e n b a h n w a g e n . )  
Aus Grenoble w ird gemeldet: Ein Zug der 
P a ris— Lyon-Mittelmeerbahn stieß bei einem 
Bahnübergang mit einem Straßenbahnwagen 
zusammen. Der Grenobler Bankier Gong­
rand wurde getötet, seine Frau und zwei 
andere Reisende schwer verletzt.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  W a h n s i n ­
n i g e n . )  I n  London beging ein 36 jähriger 
M ann Selbstmord, indem er 39 Glasscherben 
in der Größe von 3 bis 6 Z o ll herunter­
schluckte. M an nimmt an, daß dieser eigen­
artige Selbstmörder im Wahnsinn gehandelt 
hat.

(P  e st.) Amtlich w ird aus H o n g k o n g  
gemeldet, daß dort in der letzten Woche 208 
Pestfälle eingetreten sind und 279 Todesfälle 
an Pest zu verzeichnen waren.

( D e r  D a m p f e r  „ B ü l o w "  v o m  
N o r d d e u t s c h e n  L l o y d , )  an dessen 
Bord sich P r i n z  W a l d e  m a r  v o n  
P r e u ß e n  auf der Rückreise nach Europa 
befindet, hatte beim Passieren des Kii-Äanals 
in dichtem Nebel eine l e i c h t e  G r u n d -  
b e r ü h r u n g ,  wobei der Doppelboden be­
schädigt wurde. Das Schiff, das in Kobe 
am Sonntag morgen eintraf, w ird in drei 
Tagen repariert sein. Die Ladung ist nicht 
beschädigt.

( B r a n d s c h a d e n . )  Nach einer Lloyd- 
meldung aus Achar (Bassorah) sind infolge

eines Feuers in den Gebäuden der Agenten 
der Hamburg-Amerika-Linie die Transitgüter 
für Bagdad vollständig zerstört. Der Schaden 
w ird auf viertausend Pfund geschätzt.

Humoristisches.
(D  a s g r  o ß e U.) E in  alter Bauer kommt zum 

Lehrer des D o rfe s : „H e rr Lährer, sein s' och schihn 
geböten und zeigen se mer a mal, wie ma 's große U 
macht, ich mächte gärne an B rie f schreiben." —  Lehrer: 
„Herzlich gern, Alterchen, darf man auch erfahren, an 
wen der B rie f geh t?" —  B a u e r: „N u  halt an a 
Unke!."

( ü b e r w ä l t i g t . )  I n  einer Klosterkirche w ird  ein 
P aa r getraut. A ls  beide die Kirche verlassen, sagt der 
junge B räutigam , von der Pracht der Kirche über­
w ä ltig t, zu seiner Ehehälfte: „D o  loß ich mich immer 
traue."

Gedankensplitter.
Die wahre Freundschaft zeigt sich im  Versagen 
Z u r rechten Zeit, und es gewährt die Liebe 
G ar oft ein schädlich G ut, wenn sie den W illen  
Des Fordernden mehr als sein Glück bedenkt. 
_____________________________________G o e t he.

kilttge k le k tiM ä t.
Die elektrische Industrie hat in  den letzten Jahren 

erhebliche Fortschritte gemacht, sowohl im  Beleuchtungs­
und im  Maschinenwesen als auch in  den sonstigen Gebieten 
der angewandten Elektrizität. Ih re m  Vordringen stehen 
mitunter veraltete Anschauungen entgegen; beson­
ders die Preisfrage spielt dabei eine Rolle. Wie b illig  
die Elektrizitätsanwenduug ist, ergibt sich aus folgenden 
Zahlen. M it  einer Kilowattstunde, die fü r Kraftbetrieb 
18 Pfg. kostet, kann man:

30 Fahrstuhlfahrten durch 4Stockwerke ausführen,mittels 
der elektrischen Stiefelputzmaschine 75 Paar Stiefel putzen, 
m it einem transportablen Vakuumreiniger 2 Stunden lang 
Teppiche reinigen, eine Nähmaschine oder einen Ventilator 
21 Stunden elektrisch antreiben, 5000 Messer putzen, 250 
Flaschen füllen und verkorken, 5 Pferde scheren, 4 Stunden 
m it dem elektrischen Bügeleisen bügeln, 365 mal eine 
elektrische Brennschere erwärmen, 3000 Zigarren anzünden, 
m ittels elektrischen B ra t-  und Kochtöpfen 40 Kotelettes 
oder 30 Entrecots braten, 200 Eier kochen, 1800 § Braten 
und Sauce herstellen, 5 L ite r Suppe, 64 Tassen Kaffee 
kochen, ferner 8 km  im  Elektromobil fahren, in  einer 
elektromotorisch betriebenen Maschine 8 Sack M ehl zu 
Teig verarbeiten.

Bei einem Lichtstrompreis von 50 P fg. pro K ilow att- 
stunde kann man 40 Metallfadenlampen zn 25 Kerzen, 
oder 62 Lampen zu 16 Kerzen je eine Stunde, oder 
umgekehrt eine 25 kerzige Lampe 40 Stunden lang 
brennen lassen, wobei der Preis pro Brennstunde 1 ^  Pfg. 
beträgt.

I m  Schaufenster des Ladens der Buchhandlung k a lte r  
I^arnkeek, Elisabethstr. 20, befindet sich gegenwärtig eins 
sehenswerte Ausstellung von Gemälden, die Partien von 
dem Herzheilbad Altheide in der Grafschaft Glatz darstellen. 
Die von Böttchers Meisterhand hergestellten Bildwerks 
geben ein anschauliches B ild  von dem in dem letzten Jahre 
so enorm gewachsenen Kurort, die zahlreichen V illen, 
beinahe 100 und besonders das elegante Kurhaus und 
die neue Wandelhalle machn: einen imposanten Eindruck. 
Bad Altheide verdankt seine rasche Entwicklung den 
ausgezeichneten Heilerfolgen in  der Behandlung von 
H e r z k r a n k h e i t  e n. Die Kurm itte l bestehen aus 3 
mächtigen Sprudeln, die bezüglich ihres Kohlensäuregehaltes 
den Quellen von. Nauheim gleichwertig sind. Es praktizieren 
gegenwärtig 9 Ärzte in  Bad Altheide, auch ist ein Sana­
torium  m it allen modernen Kureinrichtungen vorhanden. 
Prospekte sind in  der Ausstellung kostenfrei erhältlich, auch 
erteilt die Badeverwaltung direkt von Altheide aus jede 
wünschenswerte Auskunft. Es sei bemerkt, daß ein K ur­
aufenthalt in  Altheide zu wohlfeilen Preisen durchführbar 
ist und daß von feiten der Badeverwaltung besonderer 
W ert auf gute Verpflegung gelegt w ird.

226. Körrigl. M-ttff. Klass-rrlotterk.
K. Klasse. 10. Ziehungstag. 22. M a i 1912. Vormittag.

A u f jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I  u. I I .

N u r die Gewinne über 240 M . sind in  Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A . S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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«2072 291 627 627 (600) 6  3061 240 (500) 78 89 336 49 
410 (1000) 63 (3000) 639 616 821 64022 79 116 49 (1000) 65 
4W 94 624 43 604 36 61 713 44 82 94 816 (500) 47 6  8030 70 

670 634 66 926 59 6  6164 236 75 314 643 (3000) 72 84 
N  ^  57 869 92 930 67012 34 70 127 250 411 (600) 50 (500) 

^  572 SS S5S ^

i- n  2^004 16 61 189 220 63 92 (600) 635 910 72 71031 89
012 460 611 65 607 737 46 66 979 (600) 7 2203 636 

? ? 4 9  62 92 606 21 49 69 933 7 3024 63 204 473 663 70
74001 97 669 948 7  8127 232 64 457 608

AO -0 705 93 7 6009 16 142 76 469 94(600) 663 97 672 (600) 
447 110 453 545 98 603 7 8033 (600) 127 67
^  « 0  799 7 8040 191 202 390 667 616 (600) 760 830

214 32g gg 495 59g ^  725 67 892 933 (1000)
A 0 ^ 0 4  0*00 66 (000)232 (3000) 310 409 609 (600) 656 66 92 

010 12 67 69 62 938 8  2234 43 432 630 (3000) 70 622 47 
822 43 ^ 6 9  97 (500) 83031 42 (1000) 199 465 (600) 

^  786 84066 (500) 116 439 617 49 661 732 36 632
467 661 613 87 752 964 8 8013 26 334 764 57 60 657 

N A  956 73 66 8 7023 263 461 623 (1000) 966 92 8 8083 103 
80 97 430 73 563 740 60 (600) 88040 291 493 607 830

x. '»"'Z K ZL A AL K Ä VL N A
94063 (500) 96 117 320 84 410 660 679 9  8010 73 363 400 
23 (1000) 642 63 636 763 956 (1000) 88040 110 276 320 69 97 
667 76 (600) 97 663 73 864 926 9  7014 165 414 766 951 88112 
77 210 29 364 443 (500) 71 (600) 623 76 823 964 SS03S (1000) 
126 222 383 (600) 493 706 77 613 975
^  188036 196 275 410 732 831 (3000) 968 181105 11 832 

613 83 726 36 834 64 74 1 82023 101 462 503 17 652 768 
W  ^ 0 3 1 9 4  411 (3000) 16 (3000) 666 66 1 84082 36S 457
^ 0  56 723 25 (600) 642 79 18Z041 145 61 464 (600) 591 600 
09647^936 188045 343 452 660 31 625 75 922 36 (600) 187 
330 (1000) 412 968 186253 511 (1000) 19 621 188043 120 
279 301 6 30 400 668 714 801 62 63 912 67 ^  ^

118136 202 344 418 666 69 (600) 726 60 606 (1000) 61 630 
111066 94 137 (600) 260 61 (600) 337 634 607 16 67 829 801 7 
112049 (1000) 101 226 365 62 403 (3000) 673 745 68 (600) 852 
(600) 996 (1000) 113061 160 350 473 686 698 343 1140W 322 
46 49 63 681 760 (500) 604 95 972 (3000) 83 11S044 263 77
(600) 64 407 653 619 31 746 91 605 S43 -118043 60 95 131
69 204 19 61 66 393 445 608 686 935 117133 392 662 66 80
962 11S053 116 62 77 (600) 266 76 363 (1000) 662 LOS 25 79 
118472 762 904

128127 323 416 71 633 72 603 92 (600) 736 813 32 33 65 
71 121036 63 (1000) 137 216 363 664 600 847 (600) 55 

966 1 22110 226 346 608 66 63 705 847 43 123164 65 244
(1000) 300 83 647 63 603 1 24279 90 322 816 920 33 1 2 S057 
A ^L -b 6 7  421 607 785 843 952 1 26138 223 353 464 (600) 642 
702 65 650 918 93 1 2 7033 123 77 216 (3000) 620 733 (1000) 
M ö O O ^ ^ S ^  ^  642 64 67 84 (3000) 12 S263 467

M 8092  211 413 32 (3000) 39 655 600 63 131004 66 153
8 8 ^ 0 » ? »  Ü000) 510 (600) 26 42 635 1 32162 285 400 7 35
Z  620 742 859 133016 329 465 65 613 719 134035 232 621 
bA (1000) 610 22 776 827 926 135133 312 654 716 1 3  6077
NO 77 372 (500) 454 694 766 93 631 (500) 983 1 37113 62
A 0 0 0 ) N 6 ^ i  642 614 942 43 99 138170 241 407 64 624 643 
^  .  950 69 89 138247 88 96 376 463 655 619 46 953 68 
^  ,1 ^ 1 3 2  334 442 64 665 611 811 97 141029 93 160 64(1000) 
866 UOO) ^  N  431 676 (1000) 664 607 (600) 13 ,  42177 407 

^  043 ,4 2 1 03  , 32 269 346 668 633 771 657 953 
103 89 407 12 27 623 814 977 93 ,  4 5  010 266 627

307 567 671 (600) 733 94 899 945 147125
630 512 619 73g 901 6 71 148103 44 235 351 432
630 93 971 (1000) ,49161  309 613 53 697 772 (600) 637 
« k»* i? ?0 A 3 4 1  63 616 ^  03 707 67 71 74 ,  5,667 (1000) 711 

A ?  613 66 (600) 611 21 37 (600) 66 72 93 
W 00) 15 3069 66 69 104 77 276 304 60 425 533 53 678 819 35 

A A 0 0 0 )  576 (1000) 666 ,55165  310 469 692 743 
69 364 ,58129  46 263 330 91 458 634 316 916 ,  5  7256 431 62 
600 32(600)603 42 633 934 ,  5  8271 316 433 90 643 600 ,  5  8027 
(1000) 33 (1000) 69 453 616 600 943 (1000)

,88036  124 (1000) 303 41 450 76 591 608 21 877 93? 
,8 ,161  200 319 631 40 46 861 ,6 2 1 23  25 223 (600) 65 398
595 757 69 636 903 44 33 ,  63039 171 209 Ä  3 ^  407 6M 
67 696 (1000) 796 857 73 ,  64006 19 64 112 620 694 (1000) 
833 64 912 26 ,  65010(1000) 306 43 61 90 91 467 506 22 845 
(1000) 84 (600) 953 93 (600)' ,6 6 1 08  83 323 513 34 646^8 70 
915 , 6  7055 62 125 295 305 42 696 646 ,  68161 237(500) 81 
336 90 437 753 836 42 ,68233  369 431 612 751 (3000) N  837

, 7  8336 62 530 85 684 709 80 386 941 ,7 ,1 2 8  341 84 416 
(600) 19 666 662 775 693 903 ,7 2 0 34  109 64 223 97 610 60
793 648 92 969 ,  78031 64 176 206 96 363 98 404 506 642 745 
864 931 69 (1000) ,74101  55 266 32 92 326 29 ,7 5 0 23  171
293 (600) 439 93 577 635 866 77 957 ,  7  6003 24 141 (500) 453 
67 61 594 617 731 93 632 ,7 7 0 60  110 96 450 534 (500) 611
(3000) 12 793 367 (600) 902 ,  78127 213 62 826 (500) 668 (500) 
851 925 ,  7 8005 (600) 210 301 26 60 692 735 353  ̂ ^

,8 8 1 69  83 305 461 791 837 923 ,  8,055 (3000) 74 164 95 
309 66 93 605 69 661 736 903 42 , 8  2024 92 174 (3000) 330
759 69 ,  83200 (600) 360 94 647 700 (1000) 62 64 72 ,84004 
36 43 49 99 283 313 34 46 696 600 ,  8  3 013 45 261 530-670
722 80 966 ,88161  213 423 72 723 647 (3000) , 8  7 027 4:
120 (3000) 24 (600) 27 (600) 330 526 760 833 (3000) 74 92 93? 
,8 6 0 10  176 66 367 76 (1000) 60 (600) 84 617 729 85 L6S 901 
(600) 27 ,88063  136 277 344 972

S26. Könkgl. Ureutz. Klaffenlotterir.
s. Klasse, lv . ZiehungStag. 22. M a i 1812. Nachmittag.

ß gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I  u. I I .

N u r die Gewinne über 240 M . find in  Klammern beigefügt. 

(Ohne Gewähr. A . S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.)
18S 235 70 444 666 76 649 65 720 613 68 942 (500) 33 ,119 

(600) 222 641 73 769 310 71 79 2025 203 410 632 90 809 945
3077 95 96 136 39 62 70 236 65 340 493 640 61 690 4074 432 
763 63 370 991 S 160 321 73 433 682 747 643 8016 95 (1000) 
133 200 373 414 (3000) 47 36 541 (500) 62 65 657 762 64 (3000) 
647 7085 179 213 (500) 46 621 743 (600) 97 804 16 36 41 8007 
62 92 116 266 64 395 412 27 655 8173 (1000) 335 402 27 32 
623 663 695 907 47 73

,8024 76 119 242 66 34 424 666 (6000) 953 „0 0 1  206
60 79 695 661 90 799 804 (500) 70 ,2010 152 229 69 341 502
793 816 902 24 33 ,3071 203 21 436 48 670 741606968 ,  4067 
210 305 91 409 611 25 64 83 94 766 ,  8007 3 131 42 39 423 
729 ,  6043 220 605 73 73 693 801 7 953 ,  7050 276 84 351
461 645 89 865 929 62 ,  8308 62 431 (1000) 691 92 724 (1000) 
37 95 ,8224 60 (1000) 33 301 3 413 74 617 706 64 (600) 356
75 93 946

2V297 697 673 99 2,004 23 151 275 365 432 (3000) 48 73 
666 772 2 2061 101 20 21 (600) 205 372 468 667 806 40 60 
23050 272 319 47 404 64 506 36 643 66 924 24009 42 87 243 
68 (500) 313 73 440 64 541 657 706 69 82 633 69 972 82 
2  6282 319 53 480 (3000) 664 805 18 2 6311 47 74 471 731 
862 2 7103 260 645 776 801 959 26142 269 622 703 961
28033 156 409 76 77 600 31 651 920 66 (1000)

3 8032 33 197 323 444 65 791 (3000) 942 3,235 314 39
32077 161 97(3000) 241 629 (600) 40 (600) 89(500)735 820 560 
33019 35 65 145 66 209 321 69 (3000) 430 61 661 61 (600) 
34170 (500) 230 411 63 742 69 3 8153 39 (600) 213(500) §302 
467 666 624 69 717 935 36153 76 236 326 473 (600) 504 680
66 3 7134 61 266 323 604 96 (3000) 634 626 46 (600) 69 (500) 
38041 174 326 526 69 623 27 67733 32133 3S017 270 336^443 
81 629 71 77 80 609 32 (600) 711 15

48000 129 232 (3000) 76 329 433 623 66 4,063 69 162
L33 39 459 744 997 4  2162 276 453 64 603 66 607 700 (1000)
959 4  3060 103 6 69 293 310 16 46 (600) 652 39 679 713 (600) 
43 4  4020 630 4  8076 156 306 (600) 614 (3000) 318 68 935
46071 (500) 156 93 221 62 365 576 670 4  7016 32 61 674 961 
(3000) 90 48067 (600) 94 135 92 667 (1000) 603 56 733 35 670 
943 4  8003 181 459 608 53 632 64 99 966

88101 26 391 466 609 70 726 45 95 926 69 8,030 251 67

«7206 61 339 79 663 964 ««030 231 72 336 552 «8163 
490 679 633 92 93 883 903 35

88176 291 313 (600) 617 72 96 (1000) 891 922 42 S7 93 
«,040 61 103 76 711 860 82165 298 463 62 638 (1000) 46 983 
SS069 312 60 619 70 654 929 69 S4009 48 220 33 496 630 95 
860 972 8  8069 96 (600) 101 15 39 364 63 71 425 666 691 953 
SS239 407 33 623 31 (1000) 33 636 720 914 8  7135 270 76 69 92 
442 607 64 34 615 (3000) 37 616 35 44 38161 70 65 92 225 
419 36 95 626 32 613 624 85 3  8239 303 469 628 45 93 45

,8 8 2 05  65 373 440 (600) 73 (3000) 612 17 617 87 ,  8,027 
146 (600) 436 629 62 623 762 631 909 62 ,  82133 215 41 354 
433 664 915 ,83041  91 92 439 674 642 (1000) 76 ,  8-4060 63 
113 322 497 662 736 38 823 35 45 ,  88044 371 73 473 648 
61 97 (500) 606 8 20 32 43 47 743 848 903 30 79 ,  88073 142 
377 712 836 967 ,87066  96 133 37 389 90 (1000) 478 633 726 
30 65 804 ,88039  141 419 33 694 S34 766 860 906 ,8 3 1 16
37 361 665 861 90

„8 0 0 4  66 307 (500) 681 731 907 , „0 5 5  190 203 48 700
„2 0 6 9  120 220 63 (1000) 470 697 784 847 956 91 „3 1 7 3
299 351 665 747 806 (600) 904 „4 2 0 7  635 764 „  3038 147 444 
67 600 31 621 777 315 91 935 60 „  8093 (1000) 107 273 455
63 611 665 712 „  7134 (3000) 66 360 78 564 605 „  8282 62
330 416 614 31 33 669 93 (1000) 966 „  8006 151 62 375 613
41 62 643 92 95 746 820 912

,26237  71 92 364 (600) 99 402 603 607 860 967 ,  2,056
194 233 52 423 47 99 628 63 715 63 639 ,  22014 623 (500) 50 
(3000) 63.716 34 942 ,2 3 0 24  352 630 610 14 ,  24045 (1000)
139 62 344 412 680 663 777 90 843 976 ,  2  5023 93 (1000) 161 
364 454 69 (600) 612 600 63 70 668 936 ,  26033 39 76 301
497 732 40 91 96 907 (1000) 69 ,  2  7361 472 546 63 635 62 81
982 ,  28346 (1000) 436 673 943 ,  23095 305 405 603 836 996

,38059  209 73 410 663 637 763 622 72 913 54 (500) 
,3 ,021  175 606 98 ,  3  2014 611 634 797 366 60 61 (1000) 906
, 3  3268 76 372 470 652 692 96 731 622 993 ,3 4 0 3 2  (3000)
66 119 218 313 63 62 85 (500) 411 682 721 63 613 900 ,3 5 0 3 6  
(500) 693 (500) 716 76 601 3 94 ,  36049 120 90 374 (3000)
450 691 669 77 83 777 901 99 ,  3  7357 60 626 (500) 787 671
949 70 94 ,3 3 2 65  607 85 764 87^ ,3 8 0 01  11 64 95 203
(1000) 61 (1000) 66 403 (3000) 63 (600) 684 764 (600) 835 (600)
921 (3000) 69

,48064  637 706 (600) 851 (1000) 953 91 ,4 ,0 2 1  109 (600) 
253 340 47 494 640 ^  ^  962 ,4 2 0 3 9  180 633 ,4 ä 0 36

332 55 (500) 496 643 630 43 50 724 77 877 972 96 5  2144 67
(3  8  8  8 8 )  95 224 62 321 617 76 676 (600). 88 745 63 606 915 
(1000) 66 98 5 3079 393 754 92 871 93 965'96 5  4010 29 144 
277 (500) 384 90 453 76 647 65 759 861 976 55065 163 275
(600) 392 402 65 675 728 847 (3000) LT009 13 36 319 32 442
(1000) 660 827 933 5 7241 63 300 20 723 669 71 916 5 3167
439 575 376 91 903 58103 29 96 265 61 350 637 60 632 754

6  8237 602 (1000) 36 43 92 766 867 979 6,014 340 (600) 
62 <06 24 973 61 62262 63 305 762 67 (500) 909 42 6  2230 65 
313 (1000) 78 435 93 (600) 699 656 796 804 6  4202 320 44 (600) 
435 66(500) 60 645 70 96 617 31 6  5201 7 70 348 (3000) 84 
641 633 96 (3000) 777 81 615 940 3  8  8  8 8  90(1000)96 6  8094 
242 353 69 410 665 645 991 67179 253 309 16 93 427 (1000) 
666 617 37 77 741 96 904 6  3266 78 (600) 99 341 449 614 704 
L7 326 (1000) 949 6  8264 343 61 462 530 40 725 606

78052 97 266 67 412 (1000) 33 661 632 718 58 (1000) 690 969 
7,064 141 75 97 269 391 437 33 42 619 (3000) 42 927 7  2264 
89 345 454 79 512 654 7 3014 60 244 442 82 607 77 79 733
856 909 74009 183 99 224 32 77 365 431 635 623 720 927 65
7 5  006 47 64 343 456 613 35 55 32 727 806 34 67 7  6002 62
269 (500) 400 737 992 7 7 054 357 63 422 23 722 25 67 830
73134 62 13000) 223 41 413 561 730 (600) 300 961 65 7S171
250 435 64 625 (3000) 23 (1000) 734 923

LS222 47 34 363 744 34 911 8,016 77 63 111 62 248 443 
612 30 (3000) 47 (3000) 697 740 634 974 «2067 (500) 73 661 
925 (600) 83147 (3000) 330 445 (500) 625 690 (500) 735 84223 
334 461 648 62 61 (1000) 657 75 944 85045 55 276 332 416 
47 601 LSZ S9 904 43 «6116 293 (600) 343 31 (500) 63 93

135 (500) 66 211 22 339 49 656 (3000) 62 31 ,4 4 3 18  73 659

556 ,48462  651 99 751 65 810 907
an 402 76 693(3000)940 ,  5,041 140
A  ^  b/S 16 63 771 (1000) 938 ,  5 2639 791 967 ,  5 3015 (500) 
A  197 343 65 443 738 93 963 93 ,  5 5046 66 616
2 / 677 632 997 1 58141 356 676 603 4 41 91 727 99 (500) 936

*67027 190 (500) 213 356 412 42 64 563 (1000) 761 
,5  8292 333 96 625 73 772 73 918 ,  5 8017 147 63 219 423 41 
^  'O0091 178 90 (3000) 273 409 514 26 (1000) 721 ,6 ,3 6 7
2?? ^  65 (5000) 845 909 ,  62279 93 340 (1000) 443 67 (3000) 

23 61 75 66 609 (500) ,63256  71 80 335 426 (1000) 639
l3000) 737 71 816 (1000) 915 (1000) 23 ,  84368 607 11 16 62
» 1 ^ :2 5 0 2 2  72 212 44 64 413 (1000) 646 63 629 61 ,66135
67 265 96 (600) 623 67 647 766 977 ,  6  7037 228 69 473 84
L45 53 916 17 ,  6  8044 177 214 71 65 363 403 629 ,6 8 0 66
137 (500) 211 91 302 675 86 802

,7 6 1 50  220 (500) 50 (1 6  6 6 6 )  360 496 548 633 69 903 
,7 ,0 1 0  29 (3000) 225 440 629 633 956 (1000) ,72165  69 246
69 72 373 460 94 99 532 44 ,  7 3038 99 130 227 35 62 306 443 
607 (60o) 16 743 967 ,  74076 (3000) 110 622 967 75 ,  7  5034 
103 264 363 442 (500) 46 669 ,76011  30 132 313 627 766 841
62 63 ,  77116 203 29 96 605 914 ,  78132 (1000) 70 206 379
66 412 13 (500) 70 750 818 904 17 ,  79225 49 70 (3000) 362
457 615 33 44 62 703 668 969

, 8  6096 135 435 543 613 972 ,8 ,137  262 (500) 364 664 68 
669 ,  8  2063 135 (1000) 221 51 64 324 (1000) 35 41 435 46 78 
632 (500) 74 (600) 663 ,  83108 27 211 (500) 609 72 614 16
,84165  206 304 60 415 605 634 49 ,  8 5243 431 34 603 686 930 
,8 6 1 62  255 331 98 661 761 ,87161  268 416 560 99 873 911
39 ,  88223 324 23 32 66 447 82 94 915 70 ,  8  8034 (50M 24« 
372 499 641 93 807 14 27 36  ̂ ^

Im  Gewinnrade verblieben: 8 Prämien zu 300 000 M. 2 Gs. 
wimie zu 200000 M., 2 zu 100 000 M., 2 zn 75 000 M  4 ru 
60 000 M.. 2 zu 40 000 M-, 12 zu 30 000 M.. 14 zu 15 000 M  ^5« 
zu 10 000 M., 92 zu 6000 M-, 1404 zu 3000 M., 1960 ru 1000 M .  
2320 zu 600 M. * *
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öo. «XXlw a 3 83.000
vsiipfisie V 4 99.800

' öo. IV <r 38 95.900
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101 006 
90.8056
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81.5056 
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Oslsvnlc. 8w. 
öo. Ousstrkl 
6x. Urfisnk. 
öo. Vvfr.-z. 

Osfmrnirpl

158.756
42.206
46.0256 
71.0L6 
84.006

145.125
185.205L
198.605
123.106
65.0256

225.0056 
91.626

234.255
161.256 
148.5256
45.2556

262.0056
131.9256
142.0256 
135.005
228.9256 

74.256
218.2256
100.2^56

428.5256 üs.t.sl Unlfl, 
gizöb.Lpinn 
OlLsLokrlics 
Oöfl. kissnb. 
öo. Ursokin. 
Ofvppin. îc. 
Outtsm Usok 
ttrböfm.LO 
ttrxsn.Luss. 
ttrlissoksU. 
ttölsx.tOföb 
ttst.bsllsril. 
ttrnnov. bau 

öo. Uasok. 
ttrfd.V îsnO. 
ttrfkoftöfelc 
öo.8v.8t.-pf 
ttrfpsn.bxb. 7 
ttrftm.Usek. 
ttrspsfkisvn 
ttsinkskm.s. 
ttsmmoofvm 
ttsfdfrnöiV. 
ttvfmrnnm.. 
ttöokst.pb«.

128.521)6
615.0256 
1285256
366.256
485.2256 
U2.2VL 
124.7556
26.925

319.2256
160.756 
245.229
162.756 
111.206 
186.S256 
152.201)6
191.2256
492.0256 
214.205 
512.125

83.525
118.826
65.20!«
23.256

165.226
168.2256
146.7556 öo.V/olilcrm. 
171526 
,46 326 
223.305

85.756 
215.2256 Ofsnst.LXo! 
169.00t« Osnrb.

9
8
5

10
7
5
7
8

7 27

kotkf.k.öp.r 
öo.öo.8t.pr. 7 
kuoIc.L81sll. 7 
küneb. V/oks 7  
kiitk.kfsokw 7  
Mannssmf. 
U rf^stiLx 7  
Urxösb.ers

Urfis Ics.öx. 7
UrfisnkXotr ^
U.-P.Xrpps!
UzfmLtfubs
UokMkinö.
UixLVsnsst
UKIsttüninx.
Uüklk.kfxvv.
KisptunLok. 7

A42.755 
,86 2256 
328.2056
130.2256
442.2256 
,21.256 
145.526 
,03.756 
344.5256 
,67.7556
64.5256

236.1056
253.2556
331.026

80.2556
224.005

8
24
13
4
0

10
4 
9
5

7 35

tt.Loknsiösfi /  
8ekombufx. 0  
Lekooninx . 6 
8okuvlcsft ki 6  
LssbsoicLek 7 
8ismsns6i.l 7 
Lism.LttisIc. 8  12 
Lismsnski.k 0  
8imonius OI! 7 
Lpnnttsnnsf 7 
8pfitbrn!cz6 0  
Ltsötbsfx. tt ^  
8trkiLU5lIcv 
Ztrssi.ek.p. 7 
8tot1.Vui!crn 7

o 8toii!VfoicVz.
7X 164.32-« Ltoib.rinlc.z

2 
6 
9 
6

7  12X
6
6

7 32
4 
8

7  26
0

7 20 
0

7  24 
7 11 

0

131.5256
327.6056 
268.506 
128.626
22.526

183.5050
177.005 
167.0056

325.2556 
32402t«

21.226
63.226 

105.428
143.6056
122.2256
219.2256
125.5256
107.2556

85.226 
126.7556
475.005 

39.7556
272.02!«

83.2556

177.50«
86.5256

ttsus8ö.z.-6 7 12 122.2556
öo.pkot.6ss. 7 
ttisösfl. XKI. "  
M f it irb f iic . 
ttoföö. kisv. 
öo. 6ummi . 
öo.öuts k.8.

89.2556 
106.30t
116.255 
75.606

179.255
108.2556 
233.755L 
276.026 
127.2056
217.2556

53.005 
138.0056
67.0256 

^26.008 
,55.00«
125.2556
42.006 

288.1256 
136.756

7X119.526
214.255 
188.925 
158.626 
178.755 
121.8056 
131.1056 
155 026 
166 25!«
625.0256

Obsoklkisb 
öo.kisoninö. 
öo. Xol<Msic. 
öo.pfti.Iom. 
Oppsin. 7m. 7 
 ̂ ' LXoo ^

Xupi. 
tttsns.kissn 
c^rnr. 6slö. 
pruicsok U. 
pstsfsd.ki.6

öo. v.-z. 
pgtfoiv. v.z. 
pkönix kit.k. 
krvvnsbLp 7 
ttsiekolt Uot 7 
ttksin. Lfnlc.  ̂
öo. Ustrliv. 
öo.ttrss. 8v. 
öo.Ltrkimic. 
öo.V/sti.inö. 
öo. öo. Xiicv. 
ttisbsvlcMw. 
ö. 0. Nisösi 
Kombok ttütt 7  
ttossntk.pfi. 
ttositr. 8fnic. 

öo. 7uoicof 
ttotko kföv 
ttütxsfs V/ic. 
SrvksLük 7 
8rnxgfk. U. 
Lrfotti. . 
8oksfinx. . 
8vkl.si.u6rs 
3okl.psti.7m

7 12 
9 

18 
5

9.50b
221.2056
227.2056 
55.1250
84.505 
86.7556

145.5256 
125.825 
85.5056

194.5056
162.5056 
153.0056 
215.0058
93.506 
93.508

120.255 
21.756 

7X128.5056 
10X163.506 
0 

15 
0 

14 
9 
0 

24 
6 
4 

12 
12

177.7056
232.258
107.0056
137.1056

13.606
191.2556
164.008
21-605
132.905
232.405
190.256

8ifrlL8pis!lc 
Lselclsnbfx 7 
Is l.8sflinsf 7 
Is ItM -Xrn
Is ffr  z .-6 ..
7f. 6fossok. 
öo.tt.Lokönk 7 
öo.X kotüai-t 
öskiMöosI 
öo.öo.Lüöv. 
Isuton.Uisb 
IkriskisLt? 
pf.Ikomes. 
Ifrvksnb.7. 
Unionbrux. 
tt.ö.kinö.kv. 
V rfr iv .p rp  
V.kfl.pflci.6. 
öo.6öintt!V.P 
öo.Uöftel-V!,' 
öo.Ust^v.ttll. 
öo. ttiolcslv. 
öo.IvpsnLV/ 
Vietofirprkf 
Voxsilol.Vf. 
Voxti.Ursvk 

387.02« Vvfvoki.p.6. 
tüfrnösfsfp 
V/ssiofvxin. 

öo.pf.-z>ct. 
V/sstirl.esm 
Vissti.vf 'nö 

öo. Xupief 
öo. Ltrkltv. 
öo. 8ö.z.6. 

V/ioIcinxp.6. 
V/isILttfötm 
^illcovasom 
V/itt. 6ussst. 
öo. Ltrklfkf. 
V/fsö« M ir. 
2sokruXfb. 
IsitrvfUsok 
relist^Valök

14S.105S 
148 586 
12S.VM> 
158.1058 
40.0856 

236.756 
238.50b» 
127.2558 
128.506
1.9.7556 
385.0056 
100.30b
147.256 
,59.2056 
,95.0056 
119.806 
135.2256

7X 145.0056 
 ̂ 130.2056

184.0256 
41.60b 
82.7556

D 3.256 
M .7 5 L  

99.026
229.7556
132.7556 
159.2056 
275.5856

„  126.825
8 ! i49.0258 
5 ' 3.5056

7 10 ' .006 
7 12

9

4 
8

ffv. 
6 10 

0 
0 

ffv. 
0 

ffv.
5

7 16
6

S
2.

8

?
p.

s
L

§
s
a.
3

7 16
5

011 
4 16 
7 12

6 
0 11 
7 30
7 15 
0 27 
7 11 

4X 5
7
5 
0 
sfc. 
4
8
6 
9 
6 
3 
0 

18
7 15

l- , .00 « Z m 
138.20« "K 
31>

162.22 Z ?  
261.82'.
162.62', co»
184.205 
173.80b 2
719.50b K  
243.08b ' « 
419.005L 2
191256 .  7, 
1V2.7L6 
130 0056 
1̂ 81056 i'-tü
113.005k c 
55.25« .^72. 

628.02.0 «  
108.000 
116 2356 
88.756 

190 005 
192.755 
72.306 
94.805 

326.0056 
236.7558

W8llll8e!lii!!'8ö

Zfüss.u.z 
Ik'oOdO l̂ opsnkx. 

256.755
110.2556 
220.005 
175.026

312.226
176.2556 
132.526
183.2556 
191 .5 2 5 8 .. . 
463.5056 pstsfsbx.

zmst.-tttt 9 7. 
8 7. 

-.87, 
kis'srbon 
konöon 

öo. . . 
Uröf.u.8. 
ttsuvork . 
prfis . .
Msn . , 
Lokvvir 
Ltooicklm 
itr l p irtrs

Virrsok. .

147. 
vistr 
6 7. 
14 7. 
vistr 
8 7. 
8 7. 
8 7. 
107. 
10 7. 
6 7. 
67.

1KS.35L
62.625

22.46558
20.446
76.508
41956
81.Ü5K
84.70K8
82.856

8220b

§

O.

-o

V

ĉ<v
L«

3
6olt!. 8lld«f. SsvlivstM

8ovsfoixnr p. Ltüoic--------
20-pfrnI<8-8tüolcö. 16.2351 
tt.ttuss.6olö plOOtt. 
zmsfiicrn. ttotsn. . 
knxi. krnicnotsn 1k. 
pfrnr.6rn>cn. 102if.
Osst. ttotsn 100 Xf. 
ttuss. ttotsn 120 tt. 

öo. rott-Xup. lci.

16.235t»
215.851»

4.1956
22.445»

81.808
L4.7S»»

215.70»

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Jagd in dem 

gemeinschaftlichen, die hiesige Gemeinde 
umfassenden Jagdbezirke zur Größe 
von ca. 250 da, m it Hoch- u. Nieder- 
wildbestand, soll auf die Dauer von 
6 Jahren, beginnend m it dem 1. Sep­
tember 1S12,
am Sonnabend den 8. J u n i
i i i  dem Lokale des Gastwirts Herrn 
H.AU srr Ellermühl öffentlich meist- 
bietend «folgen.

Die Bedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingesehen werden; sie 
werden auch im  Term ine bekannt ge­
geben.

Zuschlagsfrist 2 Wochen. 
E lle ru m h l den 18. M a i 1912. 

Der Jagdvorsteher.
2«»««, Gemeindevorsteher.

Bekanntmachung.
D a s  S ta n d e s a m t (Rathaus, 

1 Treppe,Z im m e r 28) ist geöffnet: 
an den W ochen- (W e rk -) T a g e n  
von 10  b is  1 U h r , an F e ie r ­
tagen , die auf einen Wochentag 
fallen, von 111/2 b is  18  U h r , 
S o n n ta g s  ist das Standesamt 
geschlossen.
Die Anzeigefrist fü r Lebendge- 

b u r te n  betrögt e ine W oche (7 Tage). 
T o tg e b u rte n  un d  S te rb e fä lle  sind 
spätestens am  nächsten W ochen­
ta g e  (also auch an Feiertagen, die 
aus einen Wochentag fallen) anzu- 
AEtgEN. Wenn die vorgeschriebene 

Todesbescheinigung nicht 
beschafft werden kann, so 

Anzeige auch ohne die Todes- 
deschemigung erfolgen; die letztere 
ßst^dann nachträglich einzureichen. 

Thorn den 14. M a i 1912.
Der Standesbeamte.
I n  Vertre tung: S e r ie l l .

IWitiW. Wratureii, 
m ZAHmren

Vesvhlanstalt, Schillerstraße 19.

Polizei - Beeordvnng
betreffend die Abfuhr des Hauskehrichts in Thorn.

Aufgrund der §8 5 und 6 des Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. M ärz 1850 (Gesetz-Sammlung Seite 265) und der §§ 143 und 144 des 
Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. J u l i  1883 (Gesetz- 
Sammlung Seite 232) w ird hierdurch m it Zustimmung des hiesigen Ge­
meindevorstandes unter Aufhebung der Polizeiverordnung vom 20. J u n i 
1902 und der polizeilichen Bekanntmachungen vorn 8. Januar und 8. A p r il 
1911 fü r den Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn  folgendes verordnet:

8 1.
Hausmüll darf in  den durch die Gemeindebehörde öffentlich bekannt ge. 

machten Bezirken oder Straßen nur durch die von der Stadtgemeinde Thorn 
betriebene Abfuhranstalt abgefahren werden.

8 2.
I n  jedem Wohngebäude, ausgenommen Kasernen, Schulen, Kranken 

Häuser, Strafanstalten, hat der Eigentümer nach Bedarf ein oder mehrere 
Sammelgefäße aufzustellen, in  welche jeder Inhaber einer Wohnung oder 
sonstigen Räumlichkeit das Hausmüll zu entleeren hat. Diese Sammelgefäße 
sind in der Größe oder in  der Zahl bereit zu stellen, daß sie das M ü ll einer 
halben Woche aufnehmen können. Das Hausmüll w ird durch die städtische 
Abfuhranstalt mittelst staubfreier Abfuhrwagen abgefahren.

8 3-
Unter Hausmüll ist zu verstehen Kehricht, Asche, Ruß und Wirtschafts- 

abfälle, die sich in den Wohn- und Schlafräumen sowie in  den Küchen und 
Geschäftsräumen ansammeln. Hausmüll darf nicht auf die Straße, sondern 
lediglich in  die im  Z 5 näher beschriebenen Sammelgefäße geschüttet werden.

Abfallstoffe aus Fabriken, gewerblichen Betrieben, sowie Bauschutt dürfen 
nicht in^die vorgenannten Gefäße geschüttet werden. F ü r die Beseitigung 
dieser Stoffe haben die Inhaber der Betriebe selbst zu sorgen.

8 4-
Das Ausstellen von Gefäßen m it Hausmüll auf öffentlicher Straße vor 

den Hänsen: ist nicht gestattet.
D ie nur bis zum Rande aufzufüllenden und verschlossen zu haltenden 

Müllgefäße sind an einem zu ebener Erde gelegenen geeigneten und von dem 
Abfuhrpersonal leicht erreichbarem Platze innerhalb des Grundstücks auf­
zustellen.

Nach Entleerung der Gefäße werden sie durch das Abfuhrpersonal wieder 
an den Standort zurückgebracht.

8 5.
D ie Sammelgefäße müssen aus M eta ll bestehen, stark gebaut und un­

durchlässig sein, oben eine viereckige, nach unten schwach kegelförmige rund 
auslaufende Form  haben und zu den Einschüttöffnungen der Abfuhrwagen 
genau passen.

D ie Gefäße müssen im Vollbade verzinkt sein, ih r Fassungsvermögen 
darf 120 L ite r nicht übersteigen.

An ihren beiden Seiten müssen Eisenstege vorhanden sein, die in  die 
Einhängelager des Absuhrwagens hineinpassen. D ie Deckel müssen dach- 
a rtig  gewölbt, die Tragebügel an ihnen so befestigt sein, daß sie beim A us­
schütten in  den an der Einschttttklappe des Abfuhrwagens befindlichen Haken 
eingreifen und beim Abnehmen die Einschüttklappe schließen.

Ferner müssen sich an den beiden Seiten der Gefäße ein starker Hand­
griff und je eine flache Stahlfeder befinden, über die die Seitenbefestigungen 
der Deckel Hinweggleiten und die ein selbsttätiges Oeffnen der Deckel ver­
hindern. § 6.

Die Benutzung von Gefäßen, die den vorstehenden Anforderungen nicht 
entsprechen, ist verboten. 8 7.

Jeder Hauseigentümer ist fü r den F a ll seiner dauernden Abwesenheit 
oder Behinderung verpflichtet, der Polizeiverwaltung einen Vertreter zu be° 
a n tw o rtl'ch ^ 's t^  ^  ^ ^ " " 6  der Bestimmungen dieser Verordnung ver-

Z u w id e rh a n d lu n g e n  gegen die Bestimmungen dieser Polizeiverordnung 
werden m it Geldstrafe bis zu 30 M ark geahndet, an deren Stelle im  Un- 
vermögensfalle entsprechende Haftstrafe tr it t .

8 9-
in k r a s t^  Polizeiverordnung ^ i t t  sechs Wochen nach ihrer Bekanntmachung 

Thorn den 21. M a i 1912.

Die Polizei-Verwaltung.

ro t-k Ä M M U .
Wegen Aufgabe meines Geschäftes offeriere ich

garnierte und nngarmerte Hute,
sowie sämtliche Zutaten zu Damenputz: Blumen, Federn re.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Das Inventar steht auch zum Verkauf.

krisän SvkIesinFsr, Vreitestr. 17, 1,
im Hause von OoiLi'aä V aelr L  O lv.

p

W

s k n n M e i '

I-Lnkäeokvu kür k'akrrüäer 2.50 Alk. 
ImttselMuekv Mr L'akrrä.äor 2.00 Alk. 

s v l r s s v l l  U i i» t l  l r l l l L A .

L e r n s i e i n  L  O o m p . ,  I l w r i i ,  O v i - k o iÄ i 'W t z  3 M 5 .

- B  8 ,  M  x  
L  O  - Z "

L « 0

v

<a

ILx

Goldene 14 kt. Herrenketten Panzer,
das Gramm 2,20 Mk.

Goldene 8 kt. Herrenketten Panzer,
das Gramm 7,40 Mk.

Goldene Herrenuhren mit Sprungdeckel von 70 M. an. 
Einen Posten größere Silberwaren per Gramm s2 pf.

?  Narlmaml NavN., Juwelier,
Thorn, Breitestraße 2.

I  » M M .  >
«  » W O  I
W und Zubehörteile,

W  Schleifen von Raster- I 
W  mestern, Scheren u n d !  

Tischmestern

N Optiker Sviälvr, I
W  Allst-idlischer M a rk t 4, 8

neben der Apotheke.

. VklMMllWN
E nscli jeöem S ilör.
I t lo c ttk ü n s tle r lL c k e  
s ? k o io -6 rs v llr rn ,  

elnisk-blg unö koloriert,
I 2I5 K/snösclimuck 

von blelbenörm 
M ls m.8ck2l,ssnstsf r. böaclitgli

M W  6 s i-I S o n s tt i,  Hiopli

K K W  aek-trelitrrtk-JLL^ 2. I M W ,

kttVKLL grüssri-en ^ufti-Z^en
8 auck le lkrskisungrn.

»UtzMnstr. 86. pari., W 
8cbi688plLtr Idoro, >  

-08t86tzd. 87VM6MU!läy. I

emxkiedli!

8 s 8 le r 8 t r » 8 8 v .
Das Grundstück

LeiMcherftraße 1«
ist unter günstigen Bedingungen sofort zu 
verkaufen. Näheres durch

L l .  » « L L v Ik o ,  Meüierrstr. 108.


